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Telegraphiſche Depeſchen

Darmſtadt, d 13. December.

der Erkrankung der Fiau Großherzogin immer ſtärker
hervorgetreten war, iſt der Zuſtand heute im höchſten
Grade Beſorgniß erregend. Unter abermaliger Steigerung
des Fiebers iſt heute Morgen auch der Kehlkopf in Mit-
leidenſchaft gezogen worden. Nach dem heute 2 Uhr
Nachmittags ausgegebenen Bulletin iſt der Zuſtand der
Großherzogin noch immer ein andauernd in hohem Grade
beſorgnißerregender.

Mürnchen, d. 13. December. Jn der Anklageſache
gegen Dr. Trettenbacher wegen Majeſtätsbeleidigung hat
das hieſige Oberappellationsgericht die von dem Angeklagten
eingewendete Nichtigkeitsbeſchwerde verworfen und das
erſtinſtanzliche, auf acht Monate Feſtungshaft lautende Er

Außerdem wurde Dr. Trettenbacher
wegen frivoler Einlegung des Rechtsmittels noch zu einer
Geldbuße von 60 Mk. verurtheilt.

Bern, d. 13. December. Wie der „Bund“ meldet,
hat der Bundesrath dem anarchiſtiſchen Blatte „Avant
Garde“ in Chaurxdefonds den Poſtdebit entzogen und den
Verleger ermahnt, von dem ferneren Vertriebe des Blattes
vorläufig abzuſtehen, widrigenfalls der Bundesrath den
ſelben durch die Neuenburger Regierung, welche mit der
weiteren Unterſuchung der Angelegenheit betraut iſt,
inhibiren würde. Hiernach ſind die anderweitigen in aus
wärtigen Blättern verbreiteten Nachrichten zu berichtigen.

om, d. 13. December. Gutem Vernehmen nach
ſoll der Miniſterrath mit 7 gegen 2 Stimmen die Auf-
löſung der Deputirtenkammer beſchloſſen haben, falls der
König derſelben zuſtimmt. Der Präſident des Senates,Terchio, ſoll ſich gleichfalls für die Jdee der Auflöſung, der

Präſident der Deputirtenkammer Farini, gegen dieſelbe
ausgeſprochen haben. Bis jetzt iſt noch keine Entſcheidung
getroffen worden, die parlamentariſche Situation gilt als
ſchwierig.

Wien, d. 13. December. Der Wehrausſchuß des
Abgeordnetenhauſes lehnte mit 5 gegen 4 Stimmen die
Verlängerung der Wirkſamkeit des Wehrgeſetzes ab und
beſchloß ein Eingehen in die Berathung der Vorlage be
treffs der Rekrutencontingentsbewilligung. Sie fügte dem
letzteren Geſetze einen zweiten Artikel bei, der die Wirkſam-
keit des Geſetzes von der in Ungarn zu erfolgenden Be-
willigung des Rekrutencontingents pro 1879 in gleicher
Höhe wie im Vorjahre abhängig macht.

Wien, d. 13. December. Nach einer Mittheilung
in der „Preſſe“ und im „Fremdenblatt“ ſoll der einjährige
Meiſtbegünſtigungsvertrag mit Deutſchland am Mittwoch

hier fortgeſetzte Miniſterberathungen ſtatt.
Bulletin von 9 Uhr Hat über die einzuführenden Reformen wird in nächſter

Morgens. Nachdem in den letzten Tagen die Bösartigkeit Woche erwartet.

Rumeliens ſofort nach Unterzeichnung des Vertrages in

wohl er den Krieg als ungerecht anſehe,

e

angeboten haben.

den 13. December. Es finden
Ein kaiſerlicher

Konſtantinopel

Jn den äußeren Fragen wird die An-
kunft Karatheodory's abgewartet. Jnzwiſchen nahm der

Miniſterrath den Beſchluß des früheren Kabinets über
die Ernennung des Delegirten für die griechiſche Grenz-

regulirung an. Die bezüglich Oeſterreichs und Rußlands
obſchwebenden Fragen zeigen noch bedeutende Schwierig-
keiten. Fürſt Lobanoff ſtellte die Räumung eines Theiles

Ausſicht.
London, d. 12. December. Unterhaus. (Schluß.)

Jm weiteren Verlaufe der Sitzung wurde die Debatte
über die Reſolution Whitbread's fortgeſetzt, die ſchließlich
auf Freitag vertagt wurde. Jm Laufe der Debatte griff
Göſchen die Regierung an, hob aber zugleich hervor, ob-

müſſe er doch

zugeben, daß für England und Rußland zuſammen in
Afghaniſtan kein Raum ſei und daß dort der Einfluß
Englands überwiegen müſſe.

London, den 13. December. Dem „Morning
Advertiſer“ wird aus Bombay vom 12. d. berichtet, ein

afghaniſcher Officier ſei aus Jellalabad in dem engliſchen
Lager eingetroffen und habe die engliſchen Generäle auf-
gefordert, nach Kabul vorzurücken, um in Folge der all
gemeinen Erhebung gegen die Autorität des Emirs eine
neue Regierung einzuſetzen. Ein Telegramm der „Times“
aus Ouettah vom 12. d. meldet, die Garniſon von Kanda-
har ſei durch reguläre Truppen aus Herat und zahlreiche
turkomaniſche Kavallerie verſtärkt worden.

Lahore, d. 13. December. General Roberts tele
graphirt, daß er bald die Gipfel des Shutergardan zu er
reichen hoffe und dann nach Alikhel zurückkehren werde.
Alle Stämme Shutergardans ſind den Engländern freund
lich geſinnt. Afghaniſche Behörden und Notabeln aus
Jellalabad kamen in Dakka an, um ſich den Engländern
zu unterwerfen und ihre Dienſte anzubieten. Ein gegen
den Nerjankelſtamm entſendetes Expeditionskorps zerſtörte
das Fort Chiaci.

London, d. 13. December. Ein eingegangenes
offizielles Telegramm beſtätigt die Depeſche aus Lahore,
in welcher die in Dakka erfolgte Ankunft von Beamten
und Notabeln aus Jellalabad gemeldet wurde, die den
Engländern ihre Unterwerfung angezeigt und ihre Dienſte

Das offizielle Telegramm fügt hinzu,
der Emir habe die Provinz Balkh um Hilfe angegangen

und mache vergebliche Anſtrengungen, die Bevölkerung
zur Erhebung und zum Kampfe gegen die Engländer zu

dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt und noch vor Weihnachten
erledigt werden.

bewegen.
Waſſhington, d. 12. December. Der im De-

cember vom Bureau des landwirthaftlichen Departements

Baumwollernte während des ganzen Jahres.
richt konſtatirt,

veröffentlichte Bericht beſchäftigt ſich mit dem Stande der

Der Be-
daß die Strecke der mit Baumwolle be

pflanzten Ländereien im Jahre 1878 um 20 pCt. größer
war, als diejenige im Jahre 1877. Der Ertrag ſtellte

ſich im Jahre 1878 auf durchſchnittlich 191 Pfund per
Morgen, gegen 186 Pfund im Jahre 1877. Das Ge-
ſammtergebniß der Ernte belief ſich auf 5,197,000 B.,

jeder Ballen zu 450 Pfund.
Waſſhington, d. 13. December. Nach dem von

dem landwirthſchaftlichen Bureau erſtatteten Berichte war
die Fläche der mit Getreide bebauten Ländereien im Jahre
1878 um den ſechſten Theil größer, als diejenige im Jahre
1877. Das Geſammtergebniß der Ernte wird auf ca.
425 Millionen Buſhels geſchätzt. Das National
komité für die Dampfſchifffahrt beabſichtigt, dem Kongreſſe
einen Proteſt gegen die Zulaſſung fremdländiſcher Fahr
zeuge in das amerikaniſche Regiſter zu überſenden.

Deut ches Reich.Berlin, d. 13. December. Se. Majeſtät der König
haben geruht: den ſeitherigen Geſandten in Dresden,
Grafen zu Solms-Sonnewalde, zu Allerhöchſtihremaußerordentlichen Geſandten und bevöllmächtigten Miniſter

am königl. ſpaniſchen Hofe zu ernennen.
Se. Majeſtät der König haben ferner geruht: den

Geheimen Ober-Juſtiz-Rath Rindfleiſch zum Direktor
im Juſtiz- Miniſterium mit dem Charakter als Wirklicher
Geheimer Ober-Juſtiz-Rath, und den vortragenden Rath
im Juſtiz Miniſterium, Geheimen Juſtiz Rath Oehl-
ſchläger zum Geheimen Ober Juſtiz-Rath zu ernennen
ſowie dem Mitgliede der Direktion der Thüringiſchen Eiſen
bahngeſellſchaft, Eiſenbahnbau und Betriebsinſpektor a. D.,
Guſtav Hermann Micks zu Erfurt, den Charakter als
Baurath zu verleihen.

Dem Profeſſor der Landwirthſchaftslehre an der Uni
verſität in Halle, Dr. Freytag, iſt die Erlaubniß zur
Anlegung der ihm verliehenen fürſtlich rumäniſchen Ver
dienſtMedaille Klaſſe 1a und dem graäflich ſtolbergiſchen
Konſiſtorialrath und Superintendenten Albracht zu Stol-
berg a. H. die des fürſtlich waldeckiſchen Verdienſtordens
2. Kl. von Sr. Majeſtät dem König ertheilt worden.

Der Kreisgerichts-Rath Weber in Quedlinburg iſt
zum Rechtsanwalt bei dem Appellationsgericht in Halber
ſtadt und zugleich zum Notar im Departement deſſelben
mit Anweiſung ſeines Wohnſitzes in Halberſtadt ernannt,
demſelben auch bei dem Kreisgericht daſelbſt die Praxis
widerruflich geſtattet und die Verpflichtung auferlegt worden,
ſtatt ſeines bisherigen Amtscharakters fortan den Titel
„JuſtizRath zu führen.

Jn Abgeordnetenkreiſen
See daß die

verlautet auf das
vom Kultusminiſter Falk in

2] Vor den Geſchworenen.
Novelle von D. Ungern.

(Fortſetzung.)

Der nachbarliche Verkehr mit der Familie Kaltburg hatte
in der Zwiſchenzeit keine Störung erlitten; wenn auch Pater
Laurus und Ernſt weniger hinüber kamen, ſo benutzte doch
Viktor in ſeinen Ferien jeden Tag, um ſeine Freunde zu be-
ſuchen. Die kleine Eliſa hatte inzwiſchen die Kinderſchuhe ab-
geſtreift und war zur vollendeten Dame herangewachſen. Das
geſchwiſterliche Verhältniß zu dem im gleichen Alter ſtehenden
jungen Manne machte einem etwas förmlichen Verkehr Platz;
dennoch aber zog es ihn ſtets hinüber, und als er avancirt
und in die Reſidenz verſetzt worden war, machte ihm das nur
geringe Freude, weil eine längere Trennung von Eliſa nun
erfolgen mußte und er dem jungen Mädchen doch von ganzem
Herzen anhänglich war, ja noch mehr als dieſes, ſie von
ganzem Herzen liebte, ohne ſich deſſen ſchon klar bewußt zu
ſein. Die Karriere, welche er gewählt, ſeine Eigenſchaft als
jüngerer Sohn, ſowie ſeine Jugend verboten von ſelbſt jeden
Gedanken an eine Heirath, aber, nach ſeiner Meinung und
der Schwärmerei ſeiner Jahre gemäß verſprach er ſich ſelbſt,
niemals eine andere Ehe einzugehen und gleich den Rittern
der Vorzeit die ſchöne Eliſa als Königin auf dem Altar ſeines
Herzens zu verehren, und ſo reiſte auch, nachdem es ihm
gelungen war, dem jungen Mädchen unbewußt eine Schleife
und einen Handſchuh zu rauben und dieſe theuren Pfänder
auf ſeiner Bruſt zu verbergen, nach ſeiner Garniſon ab, ohne
ein Wort der Liebe mit der Erwählten gewechſelt zu haben!
Eliſa Kaltburg freilich, welche nicht die Zerſtreuungen der
Reſidenz vor Augen hatte, trauerte einige Wochen um den
lieben Geſpielen und Freund und dann, als der Vater ſich
über ihre gedrückte Stimmung beklagte, nahm ſie ſich gewalt
ſam zuſammen und ſuchte wieder heiter zu ſein, ja, ſie war es
auch zuweilen denn mit ſiebenzehn Jahreu gibt es, außer

W un aTod oder gewaltſamer Trennung, keinen ſo heftigen Liebes

gram, welchen nicht die ſchmeichelnde, mildlächelnde Göttin die
Hoffnung durch einen Lichtblick in die Zukunft ſänftigen und
verbannen könnte! Trotz ihres Kummers über dieſe Trennung
aber erblüthe Eliſa von Tag zu Tag ſchöner und die größere
Weichheit ihres Gemüthes, bedingt durch ihre Sehnſucht nach
Viktor, machte ſie ſo liebenswürdig und anziehend, daß Ernſt,
welcher ſonſt das Kaltburgiſche Haus nicht häufig aufſuchte,

jetzt ſehr oft kam und dem jungen Mädchen auffallend den
Hof zu machen begann.

ihren Sohn.

Daß Fräulein Kaltburg keine ſogenannte „gute Parthie“
war, indem ihr Vater, einer einfachen Gaſtfreundſchaft hold,
keine großen Schätze zurücklaſſen würde, brauchte den Harten-
ſteiniſchen Majoratserben nicht zu ſtören und auch ſeine Eltern,
welche dieſe, mit jedem Tage wachſende Leidenſchaft bald be-
merkten, freuten ſich derſelben und hofften nur Gutes für

Zum Unglück aber war die am meiſten bei der
Sache betheiligte Perſon derſelben nicht im Geringſten geneigt.
Eliſa Kaltburg nämlich hatte für den jungen Hartenſtein nur
in ſo weit Zuneigung, als er Viktors Bruder war, aber ſo
bald ſie ſeine Abſichten bemerkte (welches junge Mädchen
hätte keine Wahrtiehmungen für eine ſolche), fing ſie an, ſich

ſehr kühl und abweiſend zu verhalten und war für Ernſt nur
in Gegenwart des Vaters zu ſprechen. Der reiche Erbe nahm
dies anfänglich für mädchenhafte Scheu, als er aber einſt
Zeuge war, mit welch' überſtrömendem Gefühle Eliſa ſeinen
Bruder bei deſſen erſtem Beſuche nach langer Abweſenheit be-
grüßte, kam ihm erſt der Gedanke, daß ſie dieſen lieben könne,
und als er das ſtrahlende glückliche Geſicht Viktors bemerkte,
wurde dieſer Verdacht zur unumſtößlichen Gewißheit. Von
dieſem Augenblicke an haßte er ſeinen Bruder, ſowie das
unſchuldige junge Mädchen und nahm ſich feſt vor, ſich da
durch an dem jungen Paare zu rächen, daß er die ziemlich
mäßige Apanage, welche ſeinem Bruder als zweitem Sohne
zukam, niemals auch nur durch einen Heller vermehren wolie,
um durch die Unzulänglichkeit ihrer Mittel den beiden Lieben

den ſomit jede Möglichkeit zu rauben, einander jemals anzu
gehören. Wenn Ernſt übrigens glaubte, daß die beiden einig

ſeien und ihre Gefühle ſich gegenſeitig geſtanden hätten ſo
irrte er gewaltig! So oft es Viktor auch trieb, bei Eliſa's
freundſchaftlichen Vorwürfen, daß er nicht mehr der Alte ſei
und ſich in der Reſidenz auffallend verändert habe, dem lieben
Mädchen um den Hals zu fallen und ihr ſeine Gefühle zu
geſtehen, eben ſo oft trieb ihn der Gedanke, daß er der Ge-
liebten gar nichts zu bieten habe, wieder zur jeweiligen
Schroffheit und Kälte zurück. Unerfahren, wie Eliſa aber
war, nahm ſie dies für Wahrheit, und ſo wechſelte, gleich
dem Aprilwetter draußen, der Seelenhimmel des jungen
Mädchens je nach des Freundes Benehmen. Uebrigens hatte
Viktor in ſeinen Gedanken ſein Glück nur vertagt, nicht auf-
gegeben, er hoffte, daß er auf die eine oder die andere Weiſe
ſchnell „Karriere“ machen würde, hoffte auf irgend eine glück-
liche Jntervention des Himmels zu ſeinen Gunſten; er hoffte,
wie es eben nur der Jugend gegeben iſt, wenn ſie Luft
ſchlöſſer baut und das Unwahrſcheinlichſte möglich macht,
während Das, was ſich in der Folge wirklich ereignete, ſeinen
Gedanken ſtets fern blieb, obgleich es am Ende am nächſten
liegen mußte, daß nämlich ſein Glück aus dem Ruine ſeines
Bruders entſtehen würde.

Der Grund, welcher Viktor Schweigen auferlegte, exiſtirte
keineswegs für Ernſt, den geſicherten Erben eines „änzenden
Vermögens und ſd kam es auch, daß er eines Tages bei
ſeinem Beſuche im Kaltburgiſchen Hauſe das Fräulein im
Garten aufſuchte, ihr ſeine Liebe erklärte und ſtürmiſch, und
wie ſelbſtverſtändlich, die der Geliebten nicht erbat, ſondern
begehrte.

Das junge Mädchen war im erſten Moment etwas be
treten, dann erklärte ſie höflich, aber beſtimmt „daß ſie zur
Zeit noch nicht ans Heirathen denke und ihren Vater für's
erſte nicht verlaſſen werde!“

Einen Korb wenn auch in der annehmbarſten Form,
erhalten zu haben, war zu viel für den Erben von Harten

ehe



ſolch entſchiedener Weiſe für die Beibehaltung
der kirchenpolitiſchen Geſetze, namentlich der auf die
Schule bezüglichen, im Landtage abgegebenen Erklärungen
nach vorhergegangenem einſtimmigen Beſchluß
des Staatsminiſterium erfolgt ſind. Der Reichskanz
ler und der Kultusminiſter haben gerade den populären
Antrag des Centrums auf Siſtirung des Kloſtergeſetzes
für die geeignete Stelle gehalten, um über den Standpunkt
der Regierung dem Kirchenkonflikte gegenüber keinen Zwei
fel zu laſſen. Die kirchenpolitiſchen Debatten dürfen übri
ens in heftiger Weiſe beim Etat des Kultusminiſteriumsſch wiederum abſpielen, der am Dienſtag nächſter Woche

zur Berathung gelangen wird.
Der geſtern auf ein Jahr abgeſchloſſene Handels

vertrag mit Oeſterreich hat die Klauſel der Meiſt-

ſchließt, daß Oeſterreich ſeinen autonomen Tarif vom Juni
dieſes Jahres am 1. Januar 1879 einführt.
kartell bleibt erhalten, eben ſo das Veredelungsverfahren
im Prinzip mit den Beſchränkungen, die von Preußen zum

auf den Rohleinenverkehr hat Preußen die Errichtung
neuer Märkte in letzter Stunde concedirt. Die öſter
reichiſchen Bevollmächtigten ſind mit ſichtlicher Befriedigung

abgereiſt.
Auf Grund des Sozialiſtengeſetzes vom 21. Oktober

1878 hat das großherzliche Kreisamt in Offenbach den
ſozialdemokratiſchen Wahlverein“ zu Neu-Jſen-

burg verboten.
Am vergangenen Sonntag gegen 10 Uhr Vormittags

von 62,000 Mark mitgenommen haben.

Büchern und Wäſche und die Taſchen der Kleider durch-
ſucht, von dieſer Caſſe aber nicht die Spur gefunden wor
den war, theilte Herr Fritzſche auf Befragen den Polizei
officianten mit: das Vermögen des von e

i i ni als einige dreißigtauſend Mark geer bebe Wer e der für befugt, den Beamten perſönlich jede Theilnahme an der Wahl
zur Dispoſition des Verwaltungsraths ſtehenden Haupt bewegung zu unterſagen,

hundert Ortscaſſen in

weſen, habe aber als ſogenannter Reſervefonds nie in der

caſſe in Berlin, ſondern in über
ganz Deutſchland zerſtreut gelegen. Als man die An-
nahme des Sojzialiſtengeſetzes mit Beſtimmtheit voraus-
ſetzen konnte, machte Fritzſche der Vereinsgeneralverſamm-

mögen vielleicht bisweilen über das Maß des Richtigen hinausge-lung im Juni zu Dresden den Vorſchlag, damit das Geld
nicht zur beliebigen Verwendung der Behörden kommen
möge, den Reſervefonds der Centralkranken und Sterbe
caſſe des Vereins (Eingeſchriebene Hilfscaſſe) zunächſt als
unverzinsliches Darlehen, nöthigenfalls aber als Geſchenk
zu überweiſen, dann komme doch wenigſtens ihr Vermögen
Denen zu Gute, die es zuſammengeſteuert. Jn Folge des
anhaltenden Arbeitsmangels haben Noth und Elend die
Cigarrenarbeiter körperlich ſo ſehr geſchwächt, daß an
manchen Orten 10 bis 20 Procent der Krankencaſſenmit-
glieder krank darniederliegen und der Verein hatte ſchon

Die Orte Hamburg,
erhielten allein ſchon mehr als

10,000 Mark Zuſchuß. Durch den Botſchafter, das Organ

viele Tauſend Mark zugeſchoſſen.
Altona, Braunſchweig

für die Tabaksarbeiter Deutſchlands, ordnete Fritzſche die

bevor noch das Sozialiſtengeſetz angenommen war und
forderte zur Deckung der Verbindlichkeiten, die der Verein
bis dahin hatte, einen Theil des Reſervefonds für die politiſchen Agenten zu machen. Man bringe dadurch nothwendig eine
Hauptcaſſe ein. Nachdem Alles bezahlt war, blieben in
der Hauptcaſſe nur noch ein altes Fünfgroſchenſtück
und 9 Pfennige.

Aus Dresden ſchreiben die „Dresdener Nachrichten
Gegen den früheren Redakteur der „Oresdener Volks
zeitung“, Georg Vollmar, iſt von der hieſigen Polizei
behörde Ausweiſung und Rückkehrsverbot verfügt worden.
Vollmar ſtammt aus einer bayriſchen Adelsfamilie und
machte als Offizier den Feldzug gegen Frankreich mit, wo-
bei ihm durch feindliche Granaten beide Füße zerſchmettert
wurden. Später ſchloß er ſich der ſozialdemokratiſchen

begünſtigung aufgenommen, was natürlich nicht aus des Miniſteriums des Jnnern fort.

Der Zoll
jetzt gegen derartige Beeinfluſſungen empfindlich werde, nachdem ſie
ſelbſt von denſelben betroffen worden ſei.

Zwecke ſicherer Controle bewilligt worden ohne an die ſei es ſchon deshalb ſehr bedenklich, den Landrath in
wecke

öſterreichiſchen Poſtulate ganz heranzureichen. Jn Bezug

ſich mit jeder Maßregel der Regierung indentifiziren.
Selbſtſtändigkeit derſelben müßte ſonſt vollkommen aufhören. Be

h di j gehen der Landräthe bei den letzten Reichstagswahlen ein und weiſtſtellten ſich, wie die „VolksZtg.“ berichtet dem jetzt in 9 z g
Leipzig (nicht in London, wie von dort W lichen s u ſans en ne h e Werdet wurde) wohnenden Reichstags Abgeordneten Fritz ſche ungefreibeit nach, die geeignet ſeien. bei den Wahlprüfungen im
zwei Herren der Leipziger Polizei vor, welche ihm mit Reichstage den preußiſchen Skaat, wo ſo etwas möglich ſei, auf das

theilten, daß ſie auf Veranlaſſung der Berliner Polizei
behörde bei ihm Hausſuchung halten müßten, er ſolle die
Caſſe des Deutſchen Tabaksarbeitervereins im Betrage

Nachdem Alles,
ſelbſt ein eben von Berlin ankommender Koffer mit

Bewegung an und kam, nachdem er ſein Heimathsrecht
in Bayern aufgegeben, nach Dresden, woſelbſt er die ſäch
ſiſche Staatsangehörigkeit erwarb und ſich mit der Schau
ſpielerin Niſſel des Reſidenztheaters verheirathete. „Es iſt
dies die zweite politiſche Ausweiſung aus hieſiger Stadt
nach Erlaß des Sozialiſtengeſetzes.“ Die erſte Ausweiſung

betraf den ſozialdemokratiſchen Abg. Max Kaiſer.
Jm Oderbruch iſt die Rinderpeſt bis jetzt ſo

heftig aufgetreten, daß die Entſchädigung- Anſprüche der
Beſitzer getödteten Viehes ſich bereits nach Mittheilung
der „Kreuzzeitung“ auf rund 600,000 belaufen.

Preußiſcher Fandtag.
Berlin, d. 13. December. Das Abgeordnetenhaus ſetzte

in ſeiner heutigen (17.) Sitzung die Spezialberathung des Etats
Abg. Richter (Hagen)

ſchloß ſich den Beſchwerden des Abg. Rickert über die von den Land
räth en geübten ungeſetzlichen Wahlbeeinfluſſungen an und lehnte
den Vorwurf des Abg. Windthorſt ab, daß die liberale Partei erſt

Abgeſehen von allen Un

as politiſche Parteigetriebe hineinzuziehen weil ſeine Autorität dadurch erſchüttert werde. Ueberdies heve der Miniſter gar nicht das

Recht, von dieſen Beamten zu verlangen, daß ſie ſich zu Handlangern
der offiziöſen Preſſe hergeben, denn bei dem ſchnellen Wechſel der

Miniſter und der Syſteme ſei es gar nicht möglich, daß die Landräthe
Die politiſche

züglich der drei beſonders flagranten Fälle in Sorau, Wehlau und
Kottbus habe der Miniſter allerdings in der vorigen Sitzung das

Vorgehen der Landräthe desavouirt; da dieſe Fälle aber bereits ſeit
langer Zeit in der Oeffentlichkeit beſprochen ſeien, ſo hätte die Re

gierung im eigenen Jntereſſe ſchon längſt eine ſolche Mißbilligung
Der Redner geht hierauf näher auf das Vor-

an einer Reihe von Spezialfällen eine Menge von amtsmißbräuch-
lichen Beeinfluſſungen und Verletzungen der Vereins- und Verſamm-

ärgſte zu kompromittiren. Die bedenklichſte Seite dieſer Agitation
habe ſich in Oſtpreußen gezeigt, wo die Gensdarmerie die Arbeiter
gegen die meiſt fortſchrittlichen Grundbeſitzer aufgehetzt und die Keime
ſozialdemokratiſcher Bewegung ausgeſtreut habe.

Der Miniſter des Jnnern glaubt auf eine Beantwortung
der vom Vorredner angeführten Einzelheiten um ſo mehr verzichten
zu müſſen, als dieſelben bei Gelegenheit der Prüfung der Reichstags
wahlen ihre Würdigung finden würden und ihre Richtigkeit vorläufig
dahingeſtellt bleiben müſſe. Jm Allgemeinen müſſe er es für unzu-
läſſig erklären, amtliche Mittel und amtliche Autorität zur Beein-
fluſſung der Wahlen geltend zu machen. Ueberdies erhebe er an alle
Beamte den Anſpruch, daß ſie niemals die Würde aus den Augen
ſetzen, welche ihr Amt verlange. Andererſeits halte er ſich aber nicht

und die Regierung werde jede Unter-
ſtützung, die ihr aus dieſen Kreiſen entgegengebracht werde, mit Dank

entzeg n e
bg. Dr. Lucius weiſt darauf hin, daß die Landräthe meiſt

auch Grundbefſitzer und Vertrauensmänner des Kreiſes und deshalb
ebenſo berechtigt als verpflichtet ſeien, ihren Einfluß in geeigneter
Weiſe geltend zu machen. Die Wahlaufrufe der konſervativen Partei

angen ſein daſſelbe könne man aber auch von denen der liberalenPartei behaupten und deshalb möge man die Ausſchreitungen auf

beiden Seiten kompenſiren. Abg. Miquel erwidert dem Vor-
redner daß es ſich gar nicht um das Verhalten der Parteien,

ſondern um die Frage handele, ob die Staatsbehörden in
unzuläſfiger Weiſe ihre Stellung zu Wahlbeeinfluſſungen gemißbraucht
haben. Und in dieſer Beziehung ſei es ſehr zu bedauern daß weder
der Vorredner noch der Miniſter ſelbſt mit klarer Beſtimmtheit erklärt
habe, daß wenn die angeführten Thatſachen wahr ſeien, ſie unter
allen Umſtänden die höchſte Mißbilligung verdienen. Mit einem
Zweifel an der Richtigkeit jener Thatſachen komme man über das
vorhandene Uebel nicht hinweg. Die Regierung möge die Wahrheit
eruiren und dann ſich nicht darauf beſchränken, die begangenen Un-
geſetzlichkeiten nachträglich zu beklagen, ſondern daraus Veranlaſſung
nehmen, für die Zukunft der Wiederkehr ſolcher Vorkommniſſe
durch eine unzweideutige Aufklärung der Beamten wirkſam vorzu
beugen. Das Beiſpiel Frankreichs könne für Preußen um ſo

Ausführung des Generalverſammlungsbeſchluſſes an, lange weniger maßgebend ſein, als das Verhältniß der Verwaltungsbeamten
4 u der Regierung ſich dort weſentlich von dem hier beſtehenden unterſcheide. Dort wechſele die Zahl der Verwaltungsbeamten mit der Regie

rung, weil ſie politiſche Agenten der letzteren ſind bei uns ſei das nicht
der Fall und es ſei außerordentlich bedenklich, die Landrätye zu ſolchen

der gegenüberſtehenden Parteien in eine feindſelige Stellung zum Land
rath, und dieſes Verhältniß müſſe für die Wirkſamkeit des letzteren im

Kreiſe die natheiligſten Folgen haben. Abg. Bähr (Kaſſel) führt
auch aus Kaſſel einen Fall von Wahlbeeinfluſſung ſeitens eines Land
rathes an, dem die Regierung ſpäter die Qualifikation als Wahl
kommiſſarius entzogen und dadurch eine noch größere Freiheit, im
Sinne der Regierung zu agitiren, gegeben habe. Der Miniſter
weiſt dieſe Jnſinuation zurück und erklärt, daß durch die Entziehung
der Eigenſchaft als Wahlkommiſſar die Regierung die ſchärfſte Re
primande gegen den Landrath ausgeſprochen habe. Der Abg. Vir-
ch ow nimmt aus einer Anſpielung des Abg. Lucius auf ſeine jüngſt
gehaltene Rede, in welcher er angeblich einen Gegenſatz zwiſchen einem
„guten“ Revolutionär und einem Königsmörder ſtatuirt habe, Ver-

anlaſſung, dieſe Aeußerung richtig zu ſtellen und namentlich ſich ge
gen die Auslegung zu verwahren, als habe er den Ausdruck „guten“
Revolutionär in moraliſchem Sinne gebraucht.

Zu dem Etat der ſtatiſtiſchen Bureaus wiederholte Abg.v. SchorlemerAlſt ſeine ſchon früher erhobene Klage, daß die t

Arbeit begriffene land wirthſchaftliche Statiſtik durch die Willkürlich-
keit, mit der die Fragebogen ausgefüllt worden ſeien nothwendig
falſche Reſultate liefern müſſe und warnt vor der Zuverläſſigkeit der
Schlüſſe, die man aus derartigen Zahlen ziehen könne. Der Redner
verwahrt ſich bei dieſer Gelegenheit zugleich gegen die ihm früher
untergeſchobene Abſicht, Getreidezölle einzuführen. Abg. Schmidt
(Stettin) verweiſt auf ein Erkenntniß des Obertribunals,
welches leider falſche Angaben bei ſtatiſtiſchen Aufnahmen
für nicht ſtrafbar erkläre. Die Regierung werde deshalb gut
thun, für die Zuverläſſigkeit der Zähler eine anderweitige größere
Garantie zu ſchaffen. Jnsbeſondere lenkt er die Aufmerkſamkeit auf
das Verfahren in England bezüglich der Ernteſtat'iſtik, welches
ſehr gute Reſultate geliefert habe. Gleichzeitig wünſcht er eine
Gleichſtellung der Gehälter für die Beamten des preußiſchen ſtati
ſtiſchen Bureaus und des deutſchen ſtatiſtiſchen Amts.

Abg. v. Meyer (Arnswalde) bittet die Regierung, eine größere
Aufmerkſamkeit auf die Statiſtik der Brände zu lenken. Geh. Rath
Herrfurth erkennt die Nothwendigkeit einer ſorgfältigeren Brand
ſtatiſtik an und verſpricht, die Frage der ſtatiſtiſchen Central Kom
miſſion zur Berathung der geeigneten Mittel zu überweiſen. Auch
das Bedürfniß einer Gleichſtellung der Gehälter der beiden ſtatiſtiſchen
Centralbehörden ſei an zuerkennen, mit Rückſicht auf die Finanzlage
aber im Augenblick nicht durchzuführen. Das Ergebniß der land-
wirthſchaftlichen Stariſtik werde, abgeſehen von unvermeidlichen
Mängeln, ein vollkommen befriedigendes und ſicheres Reſultat liefern,
wenn, wie zu erwarten, die Behörden ihre Schuldigkeit thun. Die
Verarbeitung des Materials ſei in den beſten Händen, da die Arbeiren
des preußiſchen ſtatiſtiſchen Bureaus an Zuverläſſigkeit, Gründlichkeit
und Ueberſichtlichkeit unter denen aller übrigen derartigen Jnſtitute
vielleicht die erſte Stelle einnehmen. Abg. Sombart tritt gleichfalls
den Bedenken gegen die Zuverläſſigkeit der landwirthſchaftlichen An
bauſtatiſtik entgegen. Die Arbeit ſei, wenn ſie in richtiger Weiſe aus
geführt werde, durchaus nicht ſo ſchwierig, wie ſie dargeſtellt worden
ſei. Mit der Ernteſtatiſtik, die im Weſentlichen auf Schätzung beruhe,
ſeien die landwirthſchaftlichen Centralvereine der einzelnen Kreiſe betraut,
und dieſe Organe ſeien dazu recht wohl geeignet. Ein dringendes Be
dürfniß ſei noch die Herſtellung einer guten Forſtſtatiſtik, ſowie einer
Kontrolſtatiſtik für die Ein und Ausfuhr landwirthſchaftlicher Produkte.
Endlich wünſcht der Redner, daß das bekannte Meitzen'ſche Werk über
die Grund und Bodenverhältniſſe des preußiſchen Staates ſo bald
als möglich auf die neuen Provinzen ausgedehnt und ſeine Angaben
nach dem neuen Maß und Gewichtsſyſtem reduzirt würden. Abg.
Miquel ſchließt ſich dieſem letzten Wunſche an, deſſen Erfüllung von
dem Miniſter für die nächſte Zeit zugeſagt wird. Bei dem Etat
des Oberverwaltungsgerichts befragt der Abg. Hänel den
Miniſter des Jnnern über den Stand und Fortgang der Verwal
tungsreorganiſation, insbeſondere über die Jntentionen der Regierung
hinſichtlich der Reorganiſation der höheren Verwaltungsbehörden und
der Stadt und Landgemeindeordnung. Der Miniſter des Jnnern
erwidert, daßz er einen feſt beſtimmten Plan augenblicklich nicht ent
wickeln könne, da die betreffenden Vorarbeiten, wenngleich ſie mit
allen Kräften betrieben würden, noch nicht fertig geſtellt ſeien. Die
Stadt und Landgemeindeordnung gehört noch nicht in das gegen
wärtige Stadium der geſetzgeberiſchen Aufgabe. Abg. Miquel ver
mißt bei der Regierung diefenige Freudigkeit in der Fortführung des
begonnenen Werkes, ohne welche die Reorganiſation nicht glücklich
durchgeführt werden könne. Abg. Richter glaubt aus der Erklärung
des Miniſters entnehmen zu können, daß thatſächlich von der Fort
führung der Organiſation vollſtändig Abſtand genommen ſei. Hier-
gegen verwahrt ſich der Miniſter, unter Hinweis auf die eifrig be
triebenen Vorbereitungsarbeiten.
nächſte Sitzung findet Sonnabend um 12 Uhr ſtatt.

Vermiſchtes.
[Eine eigenthümliche Beiſetzung.] Die

„Gaceta“, das offiziöſe Journal von Madnid, veröffent
licht das nachſtehende intereſſante Programm über die erſt
jetzt erfolgte definitive Beiſetzung der Leiche der Ex
Königin Chriſtine von Spanien, der Nutter der
Jſabella und der Großmutter des Königs Alfonſo im
Escurial, der alten Begräbnißſtätte der ſpaniſchen Könige.
Als man die Jdentität der Leiche auf dem Bahnhofe feſt
geſtellt hatte und zwar dem alten Gebrauche folgend,
in Gegenwart der Kammerherren, des Juſtizminiſters und
anderer zu dieſem Zwecke delegirter Perſönlichkeiten, wurde
die Leiche von Kammerherren zum Leichenwagen getragen,
der ſie nach dem Escurial führte, und dort wurde der
Sarg nun wieder von dem Miniſter und einer Anzahl
von Groß-Ofſfiziren als derjenige, der die Reſte der Königin
barg, recognoscirt. Der Marquis von Aicanices, Herzog
von Seſto, Majordomus des königlichen Hauſes, rief
drei Mal mit lauter Stimme die Königin Maria
Chriſtina von Spanien. Da dieſe begreiflicher
Weiſe nicht antwortete, erklärte er nunmehr feierlich, daß
die Königin Maria Chriſtina geſtorben ſei. Nach dieſen
Formalitäten wurde der Sarg geſchloſſen und die Schlüſſel
wurden der königlichen Verwaltung übergeben. Alsbald
wurde der Sarg unter den Salven der Jnfanterie und
der Artillerie vom Altar aus in das Grabgewölbe herab-
gelaſſen.

wer

ſtein, er konnte an eine ſolche Blindheit für das eigene Glück,
ſelbſt bei einem ſo jungen Mädchen wie Eliſa, nicht glauben,
und eilte zu deren Vater, um ihm die Handlungsvweiſe ſeiner
Tochter mitzutheilen und durch deſſen väterliche Autorität ein
anderes Reſultat zu erlangen.
die unrechte Behörde, deun der alte Herr hatte in dem Herzen
ſeiner Tochter geleſen, hatte die Ereigniſſe kommen ſehen und
war darauf vorbereitet, zudem hatte er, welcher das Geld,
wenn auch nicht verachtete, doch auch nicht als das einzige
Glück des Lebens anſah, ſchon ſo manches von dem jungen
Erben vernommen was freilich den jungfräulichen Ohren
ſeiner Tochter verborgen geblieben war, daß er auch ſeiner
Weigerung, Eliſa zu einem ſolchen Schritte zu bereden, die
ſchlagendſten Motive unterlegen konnte. Er machte Ernſt
darauf aufmerkſam, daß die Zahl ſeiner leichtfertigen Aben
teuer zu groß geworden ſei, um dieſelben mit der Ausflucht,
„daß Jugend austoben müſſe“, entſchuldigen zu können, und
verwies den jungen Burſchen, welcher mit übermüthigem
Lächeln dieſe Anſchuldigungen vorhin nahm, auf ſeine letzte
Nichtswürdigkeit, wo er die junge, unerfahrene und ſehr
hübſche Tochter ſeines Pächters mit ſeinen Ueberredungskünſten
bethört und dem Mädchen ſogar die Ehe verſprochen hatte,
um ſeinen Zweck zu erreichen.

Obgleich die ganze Begebenheit bis jetzt nur noch wenigen
Menſchen bekannt war, hatte ſie Baron Kaltburg durch den
Vater des armen Geſchöpfes, welcher ſich bei ihm Raths er
holte, erfahren und hielt ſie Ernſt Hartenſtein vor, indem er
ihm zugleich verſicherte, daß er ſich des Mädchens, welches
ſein Pathchen war, annehmen und deſſen Rechte energiſch ver
treten werde, wenn Ernſt nicht die geeigneten Schritte thun
und ſich weigern würde, ſeine Ehrloſigkeit in der ausreichend-
ſten Weiſe wieder gut zu machen.

„Von einer Heirath mit meiner Tochter ſchloß der ehr-
liche alte Herr ſeinen Sermon, „kann ſchon deswegen keine
Rede ſein, weil ich mein einziges Kind keinen ſolchen Scenen
ausſetzen will und mag, wie ſie ſolche Entdeckungen im Ge-

Da wandte er ſich aber an
drohten mit Selbſtmord, wenn das arme Kind Jhre Bitten
nicht erhören würde! Natürlich mußte ein ſolch argloſes und

folge haben ich bin gewiß nachſichtig mit den Jugendfehlern,
aber ein ſo organiſirtes Verführungsſyſtem wie Sie Baron
Ernſt, es ausüben, iſt kein Jugendfehler mehr, es iſt eine
Niederträchtigkeit ſondergleichen. Karolinens Vater hat mir
die Briefe gezeigt, welche Sie ſeiner Tochter ſchrieben; Sie

unerfahrenes Gemüth zuletzt Jhre Beute werden. Zum Glücke
bin ich nicht Jhr Vater, denn ein ſolches Benehmen meines
Sohnes würde mich zur Verzweiflung treiben! und da ich
Jhnen nun meine Gründe angegeben, werden Sie einſehen,
daß ich meiner Tochter nicht zureden kann und will.“

Ernſt verließ die Kaltburg mit Wuth und Rachegedanken
und dieſe wurden nicht gemindert, als er nach Hauſe kam und
durch ſeine Mutter erfuhr, daß Karolinens Vater, der alte
Pächter, da geweſen ſei und Baron Hartenſtein Alles mitge-
theilt habe! Ernſt's Vater war in ſeinen Grundſätzen nicht
ſo ſtreng wie der alte Kaltburg und in ſeiner Jugend ſelbſt
ein ziemlich lockerer Vogel geweſen; indeſſen war er ein Feind
jeden Skandals und der Meinung daß der Name einer an
geſehenen Familie niemals mit derartigen Dingen in Berührung
kommen dürfe. Er empfing ſeinen Sohn alſo äußerſt un
freundlich und ſchimpfte zum Entſetzen ſeiner Gemahlin, welche
als Blitzableiter zugegen war, auf die ſchlechte Erziehung,
welche Pater Laurus ſeinem Sohne gegeben: durch Ernſt's
Widerſpruch und höhnende Bemerkungen immer wüthender
gemacht, drohte der alte Herr zuletzt, ſeinen Sohn noch einige
Jahre fortzuſenden, wenn es demſelben nicht gelänge, die ganze
Sache beizulegen und den Leuten den „Mund zu ſtopfen“!
„Jch habe keine Luſt, den Namen meines Geſchlechts wegen
des lüderlichen Jungen an den Pranger geſtellt zu ſehen“,
ſchloß Baron Hartenſtein ſeine vonnernde Philippika, „gelingt
es Dir nicht, das Mädchen und den Vater zu beſchwichtigen,
wofür ich Dir, trotz Deiner enormen Ausgaben, doch noch
eine Anweiſung auf die Renteikaſſe geben will, ſo ſchreibe

ich dem Kriegsminiſter und ſtecke Dich ins Militär, wohlver-

ſtanden aber nicht in die Reſidenz, ſondern ich werde Sorge
tragen, daß Deine ſchlechte Aufführung weder zu meiner, noch
meiner Bekannten Ohren gelangen wird!“ Und mit dieſem
Ultimatum mußten ſich Mutter und Sohn begnügen.

Als Ernſt einen Diener als Bevollmächtigten auf den
Pachthof ſandte, um mit den Leuten zu unterhandeln, denn
er ſelbſt fürchtete des alten Mannes derbe Fäuſte zu ſehr,
um ſich hinzuwagen, traf dieſer Alles in der größten Beſtürzung.
Der Pächter hatte vor Kummer und Verzweiflung einen
Schlaganfall gehabt, denn dem ehrliebenden Manne war es
entſetzlich, ſein einziges Kind und den Stolz ſeines Hauſes
beſchimpft und im Elend zu wiſſen ſeine Zunge war zwar
gelähmt, aber er wies, von ſeinem Schmerzenslager aus,
dem Boten mit einer ſo energiſchen Bewegung der geſunden
Hand die Thüre, während ſich ſein ſonſt ſo ſchönes altes
Geſicht entſetzlich verzerrte, daß dieſer ſchleunigſt das Weite
ſuchte und nur noch Gelegenheit fand, der Tochter einen Brief
ſeines Herrn zuzuſtecken worin dieſer ſie für den Abend an
den ſogenannten Roſenteich beſtellte; es war dies ein kleiner
See am Ende des Parks, welcher zum Theile einen Haag
von Roſen hatte und der Ort war, wo Ernſt mit dem armen
Kinde ſtets beſtimmt zuſammengetroffen war.

Was nun hier geſchehen war, darüber konnte Niemand
Auskunft geben, denn der Einzige der, davon wiſſen konnte,
blieb ſtumm wie das Grab, ſoviel aber war gewiß daß
Karoline nach dem Zuſammentreffen nicht mehr im Vaterhauſe
geſehen wurde und daß, nachdem längere Zeit mit Nach-
forſchungen aller Art verſtrichen war, man zuletzt auch auf
den Gedanken kam, ſie könne ſich ein Leids angethan haben,
in dem Teiche nachſuchte und ihre Leiche fand, welche am
Rohr hängen geblieben war.

Fortſetzung folgt.)

Damit ſchließt die Debatte. Die
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al- z hen, Eiüs-Schränken, Gewürz- und Gemüseschränken unds im go(d. Löwen, For- u legant lackirte Worf- und Kohlen-nd S 9 Etagéren, lackirte und decorirte Biechwaaren, elegan rte grn S empfiehlt Kasten. Gfenvorsetzern, Venuergeräthständern mit dazu paſſenden Fenergemit t ß t w ihnachts eſchenk: e t räthen, Ofenschirmen, Regenschirm-un u etPe rer Regenschitr mee 3 25 ne 1 e t rn d gehörigen Geſchirren, ſowie in ſämmtlichen
des Glocke, Mk. 2, M i kenmail. Koch- und Rrat-Geschirren in GußL Regenschirme in Patent-Zanella mit e eiſen und Biech,
W Seidener ani m Ghoele u eisernen Blumertopfständern, e

e rime in Wollhe ne7 h Br. T vt. 150. eisernen Bluméntischen, SRegenschirme in r eisernen Ohristbaumständern S Sdie Glocke, farbiger Seidenkante oder 2wei-1 n ſehr billigen Preiſen.Mk. 5, Mk. 5.50, Mk. 6.rſt farbdig, Mk. s2 S rversi rungen.I e r i. Als uähiches Ipeihnachts. Geſchenke
im i Nanmasenhinen aller Syſteme, Pliſfe-, Eür verkäutiehen ärs terge. Regensohirme in hocheleganteſter 2 J r r eeſt Ausſtattung als Automaten. ine Brodhobel u. dgl. zu billigſten Preiſen. Halle aſ8., gr. Viriehsetr, 11 I.
nd, Gar 9 Ratenzahlungen nach Uebereinkunft.ind Sturmschirme in ſchwerſter Ga erue. I.e rantie-Seide, Mk. bis 3 24. d Cönnern und Halle, Leipzigerſtraße 64. m
re Sonnenschirme für Saison utskauf.der in adl. Gut in Oſtpreußen,W Kinderregenschirme Pup- 2 2250 Magdeb. en J

iv pengschfrime von 75 Pfg. an. ischdeeken a
e Umtauſch jeder Zeit geru geſtattet. m in grosser Auswahl n r r7 ärts. t rei 5 bis 90,000 Mark Anzahlunt n u nach W en Billigen Preisen St n nZüge mella von an A ter Chiffre K. L. poſtn Ieprengen d n e.n r i in S F 4 Schütz Halle a ßen nähere Auskunft vom Beſitzer.y ort billig un au 29ab r Gesueh.S Hillige. aber ſeste Preise. Brüderstrasse 2 am Markt. Ein junges Mädchen, welches über

2 Jahre ein ſteeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeeegegee r t d h uſik,u „eiſe und Schlaf decken n n eenge etem liſ Sprache den erſten UnM I Iützlohgtos Lwnse Il e bei r und in den neueſten Muſtern in Plüſch, c n kann, ad ten

en oss mann t- d olle l erten werden unteru ſlinee, r Set Bettvoriagen in Plüſch und Filz; Sophadecken; ung 94 lle a/S. poſtl. erbeten.
ehr, Stuben und Cocuslänufer und Matten in allen Breiten rn Groiker r n et f d d ck finden Fern Schülerne

er e e en billi Bedingungenges und Sehiffehen Ginger) gefüttert und „Pfert von 2, 80 an; Pferde- ſeandiiche Aſſnahme a Famite
war 0 wie decken mit Kopf u. Bruſtſtücken, ſowie Schabracken u. Nachhülfe d. Schularbeiten. Näh.aus. u J P ister Rossmann 8 bietet mein Lager eine ſchöne Auswahl. r gr.

iden n ärkee 4 v Neue Handnähmaschinen, DSäcke und anen e
eite ämmtlich mit den neuesten Verdogoo- in allen Dimenſionen und Qualitäten; LOoWry un gen ſind 4 hochtragende Kühe, 10 b12
rief e ru gegen und Apparaten ausgestattet. v m P “irkem, waſſerdichtem Segeltuch zu anerkannt bil- fette Scorne S Slag n

An ligſten Fabrikpreiſen ihees e e a r a an Partie alte S ker naag enden,V Ratenzahlungen. o eg e fäſſer, 1 gutes Dampffaß undS S iiascine i Je prgä T im Ganzen und ausgeſchnitten, e preiswerth, empfiehlt Frutkn Malzquetſche billig zum
di tzlich deponirte Fabrikmarke une reprvegengris begleitet. (H. 53606) B. Lehmann früher Pfaſſenvberg. Plisge brennerei Elle I Brüderſtr. 13.

daß Verkauf zu Fabrikpreisen für Halle a/S. bei Wäſche Wringmaſchinen,
a eGroßartige Auswahl San e Syſtene,

emaſchinen,n V Reparaturen an allen Systemen. pon Schiüre in allen Skoffen, r
an e h Taschentüchern, Handtüchern, S Aſehvrmaſgegen-enkragen und Manc etten Buttermaſchinen,Bilderbücher Clavier- Musik Dam Zuitermaſhpro Dutz. 5) 60 u. 75 bei zum n r n Fortwährend Eingang von re u a. m. erapftehlt

Landman z inſtr. 67.Albin Hentze, Schmeerſtr. 39. Steinſtr. 46. O. Kleinſchmieden O Giseoke, gr. Steinſtr. 67
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Wir empfehlen schwarzseidene Rips- Roben à 30 Marilk«c,

COuuIGeurte seidene Roben
J. Heilfron Co.

M. Bauchwitz, IIalle aS. Leipzigerstrasse 96.,

à 25 Maril«c.

T empfiehlt in großartiger Auswahl: S

Hrarletots, Bolmamn-, Raci- W Braganumämntel,
ſowie an erettes v acdclcenm, auch für RCümncle r

wegen vorgerückter Saiſon zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen.
Sämmtliche Sachen ſind aus den beſten Stoffen gearbeitet und vorzüglich ſitzend.

e 3 r

Wegen Aufgabe
meines Geſchäfts

empfehle ich äußerſt billig:

Bett-Bezüge
weiß u. bunt, vollſtändig

groß, à 7 u. 7,50.
Betizeug Pederleinen,
Leinen Dowlas,
Berchente Flanelle,

wollene Hemden,
Jacken,

Taschentücher,
fertige Hemden

für Kinder u. Erwachſene,
Filz- u. Flanellröcke,

Barchent-Jacken,
Kinder Tragemäntel,

Capotten Barettechen,
Käppehen, Nachtröckoe,

Sammethosen.

Für neugeborene Kinder
Vollständ. Ausstattungen.

Emilie Schmidt,
gr. Ulrichsstr. 23.

Althee-Bonbon
von vorzüglicher Wirkund, gegen
HUS TEN und HEISERKEIT,

empfiehlt
Johannes Mitlacher

Arte tP OST-STR N. 40

z I waarenbranche, welche ſich vorzüglich zu

ſisitenlarten

einfach und feinste
Aus fühbrung.

Lithographische Anstalt
von

Theodor Rohde,
Halle a/S., gr. Märkerstr. 7.

Zu paſſenden
Weihnachtsgeſckenken

empfiehlt
Stumme Diener, Etagèé-
ren, Etagentiſchchen,
Rauchtiſche, Arbeits
ſtänder, Korbſtänder, Vi-
ſitenkartenſtänder, Vo-
gelbauer, Blumenſtänder
mit Töpfen 2e., Hand-
ſchuhkaſten, Taſchentuch-
kaſten, Cigarrenkaſten,
Arbeitskaſten, Schmuck-
ſchränkchen Theekaſten,
r kaßten und Papier-

a

die

104. Leipzigerſtraße 194.

(90000 lischtücher u, Servietten. r

G. 8Neunhäuser 3/4. W
empfiehlt zu billigen Preiſen ſein beſtaſſortirtes Lager

2 inS Leinewand jeder Breite, Fertige Wäſche
e

o Bettzenge, fürS Schürzenleinen Herren, Zamen u. Kinder.
S insganz neuen Muſtern, gyoderne fertige Schürzen.

La tieweiße u. farbige,Taschentücher „eſäumta geſiegt Kragen u. Nansebetten.

Vollſtändig krumpffreie Winter-Unterkleider.
gutſitzend unter Garantie,Oberhemden das Neueſte in weiß u. farbig.

O Tafel Gedecke.
Wir verkaufen ale Lederwaaren

u und unter dem Koſtenpreis, umWie möglichſt zu räumen.

Portemonnaies, Cig.-Etuis, Brieſtaschen,
Notizbücher, Bankhotentaschen, Brieſ-
mappen, Poesie- u. Schreib-Albums, Da-
menlaschen, Brillen-, Hausschlüssel-Etuis,
Taschen- u. Reise-Necesvaires

und noch verſchiedene andere Artikel der I eder-

J Weihnachtsgeſchenken
Jeignen.

Hall. Papierwaaren-Pabrik,
B. Levy Co.,

Brüderstrasse 4.Auf Eingang bitten zu achten.
un

Die Delicatess- Weinhandlunge

8

uuoö

2 ſiden, einfachen, ſowie hochGesangbücher feines hl h ſebe dingt
Alban Hentze, Schmeerstr. 39.

Gänzlicher Ausverkauf
von feinen Pantoſſeln u. Morgenschuhen mit
Ledersohlen zu ſpottbilligen Preiſen, ſowie auch
FIz- und Schrotenschuhvn.

E. Pfahl, Leipzigerſtraße Ur. 12.

Grösstes T ager!

Regenschirme!
zu nachfolgend D herabgeſetzten W feſten Preiſen

in bekannt ſolider Waare.
Regenschirme in baumwollenem Zanella mit

Glocke, pr. Stck. 2.--2 50,Regenschifrmne in wollenem Zanella mit Glocke, c

7 pr. Stck. .4 3.50,D Regenschiürme in reiner Köperſeide mit Glocke, S

9 pr. Stck. 6, 7, 8. cJ Regenschirme in Garantie-Seide mit Patent mJ geſtell, pr. Stck. 9.50--24. 9
2 S Kinder-Regen- u.

e
SPuppen-Schirme.

Große EckeStein Franz Rickelt, Klein

raße j j eſtras Schirmfabrik. ſqhmied.

BFigene Fabril«!

Rrilien anz bedeuten-
mit den feinſten Kiyſtallgläſern, en Transporte

vorzügl. Reit-Nasenklemmer Watenpferee,
in Gold, Glas, Silber und Stahl, darunter ſechs egale tief

schwarze Rappen, iſtLorgnetten wieder eingetroffen
A. Gross. Magdebg. Str. 32.

mit reizend ausgelegten Schaalen Halle a/S. (Maille.)
ganz neue Muſter in größter Auswahl, 7Operbgucker und „loncerthaus.

Fernröhre Sonntag d. 15. d. Mts.
von unübertrefflicher Wirkung, z Wel grosse Concerte,

empfiehlt ausgeführt von der Hauskapellevon Ferd. Rummel Co. Halle a.
empfiehlt zu bevorſtehenden Feſttagen ihr wohlaſſortirtes Lager von
Bordeaux-, Rhein- u. Moselw'einen, ff. Ungar-
weinen, Capweinen, Madeira, Portwein, Sher-
ry's, Rum, Cognac's, Arac, Punsche von Joh.
Adam Röder, Cöln a/R. von bekannter vorzüglicher Güte zu billig-

ſten Preiſen. Ferd. Rummel Co.,Leipziger-Strasse 98.

Nen! Sp r änü n Neunmittelſt deren das Faß entleert werden kann, ohne den Spund zu öffnen.
Solarölhähne, Zinnhähne, Plätten, Mörſer, Gewichte,
Ofengeräthe, Jalouſiegurthalter, Wärmſlaſchen in Kup-fern Warmſigſchenſchrauben. p
MMeusilberne und Britannialöffel, Leuchter,
Bierſeideldeckel, Sporen und Schmutzſporen, Steigbugel,
Candaren, Trenſen, Hundehalsbänder u. ſ. w.

Nickel, Neuſilberblech und Draht, Rohguss in
Neuſilber, Meſſing, Rothguß, Zink empfiehlt

Otto Unbekannt,

Ferdinand Haagsengier,
gr. Klausſtraße 26.

Reparaturen werden gut und billigſt ausgeführt.

uvter Leitung des Hrn. Musikdir.
Thielscher. Anfang Nachm.
3 Uhr, Abends 8 Ubr. Entrée
30 A. Nach dem Concert

Ball.
R. Mielscher.
M. B. C. Br.

Kleinſchmieden.

Stadt Cheater.
Sonntag d. 15. December.

10. Vorſtellung im III. Abonnement.

Das Milchmädchen aus

Schöneberg, hVolksſtück mit gen in 3 Acten FamilienNachrichten.

von Mannſtädt. gMontag d. 16. December. Todes Anzeige.
11. Vorſtellung im III. Abonnement. Verſpätet.

Hannover, d. 12. Decbr. 1878.
Am 9. November, Mittags 1 Uhr,

entſchlief ſanft nach längerem Leiden
meine geliebte Mutter, die Lehrer
wittwe Henriette Hinniger
geb. Spiering. Dies allen Freun
den und Bekannten zur Nachricht
mit der Bitte um ſtilles Beileid.
Amanda verw. Aſſiſtent Röder

geb. Hinniger.

Doctor Robin,.Luſtſpiel in 1 Act v. W. Friedrich.
Darauf:

Die Bekenntniſſe,
Luſtſpiel in 3 Acten v. Bauernfeld.

Harmonika und Nähma-
schine verkauft gr. Steinſtraße
Nr. 46 I.

GebauerSchwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Erſte Beilage.

den e
eines

Geh.

und
gange
durch

mit
vor
jubilä

welch

an d
vorge!
von d

D
beſchler
andertl
3 Uhr
Gebäul
des h
Geiſtli
Dichter
ſein vie
eines
ſenkung
ſprache
betonte
finden
Sitte r
ſegnunç
feierlich
proceß
entzieht
des San
beſonde:
mittelſt
verabfol
und Br
und V
Verlauf
Stufen
kammer
legenes
deckten

kammer
ſchoben.

ein Häu
zur Er
Empfan
iſt noch
jedenfall
fahrung
falls wi
ſein a
Geiſtlich
dargetha
verſtand

Jahr u
nam w
war ei
mann
iſt; He
Fabrika
ſchwärn

Da
Erfolg
ſtatirt v
Urtheil
es beſtä
recht a

das St
einfach
acceptir
die Gab
vielſa
aufgewo
den Na
bejahen
Couplet
Luſtſpie
ſpielh a
hat de
verſtänd
Wenn
dramat
lung

würde,

hat die
und läf
Bewirth
Dr. Klg
Dieſe B
was in
eigentli
erfolge
unabhä
im Ueb
die ein
Handlu

I Handl
ganis

en Die
d. h. a

aus lo
werden
Andere
in Spo
befried
darin
wie wi
Charah
fe ſteh

amme
gönne

geſehe

S
efah

Weſen

fein
hier g
Ziele
Einen
Dokto
kaum

7
a

Grieſi
über

re



z2unuärp II

Erſte Beilage zu e 291 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke ſchen Perlage).

Halle, Sonntag den 15. December 1878.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

J Wittenberg, d. 12. December. Vorgeſtern in
den erſten Morgenſtunden verſtarb plötzlich an den Folgen
eines Schlaganfalls der hieſige königl. Kreisphyſikus und
Geh. Sanitätsrath Dr. Dolscius, einer der betagteſten
und geachtetſten Bürger unſerer Stadt. Dem Heimge-
gangenen, aus Halle gebürtig, deſſen Verdienſte u. a. auch
durch Decorirung mit dem Rothen Adlerorden dritter Klaſſe
mit der Schleife Anerkennung gefunden hatten, war es
vor einigen Jahren vergönnt, ſein 50jähriges Doctor-
jubiläum zu feiern.

Ueber die erſte Leichenverbrennung in Gotha,
welche (wie berichtet) am 10. d. M. Nachmittags 3 Uhr
an dem Leichnam des verſtorbenen Jngenieurs Stier
vorgenommen wurde, ſchreibt man der „N. M. 3.“
von dort:

Das Element, welches beſtimmt iſt, den Verweſungsproceß zu
beſchleunigen hat vollſtändig allen Erwartungen entſprochen in
anderthalb Stunden war der Leichnam zur Aſche geworden. Um
3 Uhr verſapnmelten ſich in dem ſchön ausgeſchmückten Saale des
Gebäudes die Theilnehmer der Feierlichkeit. Es waren Vertreter
des herzoglichen Stagatsminiſteriums, des Stadtraths und der
Geiſtlichteit von Gotha, auch auswärtige Abgeſandte zugegen. Der
Dichter Gottfried Kinkel war an ſeinem Erſcheinen durch Unwohl-
ſein verhindert. Um 3 Uhr wurde der Sarg unter dem Geſange
eines Chorals hineingetragen und auf eine kaum merkbare Ver-
ſenkung geſetzt. Superintendent Seydel hielt hierauf eine kurze An
ſprache, in welcher er auf die Bedeutung des Actes hinwies und
betonte, daß die hieſige Geiſtlichkeit in der Feuerbeſtattung nichts
finden könne, was gegen die chriſtliche Religion und gegen die gute
Sitte verſtoße. Nachdem Superintendent Seydel ſeine längere Ein
ſegnungsrede beendet hatte, verſank der Sarg geräuſchlos unter den
feierlichen Klängen eines Chorals in die Tiefe und der Verbrennungs
proceß nahm ſeinen Anfang, der ſich jedoch den Augen eines Jeden

entzieht; jedenfalls iſt dieſes lautloſe, bühnenmäßige Verſchwinden
des Sarges viel anſprechender und den letzten Moment des Abſchiedes
beſonders feierlich geſtaltender als das Herablaſſen des Sarges ver

mittelſt der Seile. t tverabfolgen laſſen zur Beiſetzung in dem Columbarium. Die Höhe
und Breite der Urne iſt feſtgeſetzt, dagegen bleibt die Ausſchmückung
und Verzierung derſelben den Betreffenden anheim geſtellt. Der
Verlauf des Verbrennungsproceſſes iſt folgender: Man ſteigt 30
Stufen hinunter zu dem Gaserzeuger, der von der Verbrennungs-
kammer ziemlich entfernt iſt. Dieſe letztere bildet ein höher ge-
legenes von Ziegelſtein erbautes Gewölbe, dem durch einen ver-
deckten Canal das Gas zugeführt wird. Jn dieſe Verbrennungs-
kammer wird der Sarg auf einem eiſernen Schienenwagen ge-
ſchoben. Jn zwei Stunden war der Leichnam verzehrt und nur
ein Häuflein Aſche übrig geblieben, welche nach zwei Stunden, die
zur Erkaltung derſelben nöthig war, von den Hinterbliebenen in
Empfang genommen werden konnte. Bei dieſer erſten Feuerbeſtattung
iſt noch verhältnißmäßig viel Kohle gebraucht worden doch werden
jedenfalls bei öfterem Benutzen des Apparotes und bei größerer Er
fahrung die Koſten um ein Erhebliches verringert werden. Jeden-
falls wird der 10. December ein Markſtein in der deutſchen Geſchichte
ſein, an welchem ein altes Vorurtheil zerſchellt iſt. Die Gothaer
Geiſtlichkeit hat auf das Evidenteſte durch ihr zahlreiches Erſcheinen
dargethan, daß auch die Geiſtlichkeit mit der Feuerbeſtattung ein-
verſtanden ſein kann. (Derjenige, der verbrannt wurde, iſt ſeit

Die Aſche können die Angehörigen ſich ſpäter

Jahr und Tag todt, aber er hatte letztwillig verfügt, daß ſein Leich
nam wohl conſervirt werde für den Zweck der Verbrennung. Er
war einer der Vorbefitzer der Chemnitzer Maſchinenfabrik Sonder-
mann u. Stier, die ſeitdem in eine Actiengeſellſchaft neugegründet
iſt; Herr Stier hatte ſich vom armen Arbeiter zum wohlhabenden
Fabrikanten aufgeſchwungen und in ſeinen letzten Lebensjahren
ſchwärmte er beſonders für die Leichenverbrennung.)

StadtTheater.
Doktor Klaus von LArronge.

Daß das neueſte Stück von L'Arronge auch hier einen großen
Erfolg errungen hat, iſt ſchon in unſerm vorigen Referat kurz kon-
ſtatirt worden. „Es iſt ein allerliebſtes Stück“, ſo etwa lautet das
Urtheil Derer, die es geſehen haben, und Jeder, der es noch ſieht, wird
es beſtätigt finden und ſich in der Erwartung, auf einige Stunden
recht angenehm erheitert zu werden, nicht getäuſcht ſehen. Wäre nun
das Stück nicht ein Luſtſpiel genannt worden, ſo könnte man es
einfach als eine ſchöne Gabe eines liebenswürdigen Talentes dankbar
acceptiren. Da es uns aber als ein Luſtſpiel geboten wird, ſo tritt
die Gabe doch nicht einfach anſpruchslos, ſondern ſogar mit einem Amſangeverkehrs zu geben, ſei erwähnt, daß in die Liſte Aufnahme

gefunden haben: in deutſcher Sprache erſcheinende 4787,
vielſagenden Anſpruch an uns heran, und da muß doch die Frage
aufgeworfen werden, ob derſelbe berechtigt iſt, ob das Stück wirklich
den Namen eines Luſtſpiels verdient. Dieſe Frage läßt ſich nicht
bejahen. Das Stück iſt eine verfeinerte Poſſe, eine Poſſe ohne
Couplets, und mit einem Anſatze zum Luſtſpiel, inſofern es einige
Luſtſpielfiguren enthält, aber auch nur Figuren, nicht eine Luſt
ſpielhandlung, ebenſo auch keine Luſtſpielkomik. Paul Lindau
hat dem Stück nachgerühmt, daß das alte Gerümpel von Miß
verſtändniſſen und Verwechslungen darin über Bord geworfen ſei.
Wenn dafür aber vur ein beſſeres Luſtſpielmotiv als Hebel einer
dramatiſchen Entwickelung angeſetzt worden wäre! Aber die Hand-
lung iſt ſo mager, daß ſie für ein Luſtſpiel gerade ausreichen
würde, um einen, höchſtens zwei Akte auszufüllen. Ein armer Baron
hat die Tochter eines unerſchöpflich reichen Goldſchmieds geheirathet
und läßt ſich von dieſem füttern, wird aber dadurch bekehrt und zur
Bewirthſchaftung ſeines verſchuldeten Gutes veranlaßt, daß ihm der
Dr. Klaus einredet, die Mittel ſeines Schwiegervaters ſeien erſchöpft.
Dieſe Bekehrung erfolgt ganz plötzlich und im Handumdrehen, und Alles,
was in den 5 Akten drum und dran hängt, gehört ſo wenig zur
eigentlichen Handlung, daß die Umwandlung ebenſogut im 2. Akt
erfolgen könnte.

im Uebrigen enthält das Stück noch eine Reihe von Bildern, die für
die einzelnen Perſonen wohl ganz charakteriſtiſch ſind, aber mit der
Handlung nichts zu ſchaffen haben. Jm Luſtſpiel aber muß die
Handlung ein in ſich feſtgeſchloſſenes Gefüge, ein feingegliederter Or

en Dialog, ſondern auch durch die Verwicklung und durch die Löſung,
h. auch durch die Handlung, die ſich von einem gegebenen Punkte

aus logiſch aus ſich ſelbſt heraus entwickelt, eine Wirkung erzielt
werden. Ein Luſtſpiel iſt ein feines Kunſtwerk, in dem Eins ins
Andere greift, ſo daß es uns durch die Geſchloſſenheit der Handlung
in Spannung verſetzt, und endlich durch die Löſung des Knotens
befriedigt. Jn der Poſſe zerfließt die Handlung und erhalten wir
darin ſtatt einer geſchloſſenen Handlung eine Reihe von Bildern,
wie wir ſie auch im Doktor Klaus haben. Dieſelben dienen zur
Charakteriſtik der Perſonen, ſie dienen ferner zur Beluſtigung, aber

e ſtehen meiſt mit der Haupthandlung nur in einem lockeren Zu
ammenhange. Wer daran Gefall n findet, mag fich das Veranügn
gönnen und dann die Genugthuung haben, ſich in einer Poſſe köſt
lich amüſirt zu haben, nur ſoll er nicht denken, daß er ein Luſtſpiel
geſehen hat. Weder ſind die Perſonen witzig, noch giebt es Situations
komik, noch ſind die komiſchen Figuren naturwüchſige Originale. Die
Gefahr, in die der Luſtſpieldichter leicht kommt, daß er ſich durch das
Weſen der von ihm vertretenen Gattung verleiten läßt, Alles zu
fein zuzuſpitzen und dadurch über dos Natürliche hinauszugehen, iſt
hier gar nicht vorhanden weil der Autor dem ganz entgegengeſetzten
Ziele zugeſtrebt hat, durch derbe und draſtiſche Komik zu wirken.
Einen Anlauf zum Witz nimmt der Baron, aber ſein Witz iſt fade.
Doktor Klaus wäre der Mann dazu, Witz zu entfalten, aber er hat
kaum Zeit dazu. Von den komiſchen Figuren könnte allenfalls die alte
Marianne als Original gelten, die es bei jeder Gelegenheit betont,
daß ſie „in Ehren grau geworden iſt“, ebenſo der Juwelier Leopold
Grieſinger, wenn er auch ein ſehr närriſcher Alter iſt und ſich geen

r ſein, es muß nicht blos durch die Figuren, nicht bloß durch

d

über ſeinem alter ego, dem Schuſter Weigel in „Mein Leopold“,
mmt, wie gegenüber einem überzärtlichen Vater, der aber

Neben der Haupthandlung geht eine davon ganz
unabhängige Nebenhandlung einher, die Liebe des Afſeſſors zu Emma;

doch noch ein Mann iſt, ein halb kindiſch gewordener guter alter
Papa. Eine gewiſſe Originalität wohnt auch der Figur des Kutſchers
Lubowski bei, nämlich die Originalität der Dummheit aber ſie iſt
doch keine urwüchſige, ſie trägt an ſich zu ſehr den Stempel der Re
flexion des Autors. Es erſcheint bei ihm recht Vieles als mit den
Haaren herbeigezogen blos zum Zweck einer Wirkung auf die Lach
muskeln. Die ſtereotype Anwendung des Wortes „ſogenannt“, wirkt
allerdings bei einzelnen Gelegenheiten ächt komiſch, ebenſo das Rade-
brechen des Medizinerlateins, dagegen erſcheint manche Verdrehung
von Fremdwörtern geſucht, wie auch manches Andere, was der Figur
den Charakter der Derbheit verleiht. Eine wahre Karrikatur iſt
Emma, die Tochter des Doktor Klaus. Dieſer Backfiſch überbietet
den in „Haſemann's Töchtern“ noch bei Weitem an Uebertriebenheit,
er iſt theilweiſe geradezu völlige Unnatur. Grenzt es nicht geradezu

an das Unmögliche, wenn ein junges Mädchen von ihrem Gelieb-
ten, der ſoeben das Aſſeſſorexamen gemacht hat, verlangt, er ſolle
noch umſatteln und Mediciner werden. Und warum? Weil ihr der
Vater erzählt hat, warum er ſich durch die Einladung zu einer Ge-
ſellſchaft nicht mehr von einem Krankenbeſuch abhalten läßt. Er hat
einſt aus Nachgiebigkeit gegen die Frau einen ſolchen Krankenbeſuch

doch nicht hätte helfen können, iſt in ſeiner Abweſenheit geſtorben.
Das erzählt der Vater ſeiner Tochter. Und dieſe, die bereits ihren
Refexendarius und angehenden Aſſeſſor Paul Gerſtel liebt, thut in
Folge deſſen das Gelübde, nur einen Mediciner zu heirathen. Jſt
das nicht geradezu eine Albernheit? Und damit hat der Autor Effekt
Bieg geſucht. Wer aber in ſolche Effekte den Schwerpunkt der

irkung legt, bewegt ſich nicht auf dem Boden des Luſtſpiels. Jn
dieſem kann es zwar auch einmal närriſche Leute geben, aber ihre
Narrheit wird dann auch als ſolche ſcharf gekennzeichnet und in
ihren Conſequenzen lächerlich gemacht, nicht dient ſie für ſich ſelbſt
als ein bloßes Mittel zum Amüſement. Vielleicht wendet man nun
ein, daß es doch die Hauptſache iſt, wenn ein Stück nur amüſirt,
daß es dabei nicht darauf ankommt, ob der Name Luſtſpiel in dem
hergebrachten Sinne darauf anwendbar iſt. Jndeſſen iſt es doch
immer beſſer, die Dinge werden bei ihrem rechten Namen genannt.
Die Bezeichnung Luſtſpiel iſt aber ein Name, mit dem für das da-
durch bezeichnete Stück auf literariſchen Werth Anſpruch ge-
macht wird.
bekennen wir doch gern, daß das Stück mit ſeinen Vorgängern den
Vorzug theilt, daß es einen Ton anſchlägt, der das Gemüth wohl-
thuend berührt, wenn auch mitunter etwas unkünſtleriſche Sentimen
talität mitunter läuft. Ferner macht es trotz der mancherlei Un
natur im Allgemeinen doch den Eindruck, aus dem Leben gegriffen
zu ſein. Zu Dem, was wir als Unnatur bezeichnen müſſen, rechnen
wir auch die plötzliche Bekehrung des Barons, der ſich erſt, ohne eine
Spur von Ehrgefühl zu zeigen, von ſeinem Schwiegervater ernähren
läßt und dann im Handumdrehen zu einem feinfühligen Menſchen
und zu einem praktiſchen, tüchtigen Landwirth wird. Was nun die
Darſtellung betrifft, ſo hätte Herr Buſch den Baron mehr lebendig
und ſpielen ſollen. Er machte in dem erſten Stadium ſei-
ner Rolle den Eindruck eines Mannes, der durch allzu flottes Weſen
einige geiſtige Einbuße erlitten hat. Frl. Hüftel hätte die Aufgabe
gehabt, die Uebertriebenheiten ihrer Rolle möglichſt zu mindern, ſtatt
deſſen ließ ſie dieſelben recht ſtark hervortreten. Herr Völmy gab
den närriſchen Alten im Charakter der Rolle, ebenſo Frau Glie-
mann die alte Marianne, Frl. Winkler war eine elegante und in
jeder Beziehung anſprechende Baronin, Herr Kreuzkamp ein ſehr
charakteriſtiſcher und intereſſanter Doktor Klaus. Herr Landmann
machte als der Kutſcher Lubowsky einen ſehr komiſchen Eindruck.
Recht charakteriſtiſch waren Frl. Walter als Frau Baronin
v. Schlingen und Hr. Hellmuthhäuſer als der Patient Behr-
mann, eben ſo Frl. Jäger als die Patientin Anna mit ihrem
ſchlimmen Finger, den ſie abſolut nicht ſchneiden laſſen will. Eine
elegante und durchaus anſprechende Figur war Frl. Frey als Frau

Doctor Claus.

Vermiſchtes.
[Zeitungs-Statiſtik.] Die Preisliſte der

durch das kaiſerliche Poſt-Zeitungsamt in Berlin und die
kaiſerlichen Poſtanſtalten des deutſchen Reichs-Poſtgebiets
im J. 1879 zu beziehenden Zeitungen, Zeitſchriften u. ſ. w.
iſt ſo eben zur Verſendung gelangt. Die neue Liſte zeigt
wiederum, daß trotz der ſchlechten Zeiten die Anzahl der
Zeitungen erheblich geſtiegen iſt. Je nach den Sprachen,
in denen ſie erſchienen ſind, getrennt, werden in alpha-
betiſcher Reihenfolge die gangbarſten Zeitungen und Zeit
ſchriften mit beſonderer Angabe des Ortes, wo ſie heraus-
gegeben werden, des Preiſes u. ſ. w. vorgeführt. Um nur
einen annähernden Begriff von dem Umfange des Zeitungs-

darunter natürlich eine Anzahl im Auslande erſcheinender
Blätter (Amerika iſt dabei am ſtärkſten vertreten) fran
zöſiſche Blätter ſind 852 im Verzeichniß, engliſche 701,
italieniſche 147, norwegiſche 61, portugiſiſche 5, ſchwediſche
98, ſerbiſche 4, ſpaniſche 35, armeniſche 2, böhmiſche 18,
kroatiſche 3, däniſche 68, finniſche 1, griechiſche 10, heb-
räiſche 6, holländiſche 83, litthauiſche 3, perſiſche 2, polniſche
63, romaniſche 2, rumäniſche 32, ruſſiſche 69, rutheniſche 2,
ſlowakiſche 1, ſloweniſche 4, türkiſche 1, ungariſche 28,
vlämiſche 5 und endlich wendiſche 6. Das ſind ins-
geſammt 7089 Zeitungen, Zeitſchriften 2c., die 30 ver-
ſchiedene Sprachen repräſentiren.

[Eine ſchöne Gegend. Ueber die Schwierig
keiten, mit welchen augenblicklich das Reiſen in Bosnien
verknüpft iſt, giebt ein Telegramm Aufſchluß welches der
„N. fr. Pr.“ von ihrem Specialberichterſtatter aus Brood
vom 9 d. zugeht. Es heißt darin Jch bin ſoeben nach
mühevoller Stägiger Reiſe von Sarajewo hier angekommen.
Auf der Strecke zwiſchen Dervent und Türkiſch Dobacac
ſind vor meinen Augen 5 Pferde im Koth, der ihnen bis
zum Halſe reichte, erſtickt. Ueber den Berg bei Zenica
wurde die Poſt mit 10 Ochſen weiterbefördert. An anderen
Stellen fand ich Poſtwagen, die ſchon 10 Stunden im
Koth ſteckten, und hatte ein Mal ſelbſt Gelegenheit, ſie
mit meinen Pferden flott zu machen. Die Save iſt zwar
in den letzten Tagen ein wenig gefallen, doch ſieht man
auf der Fahrt von Dobocac bis Brood immer noch, ſo
weit das Auge reicht, Alles unter Waſſer, aus dem nur
einzelne Thürme und Dachfirſte inſelgleich emporragen.

[Das älteſte Vorkommen von Eiſen.] Die
älteſten Stücke Schmiedeeiſen, welche man kenntr, ſind
wahrſcheinlich die Sicheln, die von Belzoni unter der Baſis
der Sphynx in Karnak bei Theben gefunden wurden; die

Kilinge, welche Oberſt Wyſe in der großen Pyramide ein-
gemauert fand, und das Stück einer Säge, welche Layard
zu Nimrod ausgegraben hat. Dieſe Gegenſtände befinden
ſich im Britiſchen Muſeum. Sie beweiſen, daß das Eiſen
und die Kunſt, es zu ſchmieden, viel früher bekannt war,
als man bis hahin angenommen hatte; daß dieſelbe an
fangs geheimgehalten wurde und daß es Jahrtauſende er

So wenig wir ihm nun dieſen zugeſtehen können, ſo

forderte, bis es in allgemeinen Gebrauch, ja auch nur nach
Europa kam. Aſien iſt alſo auch die Wiege des Eiſens
und des Stahles. Der erſte Stab Damascener-Stahl,
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von dem man weiß, wurde Alexander dem Großen von
König Porus überreicht. Jahrhunderte lang übertrafen
die chineſiſchen Raſirmeſſer jeden europäiſchen Stahl an
Schneide und Dauerhaftigkeit.

Predigt Anzeigen.
Am 3. Advent (den 15. December) predigen

Zu U. L. Frauen Vormittags 10 Uhr Archidiak. Pfanne. Nach eder
Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe. Nach-
mittags 2 Uhr Kinder Gottesdienſt Superintendent Förſter.
Abends 6 Uhr Konſiſtorialrath D. Dryander. (Geſammelt wird
eine Collekte für arme Studirende.)

Montag den 16. December Abends 6 Uhr Bibelſtunde Kon
ſiſtorialrath D. Dryander.

Zu St. Ulrich: Vormittags 10 Uhr Oberdiakonus Paſtor Sickel.
Nach der Predigt allgemeine Beichte und Kommunion Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Domprediger Albertz.

Moritz: Vormi 10 Sunterlaſſen und der Patient, ein kleines Kind, dem er wahrſcheinlich 3u Stagr Fl u Ihr Oberprediger Saran. Nachm
2 Uhr Diakonus Nietſchmann.

Hoſpitalkirche: Vormittags 8 Uhr
Diakonus Nietſchmann.

Domkirche: Vormittags 10 Uhr Domprediger Albertz. Abends 5 Uhr
Domprediger Focke.

Zu Neumarkt: Sonnabend den 14. December Abends 6 Uhr VBesper
Paſtor Hoffmann.

Sonntag den 15. December Vormittags 10 Uhr Derſelbe.
Nachmittags 2 Uhr Kinderlehre Paſtor Jordan. Abends 6 Uhr
Abendgottesdienſt Derſelbe.

Zu Glaucha: Vormittags 10 Uhr Paſtor Seiler.
Katholiſche Kirche: Morgens 7 Uhr Frühmeſſe Pfarrer Woker. Vor

mittags 9 Uhr Derſelbe. Nachmittags 2 Uhr Chriſtenlehre
Diakoniſſenhaus: Vormittags 10 Uhr Paſtor Jordan.
Evang. Lutheriſche Gemeinde: Vormittags 9 e Uhr Gottesdienſt.
Baptiſten-Gemeinde: Vormittags 9 Uhr und Nachmittags 3 Uhr

Gottesdienſt im Saale zu den drei Schwänen.
Apoſtoliſche Gemeinde, gr. Märkerſtraße 23. Vorm. 10 12 Uhr

Feier der heiligen Euchariſtie. Nachmittags 3 Uhr Predigt,
danach Abendgottesdienſt.

Beichte und Kommunion

Giebichenſtein: Vormittags 10 Uhr Paſtor Grüneiſen. Nachm.
2 Uhr Derſelbe.

BaptiſtenGemeinde zu Giebichenſtein: Der Gottesdienſt findet regel
mäßig ſtatt Sonntags Vormittags von 9 bis 11 Uhr und Nach
mittags von 3 bis 5 Uhr Triftſtraße Nr. 19.

Coursbericht der Bankſtirmen zu Halle a/S.
Börſe vom 13. December 1878.

Zinsf. Angeb. Geſ

5 Halleſche Stadt-Oblig., Gasanl. pCt. 5 1101,50
Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.

4 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1867 4 1101Zinſen vom 1. April u. I. Oct.
3 Halleſche Stadt-Oblig. v. 1818 3 94Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Pfandbriefe der Provinz Sachſen 4 S 94

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Mansfelder Gewerkſch. Oblig. 4 98 5Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
4 Unſtrut Regulirungs-Oblig. 4 100Zinſen vom 1. u. 1. Juli.
50 Halleſche Zuckerſiederei- Anleihe z 90

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
5 Anleihe d. Neuen Actien-Zucker-Raff. 5 100,50Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
5 Hypoth.Anl. der Zuckerf. Körbisdorf 5 99 Z

Zinſen vom 1. April u. 1. Oct.
6 Braunkohlen Verwerth. Anleihe 6 100

Zinſen vom 1. Jan. u. 1. Juli.
z Bankvereins Actien 5 1112.50Divid. pr. 77 80 Zinſen v. 1. Jan.
Stamm-Act. der Neuen Actien-Zucker-Raff. 4 80

Divid. pr. 75/76 0 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Prioritäten derſelben 5 88 SDivid. pr. 75/76 5 Zinſen v. 1. Oct.
Stamm-Actien d. Hall. Zuckerſied.- Comp. feo.

5100 Einzahlung) 0 Zinſen.

Zuckerfabrik Körbisdorf 4 595Divid. pr. 77/78 3 Zinſen v. 1. April.

Zuckerfabrik Glauzig 4 46Div. pr. 75/76 3 Zinſen v. 1. Juni.
Sächſ.Thür. Braunkohlen-Verwerthung 4 S 67 50

Divid. pr. 77 3 Zinſen vom 1. Jan.
Stamm Prioritäten derſelben 5 83Divid. pr. 77 5 Zinſen vom 1. Jan.
WerſchenWeißenfelſer Actien- Geſellſchaft. 4 S

Div. pr. 76/77 18 Zinſ. v. 1. April.
Dörſtewitz-Rattmannsdorfer Braunk.Jnd. 4 52 50

Divid. pr. 75/76 5 Zinſen v. 1. Juli.
Halleſche Brauerei Michaelis Co. 4 SDivid. pr. 75/76 O. Zinſen v 1. Oct.
Stamm Prioritäten derſelben 5 SDivid. pr. 75/76 O. Zinſen v. 1. Oct.
Cröllwitzer ActienPapierfabrik 4 S 12,Divid. 75/76. O. Zinſen vom 1. Juli.
Zeitzer Maſchinenbauanſtalt, Schäde 4 23

Divid. pr. 77 0 Zinſen vom 1. Juli.
Halleſche Maſchinenfabrik 4Divid. pr. 77 109/. Zinſen v. 1. Jan.
ActienMalzfabrik Cönnern 5Divid. pr. 77 5 Zinſen vom 1. Juli.
Actien Malzfabrik Landsberg 5 SDivid. pr. 77 15 Zinſen vom 1. Juli.
Eilenburger Kattun Manufactur 4

Divid. pr. 75/76 2 Zinſen v. 1. Juni.
Neudeck. Chem. Fabrik und Glashütte feo. 5

0 Zinſen.
Kuxe d. Bruckd.Nietl. Bergbauvereins pr. Anth.) feoo.

(1 Antheil 4 Kuxe) 0 Zinſen.
Packhofs-Act. (nom. 1500 freo. Zinſen pSt. koeo.

Divid. 2
Theater-Act. (nom. 300 froo. Zinſen pSt. foo. 170 S

Divid. 4

Marktberichte.
Magdeburg, d. 13. December. Weizen 150-—-180 .4&. Roggen

130--138 Gerſte 150-200 Hafer 115--138 pro 1000
Kilo. Magdeburger Börſe, d 13. Decbr. Kartoffelſpritus pr.
10,000 loco ohne Faß 13,00

Berlin, den 3. December. Weizen loco nur feine Waare
beachtet, Termine ſtill, gekund. 5000 Ctnur. Kündigungspreis 173
Rm. be Loco 150 190 Rm nach Qualität bez., pr. dieſen Monat
172,5--173 Rm. bez. Dec. Jan. 1879 Rm bez. April Mai 177,5
Rm. bez. Mai Jnni 180 R bez. Juni Juli Rm. bez. Rog-
gen loco geringer Verkehr, Termine behauptet, gekünd. 3000 Cumr.,
Kündigungspreis 120 5 Rm. bez Loco 114 130 Rm. nach Quaii
tät gefordert, ruſſ. (15 121,5 Rm ab Bahn u. Kahn vez., inländ.
122-125 Rm ab Bahn u. Kaha bez., pr dieſen Monat 120,5 Rm.
bez Dec. Jan. 1879 120 Rm. bez. Jan. Febr Rm. bez. Apri
Mai 112 21,5 121 Rm bez. Mai, Juni 121,5 Rm. bez. Juni-
Juli RKm. bez. Gerſte pr. 1000 Kilogr. große und kleine,
125 -185 Rm. nach Qualität bez. Hafer iwco behauptet, Termine
unverändert, gekünd. 1000 Etnr., Kündigungspreis 1135 Rm. ben



Spiritus ruhig pr.Loco 100--137 Rm. nach Qunom., Dec. Jan. alität bMai 116 Rm. be Tat Rm. bez. Sehr ſagen Monat 113 RmMais loco ſtill ai/ Juni 119 Rm 8 r Km bez. April- ſtill. Rüböl ruhie Sie Ag a Jan S da. Wäng a. Be TrRm. na i r. 1 reis r Br. is e a ten W geſ. r., April Mai 43 Br. Mai re e Der KapiS ö h echr. m
238 ordnen See d e e mine e r gen nen n be e Zetzen auf Ter r Wer h af a ehe renge Haltungtnr., Kündigunge es m. bez. übs errübſen R ondon, d. 13 Rüböl loco 35 ert, auf Ter matter ſchloſſen gen des Spekulatio e Papiere dieſebol ſater tn n ehe r ber a n n. New en ehe her Tbrrgen Seſt i JeSan 1819 562 m pr. 100 Kilogr. 9. Loco mit Faß Rm 200 ters Eämmtit Weizen 16,500 G ericht.) Fremde Zufuhr ert; der G ehr ruhig und in erthe der übrigen Geſchaſts-wut 2— 56 Rm gr. bez. pr. di Rm. bez. ämmtliche Getreid Gerſte 9100 fuhren ſeit eldſtand erſch den Courſe g eſchäfts Jal

57,257 3 N bez., Jan /Feb eſen Monat u Wetter: Kalt 3 reidearten träge bei Hafer 68.820 Q wurden feinſte Bri eint weniger flü n meiſt wenig verä lä:bez. Leindl' t ber Magnum 275 9 Rm. bez. April Ma Der Liverpo ſchön ei etwas beſſerer Tend uar- reichiſchen S efe zu 3 üſſig; im Privatwech erän- i100 Ki 5 Rm. G. Juni/Jr Nai 57,4 U rpool, d. 13. D enz. de pekulationspapi 2 o diskontirt. ſelverkehr rrung Rm. be r logr. ohne F Juni Juli R mſaß 10,000 Ballen, da ecember. Ba n Courſen mäßi pieren zingen Von den öſte gangKunhigungerreis ESpiritus ag m. bez. loco Li m. Natt. Amerikeniſche davon für Svekulatie mwolle (Schlußbericht Lombarden ſtill pig lebhaft um; Fran reditactien zu ſchwank r
e n b r Bee e litt gethnd. eer, ereteheen n n Ervert 206 allen ler Selerhegikhe Renten z en Bu ruhis, derbieſen Mort da e r en a e m. Berlin, d. 13 e n. lebhaft. Den genten z1 ſchwacheren Contf Ruſſiſche Anl a dibez. März S 52,00-—51 L e Flau, Standard a d pr. Decbr. Jan Der e Piend Und Preußlſche Sta Counſen verhaltniß ibez. Mat S pril Rm. bez. April m. bez., Febr. Mä z Dec. pr. Januar, Mä white loco 8,80 Bf g 6 bz. Hämb z bahn Priorität und Rentenbriefe b taatsfonds recht feſt ßmäßig a
Juli, Aug 53,4 53 3 Rm p Mai 53,2—53 Rm. Standard Marz 9,10 Gd. B T ,60 Gd., pr. Decbr 8 urg Weſtfäliſch en ſtill. Von Eiſ ehauptet, inländi land
v 519—55,00 R bez. Juni 53,2 Rm. white loco 8,5 remen: Schw 8,60 Gd., bü e etwas ſchwäch enbahnactien ſche EiſenS 10,000 ohne m. bez. Spiri Juli 54,2 Rm. b pr. März April 8,85 55, pr. Januar 8 ach. Schlußbericht. üßten 25. Berli er bei ziemlichen U erſcheinen RheiniſchWeizenmeht r loco 52,7 Rm s pr. 100 Liter à 10687 Dpe weiß loco 22 Antwerpen (S 55, pr. Februar 2 Potsdam Magen u ei mſätzen, Berlin Stettin
und 1 24,90--23 r. 00 26,00-—25, 00 Bf., pr. Mä t bz. u. Bf., pr. J chlußbericht.) Raffinirt „notirt; etwas hö urg Halberſtadt Lü in ferner wurden BerlKundigungspr is (00. Roggenmehl b Nr. 0 25,00--24,00, 9 ber): Petrol rz 22 Bf. Ruhig u 22 Bf., pr es, BreſtGra her erſcheinen Recht ringer, Rumäni erlim

u /00--24,00, Nr. O oleum in N g. New pr. Febr. 22/ jewo, Oſtpr ſte Oderuferb nier 2c. matterKilogr. Wverſt Rm. pr. 100 Kilo ehanptet, gekünd. C Petroleum 75 d ewYork 8 do. in York (d. 12. Decem (17/10 c. B preußiſche Südbah ahn, TilſitJnſterb
bez Mär r Jan. Febr. 17,05 R eſen Monat u. See San e Gold 4 D. 82 C G i Wege Courſe S Deviſen aſtriepapiere biteben behe tet M.
Juni n pril Rm. bez. m. bez., Febr. Mä l n. 1879 Waſſ C. Goldagio echſel zoſen 444,50 uhr. Tendenz: matter aber etwas l auptetbez. J z., April Mai 17,2 rz, 17,10 Rm erſtand der Sa 50, Creditactie z: matt. Lomb ebhäfter. rig

Breslan, d. Zuni Juli Rm. b 25 Rm. bez. Mai- ſchleuſe bei Troth aale bei H mandit 132,00, B n 400,00, Laurahü arden 115,50, FDecember 45 76 d. 13. Decbr. Spiritr ez. ai- am 14. am 13 Decbr (an der Königl. S 107,50, Galizier y ergiſche 76,50 Cöln 69,00, Diokonto ran buc
Weizen pr. ö bez. April Mai 51 h rn e Waſſerſtand Morgens am neue s am neuen Unterhaupt i e et n u ne dengeriet Reise be 51,00 bez. Mai Juni er pr. mige ee Selege? Aarke bet Peſlen richte Gier 30 r Hetareciſhe ei 115,00 z. Roggen bez. „35 Meter. ei Bernbu eter, i N ſche Goldrent Ruffen, alte 81 eichiſche Pa56,50 bez a ,00 bez. Mai Juni gen pr. Dec. Jan. 112 aſſerſtand rg am 13. Decbr. Vor oten 198,25 e 62,60, Ungar ,(25, do. neue 82re Mi Mat 5600 v alen fur i Unſtrut am Brü Vor Leipziger Wo Worten diſcher 3 z cken 1377 ger Börſe v ,75, RuſſiſcheStettin, d Juni 56,50 bez. et Waſſerſtand r. 1,15 Meter über 0 pegel bei Strauß v. 2000 om 13. Decbr. DeutſJuni 179,50 13. Dec. Weizen pr. A et Am Pegel 1,22 üb der Elbe bei M s do. v. 500--200 4 95,20 b x eutſche Reichsr 6/ Z. do. v. 100 Anleihe o

00 Kil 118 50 be ez. Mai- ti and der El December. 72 3000 367, 727 nigl. ſäch 95,20 bzbe Spiritu ogr. pr. Decbr. 55 z., April Mai 119 meter unter 0 be bei Dresd ,75 bz., do. v 72,75 G. d ſ. RentenAnlei50,60 bez. A is loco 51,40 be 55,50 bez. April M 50 en am 13. Decbr. 1 7275 bz. do. on 1000 3 72.75 o. v. 5000 3000 leihe v.
April Mai 51,7 z., pr. Dec. 50,80 ai 57,50 106 Cen- bz. do. v. 500 .4 30 z ,75 bz., do. 3ger e n h Sekr. We 90 bez. Derhr an hre Börſennuchr Sönig ſaäch u hn e un n n r r r ſegte zug ben de 3 e e s S b n r e v iss0 v. 1600 e Z60. u120 Br., 119 G Mai 179 Br. zen pr. Decbr. J l ourſe ſetzte erlief im Weſentli ige Fonds und A 32,85 B., do 1g0 3 e 96 G., d u. 500 367April Mai 178 G. Ro Jan. 173 ten dami n auf ſpekulati ntlichen in matt ctien 500 4, v. 1847 v. 500 do. von 1855 96,25

Br., 121 G ggen pr. Dec. Jan amit der durch mm ivem Gebiet zumeiſt er Haltung; die 185 4 96,80 b 497, 97 B v. 100 30
8 N. s 2-1868 z. u, B. do. v. 186 a do. v. 1852Berline 7 Hafer ſtill. Gerſt gegebenen Anregun attere Notirungen d matter ein und folg von 100 1869 v. 500 o, 1868 vr Börſe vo ſte gehend ma gung. Das Geſchä er fremden Bö olg- bz. do. v. 18 4 97,75 b F 4 96,60m 13. D chte ſich für ſchäft lag ſehr ſti örſenplätze 50 v. 1869 v. 50 u. 25 ,75 bz., do. v. 186 ,60 G., do. v.

We ezember. ſpekulative r ſtill und en 4 4 9 25 40 9 100 40en e es v Woburiet redithagt de is76ſ1877 Palpuloſſeh euren abhete Reg G e d e Wi 0 o
n L. S. „90bz Darmſtäd 4- 00. Löbau Zitta m auer Lit. A y do. v. 100in ver W. S e e ten ne Der Potsdam mag is7r, u U S

Petersburg er 8 T. 173 doh i Kreditvank neue 5, 100,506 e gdeb. 3 i 3 80, 256b3 Magdeb.Halberſtädu e e e e a r R2 in 1 4 1er e ehe t ter7 -Command. 215 90,50 G innoverAltenbek 0 10, 25 do. 41100, 00 4Souvereign. er und Papiergeld Geraer Bank 4 5 132 ärk nbekener bz S do. 106, 00Bu r 32,00b iſchPoſene o 0 110,10 Magdeb.Leipz. Li 3 7620-Frxs. t. Oeſterr. Bankn.[173,4 Gewerbebank Sch g 2 4 79,0 z Magdebu 0 bz G d Leipz. Lit. A „50 bzDolars 4,18b do. Silberg. obz Hannoverſch uſter e 0B Richerſchla, alberſtadt 0 14. 60bz G do. Lit. B. 4, 101, 25B
z (4, 18bz G e Ban erſchleſ. 8 s 125, Nied agr 7 4Imperials 16.676 Rufſ. Banknot. 197, 60bz See nei miſtalt i en Dre l 414 e erh. 7
Deutſche Rei Tat S arg Vegeceit 5 s n i. 4. E. a e We o i rConſol te v r vor re Fran 5 zu 85 sö ln Küpren iſche Südbah s 923 z 125,7563 le ſche A. 97,00B

4 orddeut 2 9 n h D.Etats Aleihe, v t nderchit o o Maier 6, o 3 eJe eihe 0bz G Oeſterr, Creditanſ s 5 486 bz B do 7r- 105, 80 G o. v 4 D.93Staats hulvſgene 4 Preuß. nſt 17, s öbz Rhein Nahe g. e W pz: r r .93,00
S z n e z o. C e 76, 60 S e 9 z t „25Be n Ikae ger e ob 150 one n e a e eKur u. Neumärkiſche „80 bz ächſiſch 7 do. ß 114,90 bz (Bri 1,50 GOſtpreußi 4 14,60 ſche Bank M C. 4 4 31,2 do. rieg-Reiße) 4s Pommerſche V idi, 2085 e Waren WeimarGera (gar.) s 66.90bz Stargar 57 dur

z do. In Li 0 130, 25 G Berl.-Gö 2 4 181,50 bz Onne II. w. 4lege re atg Werungtint dere St. Pr. 0 508 re a Sie ahn rn anS San Aer 4 Sächſiſche Creditb e v Hannover uben. 5 0 37, z Rheini erufer Pr. t „*062 ſiſche 4,70bz G Thüringer ank Martt rAltenbeken o 37,50 bz G einiſche 4 100, 25 b det
Schleſiſche iger Bank I05, 50 G ärkiſchPoſener 5) 0 o 22,90bz G e zWeſtpreuß., ritterſch. 3 86, 40 14.00b Magdeb.Halb 3 4 7 be do. III. E. v. Staat g. 3tterſch. z „40G Jnduſtri z erſt. B. [39 z 2 z G E. v. 58 u. 6 2 ſowiO. do 84,40 G Brauerei e-Papiere. N. do. C 3 76, 25 bz G do. do. v 62 0 4 100,90 Bdo. II. Ser 4 (34, 30 G do e 5 5 104. 25etw bz G do. do. v. 1 u. 64 100,90B Bu:
do. c 5 101,60 Böhmiſches o 1 27,75B ſtpreuß. Südbahn 5] 15 50 b z G Rhein.N 18656 100,u do. u i03.708 do. Bo 9 10 109 Rechte Boernſewan l es vor e 197 500

2 ommerſche 95,90B do. T ſtadt „00bz G S ar-Gera 6,, 6 111,25 G Thüringer r 4 100, 25 GPoſenſche 4 25, 80 V do. n o I3,60B Saalbahn 5) 0 11, 00B do. i. Ser.
S Frenſiſche 373 Aliwire Papierfabr Santa h 9 m.Z. Rhein u. Weſtfäl. 4 194.90B eſau er Papierfabrik o 27256 d r o o le doS ſiſche 4 98,00 G Eiſenbat Gas 12,00B Iwſteranr Rotterdam do. v Ser.Schleſiſche 4 97,00G do a n ffr. 3 13 Tel 5, 5, 115, 50 bz do. VI. Ser.4 5675b r 7 r l Mainz Lndwigehaſen 165,0e Slethzige Zelle I ehe Saſſe er e 69, I gshafen. r

o. 35-Fl.Obl 90 Körbi ckerfabrik t „22 z O e CarbeLdw. B. 5 68,50 bBaier. Präm.-Ankl. 144306 sdorfer Zuckerfabrik s 3 88, 10b eſterr. Fra S. 7 zer. „Anl. „30b agdeb z nzStaatsb 101, 806n r Et. Na a r 2 22596 Nordweſthahn bahn 5 u 50 r w „KomotauDeſſauer St. Pr Anleihe t e o. Egels 2 0 23,006 Kumänier i I Bodwach- aTüb Pr. 2 „40 bz do. Freund e 0 19,00 Rufſ. 65,00bz do. fr. 65,50 G

e e tie a e en le en t re e rDidenb. 40 h t. 18,60b do. S e 106,50 G urnau Prager s 30-14- do, udw.B. gar. 5 39
.-L. p. St. 3 137 40d3 do 0 2329 WarſchauWien 3 334 e o z 3 tigAusländiſche o. Je 4 77, e 5 li7ä,0 d r z 637006n kaner e Dpds. J II nahe eſeuſ J m o geſchan derer m. 108oldRente 55 99,406G ſchaft. 7 8 e der r Kronprinz Rudot- ar 5 59,30b3S See Be r 7 Kachen Maſnigeer s Sorſe gf sewherg ba Ia gar a

r e don pr. Stück 4 52,30 b G grbeg San egekſften. I. Em. o o r now8 1860 Looſe 303, 75 b Bergiſh Rat Berg 84,00 Bergiſch M III. Em. do. do. III. Em. 5 67,80Bunzar Se nn 5 1109, 10 bz Bergw da 0 z du ſchMärk. r Fr.Stsb., alte 77 5 62, 39bz GEt. Eiſenb. Anl. 5 71,60 do. w. S. o. neue r. 3 339,8Seht SchagScheine b do. Gußlah Prit l a e r 100,306 w. do wen en u
n e e Rente 5 onifacius tabrir 0 37,00b do. T. o 82-908 Ocſterr. Rordweſth u m 2 393Ruſſiſche v Anl. 71/72/73 4, 25 bz Boruſſia Bergwerk d o e do IV. Ser. 3 85,00B do. Lit. B. Elb ar. 5 73, 50etw bz Bn ſiſche Anleihe von 1877 81,25bz G Braunſchweiger Kohlen 0 70 do V. Ser u 99,806 Südöſt. B. (Lomb ethal. 5 66, 75 b z
uſſ. BodenCred. 5 382,90bz Centrum ger Kohlen 0 0 do. VI. S. 42(99, 80 do. do. neu gar. 3 238 o
vo Pr.-Anl. 64.. 5 73,00bz G Dortmunder Union do v. S. 100. 00 b do. do. Obl, gar.: 3Türti do. 66 z 145.50bz Duxer Kohlen g o o 6-25 do VIII. S. 5 103,50B uUngar. Rordoſtb gar. 562,906rkiſche Anleihe 65. 5 143. 10b3 ehentichen n 0 0 6,256 do. A IX. S. 4/,39, 10bz do. Oſtbahn ahn gar. 5 57, 10bz G

e D e u a Be 250 R s n a. bet t esb. Hyp. v Harpener Bergbau S. ö es 502 do. „Soeſt II. S. 7 in S à 26 .4 ge „906u t. Ff, d. Prß. Hyp. 5 102,00b Hibernia 8 auGeſ. 0 21 W m rn (Frdr.-W.) 45 CharkKrementſchu gar. 5 79,50 B
Ut H. P Br. 5 z GHörd 2 5 G Anhalter 5 103 JelezO g garg. So C. m. u ehe e u d n en 7 Je Vetoleſh gart v. g b ener 25, D. T one 9re e Fred, 5 8 n teeln. e e Hangen u 09 e en hat.Pomm., H „Cred. Bank 5 58 „00 G ilhelm 2 2 69,00bz B erlin-Görlißer gar. o Ku harkow „50 bzi. Hyp.Br. (1 h e 0 14 do. itzer 45101, so rsfKiew gar. 5 85,40be e k. e r lndo. do rückz. à war 100,00 G o 0 29,50 G Berlin Note er L Em. 1 94 Ka oSwmolensk gar. 22 bd. o s e Nechenlage z 168, 00etwbz de M. A. u. B. 4,75 G Zihbiner Beleg gar. e n

t 29 er 2 45,502 e er »BoloS Pfdbr h Wegen Menden, Schwerte 9 o z6 4 908 St wo m. 5 s soon Du Obl. rc. 116 5 96,20bz Osnab. Stahlw. e do x 2 99, 20 bz R 3 r 5 73,50 G
r r o h ber. w. x BerlinStett F. 59, 50 Wagen Wie ar.do. od.-Ered.-Pfobr. u do. B. o 0 43-506 do. T cm 99,00 G do auWien. II. Em.wut Etr.-Bod es I o debz ſen Bergw.Geſ. 0 0 23.906 de e. r 93,00 ne iBod. Er. Pfobr. 3 008 Weſ. Zin Sinn o e m v. er 4 o e h
Bank 74,00bz do. St.-Pr.-A, [4 7 61,,74, 75 do. VI. g.ehe n ehe u 3 r morg. u rnAmſterdamer B S 4 7 e s 2 resl.Schw.-Freib 106 ziger BörſBant f. Rhei ant 4 77,506 v. do. B. l o 0 115,00B do. „Freib. E. u. F. 190, 00B e vom 13. DezembHeratſch theinl. u. Weſt 6 91,50 G I. do. Lit. K. 41 97,60b AuſſigTepli er.

Bant. ſtf. 2 o 25, 25bz G Eiſenbahn-Stam Cdin.Mind 1876 u do. Weh r 1877 5 91,50 Gdo er Sanbeegeſet l 4 78,00 b B u un Prior et und do ener I. Em. 5 101,90B Böhmiſche Nordd. 1 1874 5 106 25Bdo W ſo o 8 Agden Maſtricht etien. do. W Em. 308 Biſcuich ſſitzer von t 5 52,50bz6Hraunſch ger Unge 55,00bz 5 ieler 1 1 12,75 do D. ge „50 B rader, a 5 88.,25l 3 e 70 Saßt „Martiſche. z 3 do. III Em. 4 gen 131 onr Aauer Decrmtobam 4 3 82,006 Perl »Anhalt 3 3 76 4o r do. 31/ do. 73,96 von 187 5 58,50bz Ger Discontobank 4*, 78. 10bz G in Dresden 6 55 z do gar. IV. Em 41 100,00 G GrazKöflacher 872 5 54,40

e e ne d aeriinarg 65 l do. r 55, 5 r n eehe m. e o Nanht. u.1s6. doh Hanne e Wo 5 el bot r grris. ſtehegar. Mad. H. le a Emſſ. 18 100,004 97.40bz B Sächſiſche Rente ſ. 1875 5 10008
3 72,89B

Wo bei den Effecten ei e n and erer Zinsſatz nicht notirt iſt, w werden 4 Zin4& ſen berech nen



93, 00

S Zur Beſorgung von Jnſeraten in alle hieſigen und auswärtigen
Zeitungen kann die in den größeren Städten des Jn und Auslandes ſeit vielen
Jahren vertretene Central-Annoncen- Expedition der deutſchen und aus
ländiſchen Zeitungen von G. L. DBaube e Co. (in Halle a/S. gr.
Ulrichſtraße 61.), welche ſich durch prompte, reelle und billigſte Bedienung auszeichnet,
angelegentlichſt empfohlen werden.

Einen Muſterbogen der zweckmäßigſten Annoncen Modelle, aus welchen
der Jnſerent erſehen kann wie er am beſten und billigſten inſerirt, verſenden
di Herren G. L. Baube Co. gratis und franco.

Zeitz, den 11. October 1878.
Nothwendiger Verkauf.

Jm Wege der nothwendigen Subhaſtation ſollen nachſtehende, dem
Mühlenbeſitzer Wilhelm Guſtav Hahn zu Breitenbach gehö
rige, zu Breitenbach reſp. Schlottweh belegene, im Bezirksgrund-
buche des hieſigen Kreisgerichts Band I Blatt 36 Seite 625 unter
den Nebennummern 1 bis mit 7 verzeichneten Grundſtücke, als:

1. die unter dem Dorfe Breitenbach belegene, sub Nr. 39 kata-
ſtrirte Schneidemühle nebſt Zubehör, insbeſondere 3 Ar 60
Meter Wieſe (Hausgarten), darunter auch ein Raſenfleck, ohnge-
fähr 2 Dresdener Metzen Ausſaat, nordweſtlich von der Brei-
tenbacher Schneidemühle (Nr. 6 des Grundbuch Titelblatts), nach
einem jährlichen Nutzungswerthe von 267 Mark zur Gebäude-
ſteuer und einem Reinertrage von eirca 1 Mark zur Grundſteuer
veranlagt;

2. das in der Flur Breitenbach gelegene Holzgrundſtück, der
„Roitzſch“ genannt, von 4 Hectar 90 Ar 70 OMeter, nach einem
jährlichen Reinertrage von 57,66 Mark zur Grundſteuer veran-
lagt, nebſt einem Stück Land zwiſchen der Forſtkunſtſtraße, der

von 3 Ar 60 ODMeter,Schneidemühle und dem Mühlgraben,
nach einem jährlichen Reinertrage von 2,10 Mark zur Grund-
ſteuer veranlagt;

3. das zu Schlottweh belegene, sub Nr. 7 kataſtrirte Wohnhaus
nebſt Zubehör, insbeſondere 60 Ar Acker und Wieſe, nach einem
jährlichen Nutzungswerthe von 45 Mark zur Gebäudeſteuer und
einem Reinertrage von 27,63 Mark zur Grundſteuer veranlagt;

4. ein Stück Feld in Schlottweher Flur, die „Gelänge“ genannt,
Nr. 40 des Flurbuchs von 22 Ar 30 ODMeter, noch einem jähr
lichen Reinertrage von 8,70 Mark zur Grundſteuer veranlagt;

5. ein Stück Feld in der Flur Schlottweh neben Gottfried
Schmidts Erben und Gottfried Klarens Stücken von 1 Morgenſchuhe mit und ohne Lederſohlen, Pantoffeln, Reiſe und Badeſchuhe und Pantoffeln.
Hectar 19 Ar 30 OMeter, nach einem jährlichen Reinertrage
von 48,81 Mark zur Grundſteuer veranlagt;

6. 3 Morg. 27 Rth. oder 80 Ar 40 OMeter Wieſe in der Flur
Schlottweh, die „Schneidemühlenwieſe“ genannt, Nr. 76 des
Vermeſſungsregiſters, Trennſtück vom Gute Nr. 6 zu Schlott-
weh, nach einem jährlichen Reinertrage von 47,25 Mark zur
Grundſteuer veranlagt,
am 30. December 1878 Nachmittags 3 Uhr

in der Schneidemühle bei Breitenbach
durch den Subhaſtationsrichter verſteigert und

am A. Januar 1879 Vormittags 11 Uhr
an Gerichtsſtelle Zimmer Nr. 12 das Urtheil über den Zuſchlag verkün-
det werden.

Die Auszüge aus der Gebäudeſteuer und Grundſteuer-Mutterrolle,
ſowie die beglaubigte Abſchrift des Grundbuchblattes können in unſerm
Bureau Zimmer Nr. 5 eingeſehen werden.

Alle diejenigen, welche Eigenthum- oder anderweite zur Wirk-
ſamkeit gegen Dritte der Eintragung in das Grundbuch bedürfende,
aber nicht eingetragene Realrechte geltend zu machen haben, werden
aufgefordert,
Verſteigerungstermine anzumelden.

Königl. Preuß. Kreisgericht, I. Abtheilung.
Der Subhaſtationsrichter.

erren- I.Wird täglich Aor Knab
gens Von 8

von 26 Uhr6 e e ar elsen
J ortgess e G etzt.Soldenen Löwe, Senüber dem

Max Lange, Capezier u. Decoratenr,
Nr. 17. Gr. Märkerſtraße Nr. 17,

empfiehlt ſich zu allen Arten Polſterarbeiten in und außer dem
auſe, ſowie zur Anfertigung von Fenſter-Decorationen,
tickereien und Tapiſſerien.

S Gold-, Silber-, Alfenide-aaren,
größtes Lager, beſtes Fabrikat,

mit billigſter Preisſtellung hält beſtens empfohlen
L

Leipzigerſtraße Nr. 13.
Zum bevorſtehenden Weihnachtsfeſte bringe mein reich-

haltiges Lager von Herren- und Damenuhren, Re-
Kulateuren, Pariser Pendunlen ete., verſchiedenen

2 u.

Goldwaaren, Ketten, Musikwerken und Dreh-
Orgeln in empfehlende Erinnerung.

Gustav Ehbelt. Uhrmacher,
Schkeudöee, Kirchgaſſe.

NB. Reparaturen an Uhren, Muſikwerken, Goldwaaren c.
werden ſtets ſauber und billig ausgeführt. D. O.

Echte Jönköpings Zündhölzer
mit Schutzmarke ſind nach Aufhebung der Steuer

wieder vorräthig bei

dieſelben zur Vermeidung der Präcluſion ſpäteſtens im

Ferdinand Weber Sohn, gr. Märkerſtraße Ur. 28.
Gegründet 1834.

Unſere
diesjährige

Weihnachts- Ausstellung feiner Metall- Spielwaaren,
auf das Reichſte mit Venheiten ausgeſtattet, iſt eröffnet.

Aſghanisten, Engländer, Bosniakenm,

Kronieuchtern.
leum. (Lager u. Ausſtellung von Wischlampen

wgnn e Meinvrien'ſche Ziünnusoldaten in vorzüglichem Sortiment. Als Neuheit:Bekanntmachungen.

Unſer Lager von Petroleumlampen bietet die größte Auswahl, alle Arten von
Hängelampen, Salon-,

Wand- u. Nachtlampen, Ampels in allen Farben zu Licht u. Petro-

Indianer u. ſ. w.

TWisch-, Hand-,
I. Etage.)

Engl. Kupfer-, Rrätanniametall-, Alfenid-, Veustlber- u. Mes-
sinmg- W anaren, ff. lackirte Waaren: Caſfeebretter, Vruchtkörbe.
ZTuckerkästen in größter Auswahl und feinſten Deſſins.

Fisengusswaaren: Schreibzeuge, Rauchutensilien ete., gut ſortirt, Vogel-
Kkäfige (Papageikäfige) in vorzüglicher Auswahl, ſelbſtgefertigte Kohlenkasten
vom Feinſten bis Einfachſten, Ofenvorsetzer und Geräthhalter nebſt Geräthen,

M ärinſflaschen in Zinn, Kupfer und Meſſing. S
Hans und Küchengeräthe eigner Fabrikation, blan emaillirtes Kochge-

schörr empfehlen unter ſtrenger Reellität zu billigen

l P h
aber feſten Preiſen

G Sohngr. Märkerſtraße Nr. 28.

e M W en HaarAnmbrosius Marthaus in Oſchatz.
el Prämiirt mit der großen Philadelphia Preismedaille.

Vertretung und Lager, ſowie Detailverkauf zuSe CEFUI, e
e ae Fabrikpreiſen beiS 4 Hermann Graf in Beiprig, Petersſtr. 38.

Große Auswahl feiner und ordinärer Filzſchuhwaaren.
Schaftſtiefeln und Stiefeletten fein, mit Rindlackbeſätzen, Reiſeüberſtiefeln, Jagdſtiefeln und Gallo-

ſchen für Herren.

len, Aufnäheſohlen, Einziehe-Schuhe und Pantoffeln.

filze, Sattelunterlagen in allen Formen für Civil und Militär.

Desgleichen empfehle ich mein ſtets gut ſortirtes Lager

und Strumpflängen, gewöhnlich und engliſch lang.

Lätzchen und Mützchen.

Feine Filzſtiefeletten mit Lacklederbeſätzen Schnürſtiefelchen mit und ohne Lederbeſätzen,
Einlegeſoh-

Filzröcke für Damen und Kinder, Filzſtoſfe nur ha Hult! Und Bettwercgen, Sehlen

Filze zu technischen Zwecken.

S W adenrrgemnn und Wricotagen
in den beſten deutſchen, engliſchen und franzöſiſchen Fabrikaten. Gamaſchen, Strümpfe

Socken, Winterhandſchuhe, Pulswärmer, Kniewär-
mer, Leibbinden und Bruſtwärmer in anerkannt praktiſcher Form, Unterjacken, Unterbeinkleider, Flanell-
hemden, Anſtandsröcke, wollene Kleidchen, Jäckchen, Höschen und Wagendecken.

Cachenez, Taillen- und Kopftücher, ſchönſte Handſtrickarbeit.
derweſten, Jagdſtrümpfe, Arbeitsjacken Cravatten, Shlipſe, Hoſenträger c. c.

Preiſe feſt. Hermann Graf in Leipzig, Petersſtr. 38. Preiſe billig.

Baumwollene Jüpchen,
Damen und Kin-

Bei Eröffnung meiner Weihnachts Ausſtellung
mein reichhaltiges Lager ſämmtlicher Sorten

feinſter Hallescher Honigkuchen,
welche für die hohen Herrſchaften, wie meine verehrten Kunden J

ſtets in beſonders feiner Qualität anfertige, insbeſondere J
J mache auf meine in den weiteſten Kreiſen eingeführten und als F
J vorzüglich bekannten Speerialitäten aufmerkſam, als:

ff. Kaiser Wilhelms Früchtekuchen,
„Aroma-RKuchen,

Wiener Herrenkuchep,
„Hlsässer Oroquets,

Englische Ginger Bread,
Princ Albert Geakes,
ILady Fingers,

„bGapuciner Brodà,
Nürnberger Elisenkuchen mit Vanille,

Himbeer, Chocolade u. Orange,
„Nürnberger do. in Paqueten,

Basler Leckerly etc. etc.,
ſowie eine reiche Auswahl feinſter, ſelbſtgefertigter

Baum Confecrte,
J Alles in nur geſchmackvollſter Qualität. Preise

j billigst. Um zahlreichen Beſuch bittet

Frikedreceh M oh,
Geiſtſtraße 4.

empfehle

eIrapüeer.
Octav-Briefſpapier, güte Waare, 10 Buch von 1 50

an (24 Bogen 15 geſtempelt 10 pr. Buch mehr.
Couverts, weiß, gelb, blau, 100 Stück 25
Hanf-Converts, größtes Format, incl. Firma Druck, pro

mille 4 25
Conceptpapier, 24 Bogen 15
Düten in allen Papieren u. Größen vorräthig u. preiswerth.

Ferner offerire folgende Sachen, um damit auszuverkaufen:

Schreibmappen, Papeterien, Reissschienen u.
Winkel, Crystalltintefässer u. Briefbeschwerer

unter dem Werthe.
Rabe e Vose, NMagdeburg, Gl. CIAVISS, Papierhandl. u. Dütenfabrik.

Halle a/S. gr. Märkerſtr. 23,
(nahe am Markt).

Weihnachts-Ausſtellung.

Vorzüglich gute

Carl Grosse, Coswigi

besonderer
Speeialitkten.

Beantwortung jodor An-
Zollfreio Zasendung

Bergstraesser Wallaüsse,
lufttrockene Waare,
offerirt zu 18

per Sack à 50 Kilo
unter Nachnahme

Paul Gelbert
in Weinheim in Baden.

Pa. feuerſeste
Coswiger Steine.

A.
verfertigt von den vorzüglichen eige
nen Thon- u. kryſtalliſirter Kieſelerde
J Lagern, halte in kleinen Quantitäten
ab hier u. in Wagenladungen ab Co s-
wig i/Anh. den geehrten Herren Jn
duſtriellen beſtens empfohlen. Beſte
Referenzen ſtehen gern zu Dienſten.
Franz Rothe, Dampfkeſſelfabrik,

Bernburg a/S.

Leipzig.Karl Gruble,
empfiehlt als beſondere Feſtgeſchenke:

Vasen, Figuren, Majolika-Deco-
rationen, feinste Blumen, Kron-,
Tafel- u. Wandleuchter, Ampeln
u. Lampen, Neuheiten in Lam-

penschirmen, Blumenständer,
Ofengarnituren, Altdeutsehe

Krüge, Kunstguss- Gegenstände,
Wasch-, Thee-, Kaffee-, Speise-,
Bier- u. Rauch-Service, Porzellan-

Blumen, Krystall-, Marmor-, Ser-
pentinstein- u. Terracotta-Waaren.

Specialität in
Garten Decorationen:

Figuren, Vasen, Fontainen, Beet-
eiufassungen, Sessel, Eiserne

Löwen, Thiergruppen, Glas -Ku-
gein, -Kuppeln u. Blomenstäbe,
Metallpflanzen.
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Ausverkauf von Runt- Stickereien Leipeigerstraese F. Mage.
Grossartige Auswahl neueste Muster ausser ordentlich billise Preise.

Berlin erſcheinenden „Tribüne“ gelungen.

nächsten Tage unterrichtet.

Auf denkbar ſchnellſtem Wege
die auswärtigen deutſchen Zeitungsleſer über alle Vorgänge der Tagesgeſchichte zu unterrichten, iſt nach langwierigen
Bemühungen und unter Aufwendung der erheblichſten Geldopfer c. durch einen ganz neuen Organismus der in

Bereits ſeit dem 15. November wird den auswärtigen Abonnenten der „Tribüne“ zum überwiegend größten
Theil zu derselben Zeit als ſie die inhaltlich ſehr beſchränkte Abend Ausgabe einer Berliner Zeitung empfangen,
die vollständige (nicht getheilte) tügliche Nummer der „Tribüne“ zugeſtellt. Die ſelbſt in einer Entfernung
von 80 Meilen von der Hauptſtadt wohnenden Abonnenten der „Tribüne“ ſind über die Tagesvorgänge, ſpeciell z. B.
alſo auch über die in den geſetzgebenden Körperſchaften ſchon in den Morgen und Vormittagsſtunden am

Da die „Tribüne“ in Folge ihres neuen und eigenthümlichen Or-
Faänismus erſt mehrere Stunden ſpäter als ein Abendblatt ihre Redaction zu ſchließen braucht, ſo ſteht an

5chnelligkeit und Aeberſichtlichkeit des Tagesmaterials

allen übrigen Berliner Zeitungen weit voran.
Die Tribüne mmät der illuſtrirten humoriſtiſchen Gratisbeilage: „Berliner Weſpen“ koſtet pro

Quartal 5,30 Mark und nehmen zu dieſem Preiſe für beide Blätter Beſtellungen entgegen:

ſämmtliche Voſtanſtalken des deutſchen Reichs.

NB. F
Preis eine ſehr geeignete Gelegenheit zum

n

auf die Tribüne gegeben.

ür den Monat December apart koſten beide Blätter bei allen Poſtanſtalten nur 1,85 Mk. und iſt daher für dieſen billigen
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Eine Partie
Drell- u. Damast-Gedecke,
Tischtücher, Handtücher u. Servletten

halte ich zum Weihnachts- Ausverkauf beſtens empfohlen.
II

Leinen Handlung n. Wäſche Fahrik,
eipeigerstrasse 92.

Christian Voigt,
Pelzwaaren Lager eigner Fabrik,

Schmeerſtraße,
empfiehlt: Reise-, Geh- und Hauspelze.

Damengarnituren in allen Pelzarten von den
feinſten bis zu den geringſten.

Grösste Auswahl in Zobel- und Nerz-
Garnituren

Vusssäcke, Fusskörbe, Pelzteppiche.
Angora-Felle, Jagdmuffe ete.

Glacé- und Waschlederhandschuhe
mit Pelz und wollenem Futter.

Uenjahrskarten u. Uenjahrswünſche

in größter Auswahl zu u Preiſen. Wiederver-
käufern gewähre den höchſten Rabatt.

G. CIauuss, Halle as.,
gr. Märkerſtraße 23,

Papierhandinng u. Dütenfabrik.

A. W. Paber Bleistifte
verkaufe an Wiederverkäufer genau zu Fabrikpreiſen,
ſowie viele andere Papierhandlungs- Artikel.

H. Bretschneéder, Mauergaſſe Nr. 3.
Aquarel-, Porzellan u. Oelmalkasten,

Paſtelletuis, Spritzapparate von 1,25 an, Laubſäge-
kaſten, feine S Terracotta-, Segeltuch- u. Leder-
ſachen in 500 Muſtern, Geſangbücher, alle Schularti-
kel, Chriſtbaum:-Schmuck: neu Lametta (Silberfäden),
Goldſterne, Goldballons, Tannenzapfen, Perlblech,
Chriſtbaumlocken empfiehlt

F. Bretschneider Mauergaſſe Nr. 3.

Zur Beachtung!
Unſern werthen Kunden die ergebene Mittheilung daß wir das

Geſchäft unſeres verſtorbenen Mannes und Vaters, des Viehhändlers
Louis Nürnberger in Merseburg, in der bisherigen Weiſe
fortführen und bitten daher, das Vertrauen und Wohlwollen welches
demſelben in ſo reichem Maße zu Theil wurde, auf uns gütigſt zu
übertragen.

Es wird unſer eifrigſtes Beſtreben ſein, die uns Beehrenden ſtets
gut und reell zu bedienen. Hochachtungsvoll

Emilie Nürnberger Sohn,
Mlereeburg, Teichſtraße.

Vom nächſten Sonnabend, den 14. d. Mts.
W agb, ſteht ein Transport hochtragender u. neumilchender

Kühe mit den Kälbern, Altenburger Race,
ſowie ein ſprungfähiger Schweizer Zuchtbulle

sSwyrna-Teppiche,
eigenen Fabrikates und echte, für ganze

Zimmer und abgepasst,
echte Turkestan- und Perser-Teppiche,

sowie grösste Auswahl in
Brüssels, Velours, Tapestry,
Jacquard, Holländer ete.,

Cocos- Hanilla-Fabrikaten,

Angora Decken
bei

V. A. Sei Halle a/S.Brüderstrasse 2 am Markt.

X Empfehlung ausgezeichneter Räucherwerke
von Carl Kreller, Ohemiker, Nürnberg.

Duft-Essig zu 45 indischer Räucherbalsam zu 30
und 60 das Glas. Dieſe rühmlichſt bekannten Räucherwerke reini
gen die Luft von allen übelriechenden und ſchädlichen Dünſten, zeichnen
ſich durch lang andauernden und trefflichen Wohlgeruch aus und ſind in
ächter, friſcher Waare zu haben bei Helmbold Co. Halle a/S.

Nrane o mann.Halle a/S,, alte Promenade Nr. 12.
Möbel Fabrik

und Polsterwaaren-Magazin,
empfiehlt einen preisgekrönten nußbaumenen

Gewehr-SchranxkK,
peetie Oberhemdenzu zurückgeſetzten Preiſen empfiehlt

C. War Kleinſchmieden 9.
Fein gem. Zuker 7 Pfd. für 3 Mark,
Würfel-Zucker, Holland, 6 Pfd. für 3 Mark,
feinen Zucker in Broden à Pfd. A5 Pf.,
Rosiänen, Eleme, à Pfd. 35 Pf. und 40 Pf.,
Corinthen, Mandeln, Schmelzbutter,
Citronat, neuen Genueser, 4empfiehlt J khetmn Maktheoſce,

Brüderſtraße S und große Steinſtraße G2.

Dr. Frerichs Deutsches Kindermehl.
Vorzüglichſtes Nahrungsmittel zum Aufziehen

der Kinder.
Mit Reichspatent. Jn Pfund-Doſen à 1 Mark 20 Pf.

Niederlage in der Löwien-Apotheke in Halle.

Musik- Aufführung
der Singakademife

Dienstag den 1I7. December Abends 7 Uhr

im Volksschulgebäude.
Sinfonie No. 5 in C moll, von Beethoven.

2) Der Rose Pilgerfahrt, Märchen von Horn,
Schumann. Tevor- Solo:
Brühl aus Leipzig.

comp. Von
Herr Concertsänger Oscar

Eintrittskarten zu 2 Mark sind bei Herrn Karmrodt,
Barfüsserstrasse No. 19, zu haben.zum Verkauf.

2 M

in hochfeiner Waare und zu beſon-
ders billigem Preiſe, auch für Wie
derverkäufer, empfiehlt

M. Waltsgott,
gr. Ulrichsſtr. 38.

Für Kinder und Rekonva-
lescenten empfehle:

Tokayer
Malaga
Sherry
Rothwein

in reinen und vorzügl. Qualitäten.

i. Waltsgott.
gr. Ulrichſtr. 38.

Für eine auswärtige

Blaudruckerei
wird bei gutem Gehalt ein Werk-
meiſter geſucht, der den Betrieb nach
neueſten Erfahrungen ſelbſtſtändig
zu leiten vermag und mit Anilin-
ſchwarzdruck und dem neuen Roth-
druckverfahren vertraut ſein muß.

Offerten unter K. No. 30.
poſtlagernd Mühlhauſen i/ Thür.
erbeten.

Flügoel,
doppeltgekreuzte patentirte

Miniatur- und Salonfägel

von E. Kaps in Dresden u. And.,

0 0 9Pianino's
von J. Veurieh in Leipzig u. And.,

bei
F. Voretzsch, Musikdir.,

Halle a/S. Wilhelmstrasse 5.
Nar ausgesuchte tadellose

Exemplare.
Mehr jährige Garantie.

Verkauf zu u. unter PFabrikpreisen.

Flügel von 825.,
Pianino“s von 550 aufwärts.

Zur Feſtbäckerei
empfehle ſämmtliche Waaren in
beſter Qualität zu billigſten Preiſen.
Richard Fuoss, gr. Schlamm3.

Pr. Citronat à 60
Richard Fuss.
Flechtrohr

pro t ſchon 170 an empfiehlt
Richard Fuss.

Rester Cigarren
25 Stück nur 40 bei

Richard Fuss.
n m m m enJoh, Hoff'sche Malzseifen.

Beste Toilettenmittel.
Diese in der kaiserl. u königl.

Hof-Malzpräparatenfabrik von Jo-Hotf in Berlin, Neue el
helmstr. 1 bereiteten Cosmetica
sind die reinsten und der Gesund-
heit am 2zuträglichsten. Sie be-

c Keine schädlichen Bestand-
theile, machen die Haut fein und
geschmeidig, stärken sie und be-
seitigen die Hautpickeln. Die
NMalzpomade reinigt die Kopfhaut
v. Schinnen, schützt vor Kopf-
schmerz und conservirt das Haar
auf's Beste. Preis pr. Stück 0,50,
0,75 und 1 M.

Verkaufsstelle bei
D. Lehmann

in Hallea/s., Leipzgrstr. 105.

n m m e eKöln, Dombauloose
à 3,50 Mark.

Hauptgewinn 75,000 Mark.
D. Rosenberg, Magdeburg, Bär-Str.

Eine oſtpreußiſche Fuchs-
ſtute, 6 Jahre alt, 180 em hoch,
von ſtarkem Gliederbau und guten
Formen, durchaus zuverläſſig im Ge
ſchirr, iſt, weil überzählig, zu ver-
kaufen. Anfragen zu richten an
den Beſitzer A. Hartung
Friedrichsſtraße, Gotha-

S Festgeschenk.
Anweiſung zur Heilung der Epi-

lepsie (Fallſucht), Krämpfe
verſendet gratis-franco Dr. phil.
Quantein Warendorf, Weſtfalen.

Ein Paar elegante ZJiegenbocks
Kummet- Geſchirre und ein
paſſender Wagen, auch Schlit-
ten dazu, hat zu verkaufen

Franz Bobardt.Sattlermeiſter. Landsberg
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Zweite Beilage zu a 294

Geſchichtliche Erinnerungen.
Sonntag, den 15. December.

1745. Schlacht bei Keſſelsdorf, Sieg der Preußen über die
Oeſterreicher.

1784. Geb. Ludw. Devrient, Schauſpieler, zu Berlin.
1804. Geb. Ernſt F. A. Rietſchel, Bildhauer, zu

Pulsnitz.
1840. Beiſetzung der Ueberreſte Napoleons l. im Jnvaliden-

dom zu Paris.
1853. Geſt. G. F. Grotefend, Orientaliſt, zu Hannover.

Montag, den 16. December.
1625. Geb. Erhard Weigel, Mathematiker und Aſtronom,

zu Weida an der Nahe.
1742. Geb. Gebh. Leberecht von Blücher, zu Roſteck.
1775. Geb. A. F. Boieldieu, Operncomponiſt, zu Rouen.
1826. Geſt. S. Mahlmann, Dichter, zu Leipzig.
1859. Geſt. K. Wilh. Grimm, deutſcher Sprachforſcher,

zu Berlin.
Telegraphiſche Depeſchen.

Wien, d. 13. December. Meldungen der „Polit.
Korreſp.“. Aus Peſt: Die Verhandlungen bezüglich der
Domänenanleihe ſind einem befriedigenden Abſchluſſe nahe,
die Ratifikation wird Ende nächſter Woche erwartet, wo
der neue Finanzminiſter, Szapary, in Wien eintrifft, um
mit der Kreditanſtalts- Gruppe perſönliche und offizielle
Fühlung zu nehmen. Aus Konſtantinopel von geſtern:
Es finden fortgeſetzt Miniſterberathungen ſtatt, der Hat
über die einzuführenden Reformen wird nächſte Woche er-
wartet. Für die Berathungen der Fragen der auswärtigen
Politik wird die Ankunft des neuen Miniſters des Aus-
wärtigen, Karatheodori Paſchas, abgewartet indeß hat der
Miniſterrath den Beſchluß des früheren Kabinets betreffend
die Ernennung von Delegirten für die griechiſche Grenz-
regulirung genehmigt. Jn Bezug auf die mit Oeſterreich
und Rußland ſchwebenden Fragen beſtehen noch erhebliche
Schwierigkeiten. Der ruſſiſche Botſchafter, Fürſt Lobanoff,
hat die ſofortige Räumung eines Theiles von Rumelien
in Ausſicht geſtellt, ſobald der Vertrag zwiſchen Rußland
und der Türkei unterzeichnet worden ſei.

Petersburg, d. 13. December. Die Rückkehr der
Kaiſerin iſt heute Nachmittag erfolgt;
Ankunft derſelben war die Stadt heute Abend feſtlich
illuminirt.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

E. Die vom landwirthſchaftlichen Verein zu Witten
berg beabſichtigte Gründung einer Fach ſchule für Huf-
ſchmiede dürfte nun doch kaum zur Ausführung ge
langen denn obgleich der Verein gutbegründete Ausſicht
auf Subventionen von anderer Seite für das zu errichtende
Inſtitut hatte, iſt der letzten Verſammlung des Vereins
doch ſeitens der mit der Vorbereitung der Sache betrauten
Commiſſion die Ablehnung des bezüglichen Antrages
empfohlen worden, weil ſie ein ſolches Jnſtitut vorerſt
nicht für nöthig halte. Der Wittenberger Kreisthierarzt
Rauch hat im landwirthſchaftlichen Verein eine Reihe
von Vorträgen „über anſteckende Thierkrankheiten“ eröff-
net und mit denſelben in der letzten Sitzung mit einer
Betrachtung derjenigen Krankheiten, welche vom
Hund auf den Menſchen übergehen, den Anfang
gemacht.

J Herzberg, d. 13. December. Bei der hieſigen
Stadtverordnetenverſammlung iſt von einem Mitgliede
derſelben der Antrag eingebracht worden, von jetzt ab die

zu Ehren der

Geologiſch betrachtet iſt die Jnſel ein vulcaniſches Domgebirge
wahrſcheinlich von bedeutendem Alter. Die älteſten (baſaltiſchen)
Bildungen ſind nur noch im Nordweſten zu erkennen, wo ſie baldhorizontal bald mehr oder minder geneigt ind Ueber dieſem baſal-

tiſchen Grundſtock hat ſich ein zweites Gebirge abgelagert, welches
meiſt aus Phonolith beſteht und die Hauptmaſſe des noch jetzt er-
haltenen Bergdomes bildet. Gleichzeitig fand vermuthlich die Ent-
ſtehung von Exploſionskratern ſtatt, wenn auch ſolche jetzt nur wenig
wirklich nachzuweiſen ſind. Große Keſſelthäler und iſolirte Gebirge-
dreiecke zeugen von der ungeheuren ſeitdem vor ſich gegangenen Zer-
ſtörungsarbeit der Atmoſphärilien, während andrerſeits die Jnſel
durch Aufſchüttung von Geröllmaſſen wie durch Hebung anſehnlich
wuchs. Zahlreiche zwiſchen Phonolithblöcken vorgefundene und durch
neue Geröllablagerung zugedeckte, dann über 1000 Fuß emporge-
hobene Meeresorganismen weiſen auf die miocäne Zeit. Spätere
Lavaſtröme füllten theilweiſe alte Thäler wieder aus, um von der
Eroſion aufs neue in ſchluchtartigen Riſſen von 300 bis 600 Fuß
Tiefe durchbrochen zu werden. Jn hiſtoriſcher Zeit haben indeß
Vulcanausbrüche auf Gran Canaria nicht mehr ſtattgefunden. Von
der Cultur iſt das Jnnere der Jnſel, wo die Leute in Felſenhöhlungen
ſich eingerichtet haben, und die ſteilen Küſten des Nordweſtens noch
wenig berührt dagegen ſind die übrigen Theile der Jnſel reich an
herrlichen Gärten mit den prächtigſten Südfrüchten aller Art. Mit
dieſen Ausführungen ſchloß der Vortrag, welchem eine ſchöne von dem
Redner ſelbſt in größtem Maßſtabe ausgeführte Karte zu näherer
Veranſchaulichung diente.

Es knüpfte ſich hieran eine längere Discuſſion zwiſchen dem
Vortragenden und dem Vorſitzenden, welche zu ſpeciellerer Erörterung
zahlreicher intereſſanter Punkte namentlich über die Urbewohner der
Canarien führte. Wir faſſen hier blos die Hauptergebniſſe zu-
ſammen. Daß dieſe Urbewohner wegen ihrer blonden Haare und
blauen Augen von Hauſe aus Germanen (nämlich Vandalen) ge-
weſen ſein ſollen, wie v. Löher mit mehr Phantaſie als Kritik her-
ausgebracht hat, wird nur als Curioſum erwähnt. Sie waren wohl
trotz mancher nicht unbedeutender Verſchiedenheiten nur ein äußerſter
weſtlicher Zweig der nordafrikaniſchen Bevölkerung kaukaſiſcher Race.
Die manigfachen ethnographiſchen Unterſchiede, welche wiederum
nicht nur unter den Bewohnern der verſchiedenen Jnſeln, ſondern ſo-
gar zwiſchen denen einer und derſelben Jnſel vorhanden waren,
dürften ſich wohl durch den mangelnden Verkehr unter einander er-
klären. Denn die ſcharfe Schluchtentrennung (welche unter anderem
auch das Pfeifen zu einem förmlichen Verſtändigungsmittel in Frage

und Antwort ausbildete) erſchwerte ihn ungemein, und ein Verkehr
zu Waſſer fand bei der nach der Einwanderung verlernten Schiff

fahrtskunſt nicht ſtatt. Sehr merkwürdig ſind die noch immer un
enträthſelten Jnſchriften, weiche der Vortragende von Steintafeln in
Höhlen auf Gran Cangria genau abgezeichnet und ſeiner Zeit (in
Ergänzungsheft Nr. 22 zu Petermanns Geographiſchen Mittheilungen)
veröffentlicht hat. Schon ihre Einmeißelung in harten Baſalt giebt
viel zu denken, da die Urbewohner, nach allen Anzeichen zu ſchließen,

Metallgeräthe nicht beſaßen, härtere Steine als jener Baſalt aber

in Herzberg auftauchenden Wanderlager und Waaren
auctionen mit einer wöchentlichen, beziehentlich täglichen
Communaiſteuer zu belegen. Es ſteht zu erwarten, daß
die hieſigen Behörden dieſem Antrage gemäß beſchließen
werden und die königl. Regierung dem Beſchluſſe ihre
Genehmigung ertheilt, da eine ähnliche Steuer bereits in
vielen Städten unſerer Provinz eingeführt iſt. Zur
Herbeiſchaffung der Mittel zur Veranſtaltung einer mög-
lichſt reichen Weihnachtsbeſcheerung für arme Kinder, ſowie
für hülfsbedürftige Erwachſene, namentlich für Alte, Kranke,
Wittwen und Waiſen, werden hierſelbſt Collecten einge
ſammelt und Concerte und Vorträge veranſtaltet. Jn
dem Dorfe Arnsneſta iſt der Typhus ausgebrochen. Die
Krankheit hat ſich in ſehr bedenklicher Weiſe ausgebreitet.

Verein für Erdkunde in Halle.
Die Sitzung am 11. December begann mit der Aufnahme neuer

Mitglieder. Als ordentliche Mitglieder traten dem Verein bei die
Herren Gymnaſialdirector Dr. Frick und Privatdocent Dr. Gering,
als außerordentliches Herr stud. phil. H. Behrens. Dann legte der
Vorſitzende Herr Profeſſor Kirchhoff die eingegangenen Schriften und
Briefe vor. Ebenſo zeigte und erläuterte er eine dem Herrn Prof.
Schlottmann gehörige Photographie eines alten Silbertellers in ge
triebener Arbeit, welcher vor wenigen Monaten mit anderen ſilbernen
und kupfernen Geräthen auf der Nordſeite des Kaukaſus ausgegraben
worden iſt. Die aramäiſche Jnſchrift darauf weiſt auf vorderaſiati
ſchen Urſprung hin, und nach des genannten Forſchers Anſicht datirt
der Teller aus der Zeit zwiſchen Cyrus und Alexander dem Großen.
Nachdem der Vorſitzende noch eine Reihe hübſcher Handzeichnungen
eines preußiſchen Marineoffiziers aus den Mittelmeergegenden in Cir-
eulation geſetzt, ertheilte er Herrn Prof. v. Fritſch das Wort zu
ſeinem Vorträge über Gran Canaria.

Dieſe von dem Redner ſelbſt wiederholt beſuchte Jnſel iſt
weniger, als ſie es verdient, von wiſſenſchaftlichen Reiſenden betreten
worden da die Meiſten, welche dem canariſchen Archipel einen län-
geren Aufenthalt gewidmet haben, ſich mehr durch Teneriffa vor
allem, dann auch durch Palma und Lanzerote anziehen ließen. Sie
iſt etwa 29 Quadratmeilen groß und zerfiel um 1450 in 10 unab-
hängige kleine Staaten, welche indeß kurz vor der ſpaniſchen Er
oberung unter einem Herrſcher vereinigt wurden. Die Unterwerfung
erfolgte erſt nach mehrjähriger verzweifelter Gegenwehr ſeitens der
Eingeborenen im Jahre 1483. Heute iſt die Hauptſtadt Las Palmas
(„die Palmenſtadt“), welches 1860 etwas über 14,000 Einwohner
zählte, während die Geſammtbevölkerung der Jnſel im wer Jahre
rund 69,000 Seelen betrug. Emporgekommen iſt die Jnſel beſon-
ders durch die Cochenillezucht, für welche Bodenerhebung, Relief und
die auch künſtlich ſörgfältig regulirte Bewäſſerung hier viel günſtiger
ſind als auf den anderen canariſchen Jnſeln, und worin Canaria
z. B. Honduras und Mexico vielmals überbot. Doch iſt dieſer Er
werbszweig in neuſter Zeit durch die ausgedehnte Verwendung der
Anilinfarben zurückgegangen. An natürlichen Schätzen iſt ferner die
prächtige canariſche Kiefer mit ihren bis einen Fuß langen Nadeln
zu nennen welche vortreffliches Schiffsbauholz liefert, während
Laubwald nur ganz wenig vorhanden iſt. Ebenſo gedeiht Wein
Mi erſt ſeit einigen Jahrzehnten eingeführte Tabak vor
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kaum auf der Jnſel anzutreffen ſein dürften.

der Halliſchen Jeitung (im G. Schwektſchke' ſchen Perlage).
Halle, Sonntag den 15. December 1878.

Thee
Soweit der Fund bei Voigtſtedt. Außerdem ſind noch in der

Nachbarſchaft, bei der Salinenſtadt Artern, in einem mehrere Meter
tiefen Erdloche zwei Steine gefunden worden, welche nach den an
ihnen befindlichen Vertiefungen zu ſchließen zu einer Handmühle ge-
hört haben mögen. Wichtig iſt die vom Miſſionar Dr. Lorbeèr aus
Oſtindien, der die Voigtſtedter Fundgegenſtänd ſah, gethane Ausſage,
daß Erzgefäße, genau von der Form der vorliegenden, noch jetzt bei
den Hindu in Gebrauch ſind. Der Geſchichts und Alterthumsverein
zu Sangerhauſen hat geeigneten Orts Schritte gethan, die Ausgra-
bungen bei Voigtſtedt fortzuſetzen, indem hierdurch wohl noch bedeu-

tende Erfolge zu erwarten ſind. J
Volkswirthſchaftliches.

Jn Berlin iſt ein Centralverein für Handelsgeographie
und Förderung deutſcher Jntereſſen im Auslaände, deſſen
Wirkſamkeit bereits ſeit Monaten im Stillen vorbereitet wurde, jett
in die Oeffentlichkeit getreten. Er hat ſich gebildet in dem Bewußi-
ſein, daß es an der Zeit ſei, die wiſſenſchaftlichen Ziele der Geographie
in ausgedehnterer Weiſe, auch nach den Spezialfächern hin, aus zu
dehnen und zugleich einen praktiſchen Zweck damit zu verbinden
indem man die Frage der Koloniſation und einer geregelten Aue-
wanderung in's Auge faßte. Nicht zur Auswanderung auffordern
oder ermuntern will der Verein, ſondern nur dieſelbe in die rich-
tigen Bahnen lenken und der deutſchen Nation durch Priva
thätigkeit Dasjenige zu erſetzen ſuchen, was bei anderen Nationen
durch die Kolonialregierung geſchieht. Der Verein wird zunächſt
ein Bureau einrichten, eine Bibliothek anlegen und Sammlungen zu
einem Muſeum für handelsgeographiſche Zwecke, als Er
gänzung der ethnographiſchen Muſeen, veranſtalten. Ferner beak-

ſichtigt er eine Reihe von Vorleſungen zu arrangiren und ſo nach

Bezüglich der Todten-
beſtattung iſt Prof. v. Fritſch der Anſicht, daß das Mumiſiren nur
vereinzelt, z. B. ſtellenweiſe auf Teneriffa, ein künſtliches war und
daß man die Leichen meiſt nur in die hoch gelegenen Gegenden
brachte, wo ſie, in trockene Höhlen gebettet, von ſelbſt nicht verweſten,
ſondern eintrockneten, wie man es noch heute daſelbſt an gefallenen
Ziegen beobachten kann. Dagegen glaubt der Vorſitzende aus den
vorhandenen Ueberreſten doch ſchließen zu müſſen, daß das auch ſonſt

miſiren auch hier allgemein ſtattgefunden hat.
Der zweite angekündigte Vortrag mußte ausfallen, und wurde

daher hiermit die intereſſante Sitzung geſchloſſen.

Der Voigtſtedter Fund.
Wir gedachten kürzlich eines unweit Artern beim Dorfe Voigt-

ja in warmen und trocknen Klimaten weit verbreitete künſtliche Mu

ſtedt ſtattgehabten Fundes von Alterthümern, über welchen
gegenwärtig dem „Leipz. Tgbl.“ genauere Mittheilungen zugehen;
wir entnehmen denſelben Folgendes: Der Geſchichts- und Alterthums-
verein in Sangerhauſen hat über die der Erde entnommenen Alter-
thümer genaue Unterſuchung angeſtellt und hierdurch bis zur Evidenz
dargethan, daß man ſo glücklich war, einen wirklichen Romerfund
zu entdecken. Die Ermittelungen an Ort und Stelle haben ergeben,
daß die Broncegegenſtände, und zwar acht Stück, an drei verſchiedenen
Stellen in anſteigendem Terrain in unmittelbarer Nähe von Voigt
ſtedt, am Ederslebener Wege, lagen.
in der Tiefe von etwa drei Metern ein menſchliches Skelett von auf-
fallender Größe. Am Fußende deſſelben lagen zwei ſilberne Sporen,
ein Bronce-Eimer und ein Sieb mit Stiel aus demſelben Metalle.

An der einen Stelle fand man

Etwa dreißig Schritte davon wurden in gleicher Tiefe mehrere Bronce-
gefäße und Knochenreſte gefunden. Ferner kamen neben zwei kreuz-
weis über einander liegenden Skeletten ein großes Broncegefäß und
ein Thongefäß, ſowie eine Menge Scherben von urnen, welche Spuren
einer primitiven Ornamentik trugen, zu Tage. Die Aehynlichk.it der
Broncegefäße mit Gegenſtänden aus Römergräbern in Jtalien und
den Ryeingegenden wurde durch Vergleich mit den Abbildungen in
Overbeck's Werk über Pompeji und mit Publikationen anderer Sach-
verſtändigen auf das Ueberzeugendſte dargethan. Jhrer Form und
Arbeit nach erwieſen ſich dieſelben als Erzeugniſſe etwa des zweiten
Jahrhunderts unſerer Zeitrechnung. Die gefundenen Gegenſtände
ſind ein Sieb mit einem Stiel, welches in der Form wie in der
Stellung der durch die Löcher gebildeten Linien vollſtändig einem in
Pompejt gefundenen, bei Obverbeck (Pompeji II, S. 70) abgebildeten
Gefäß gleicht. Es mißt mit dem Stiel 23 Centimeter, das Sieb
ſelbſt hat einen Durchmeſſer von 11 Centimeter; eine Schöpfkelle
(Kochgefäß?), dem Siebe in Maſſe, Form und Größe ganz ähnlich;
ein 21 Centimeter weiter Keſſel oder Eimer mit zwei maſſiven
Henkeln, welche auseinander geſchlagen genau den Rand des Geſäßes
decken und mit rangirten Verzierungen verſehen ſind. Der Boden
des oval zulaufenden Gefäßes iſt zerſtört; ein ähnliches, ebenfalls
in den unteren Theilen zerſtörtes Gefäß, 24 Centimeter weit, mit
einem Henkel; ein mit Kreislinien verziertes Becken, gegen 40 Centi-
meter weit. Darin fanden ſich noch Reſte eines Leinentuches; ein
ähnliches Gefäß, etwas kleiner und verhältnißmäßig am beſten
erhalten der Reſt eines Erzgefäßes; eine flache Schagale mit ſchön
geſchwungenen Rändern, leider ziemlich zerſtört; die erwähnten
Sporen. Sie ſind von 14löthigem Silber und der rechte pom
linken unterſchieden. Die äußere Seite, ſowie ein eigenthüm-
licher dritter, nach auswärts gerichteter Bügel ſind an den Ein-
ſchnürungen durch ein umgelegtes Goldband verziert. Sie erſcheinen
ſorgfältig gearbeitet, von ſchöner Form und wohlerhalt. n. Jeder
Sporn hat drei Knöpfe, welche dazu beſtimmt waren, die Riemen
feſtzuhalten. Der linke Sporn iſt eiwa einen Centimeter werter, als
der rechte. (Daß im Alterthume Anſchnallſporen im Gebrauche ge-
weſen ſind, bezeugt eine Amazonenſtatue im Vatican, an der ſich eine
Riemenſtellung für Sporen befindet). Ein ſilberner Ring, wenige
Millimeter breit, von der Größe eines Armbandes, ohne jegliche Ver-
zierung; einige Eiſengeräthe, und zwar eine ſchmale Lanzenſpitze,
ein Schildbuckel, beſtehend aus einem ringförmigen Theile, auf
welchem ein ſtarker, in einem Stachel auslaufender Körper ſich er-
hebt und mehrere Urnen, wovon eine recht gut erhalten iſt.

Obgleich die Gräber Fundgegenſtände unzweifelhaft römiſchen
Urſprungs enthielten, müſſen ſie doch wegen der in denſelben aufge-
fundenen Urnen und Eiſengeräthſchaften ſchlechterdings als germa-
niſchen Urſprungs aufgefaßt werden. Zwar ſind Druſus und Tiberius
bis in die Gegend der Saale und Elbe vorgedrungen, aber ſchwerlich
haben Züge ihrer Streitmacht die Unſtrutgegend berührt, ſondern
ſind wohl dem Laufe der Saale gefolgt. Die Gegenſtände mögen
demnach durch Handel in dieſe Gegend gelangt ſein, was nicht auf-
fallen kann, indem viel weiter im Rorden, wohin niemals Römer ge-
kommen ſind, Erzeugniſſe altitaliſcher Jnduſtrie gefunden werden.

Doch nicht allein die geſchilderten Gegenſtände ſind bei Voigt
ſtedt aufgefunden worden, ſondern auch noch andere, welche von Ar-
beitern bei Seite gebracht worden waren und erſt durch die Gerichts-
behörde zu Artern wieder ermittelt und erlangt werden konnten. Sie
beſtanden aus einem Halsringe von gediegenem Golde, 6 Loth
ſchwer, deſſen Verſchluß durch einen in eine Schleife eingreifenden
Knopf hergeſtellt wurde. Ferner wurde eine 10 Centimeter lange
ſilberne Fibula in Armbruſtform, von gleich ſorgfältiger Arbeit wie
die Sporen, eine ſilberne 21 Centimeter lange Nadel und ein durch
bohrter Bernſteinknopf wieder erlangt.

jeder Richtung ſeine Thätigkeit geltend zu machen. Jn den größeren
deutſchen Städten hofft man Zweigvereine in's Leben zu rufen
und vor allen Dingen beabſichtigt der Vorſtand eine Zeitſchrift zu
gründen, in welcher die Jntereſſen des Vereins vertreten werden und
ein reger Verkehr mit der Oeffentlichkeit angebahnt werden ſoll. Bei
der Geringfügigkeit des jährlichen Beitrages von 6 gegenüber
der tiefgreifenden ſozialpolitiſchen Bedeutung dieſer neuen Geſellſchaft
iſt wohl auf eine weite Verbreitung mit einiger Gewißheit zu hoffen.

Halleſcher Zuckerbericht
vom 13. December.

Rohzucker. Der Markt verkehrte unter dem Eindrucke
flauer Auslandsberichte in ſehr matter Tendenz, die
ſich auf alle Qualitäten erſtreckte. Vorwöchentliche
Preiſe konnten ſich demnach nicht behaupten und
mußten bis Mk. 0,80 für 100 Kilo nachgeben.

Umſatz 300,000 Kilo 6000 Etr.
Raffinirter Zucker. Für Brode wie gem. Zucker be

ſtand guter Abzug und wurden die letzten Preiſe
voll bezahlt.

Umſatz 33,000 Brode und 2709,000 Kilo 5400
Etr. gem. Zucker.

Heutige Notirungen:
Rohzucker.

Polariſation nach Dr. Teuchert oder Dr. Drenckmann hier
per 100 Ko. incl. Faß, je nach Farbe und Korn.

Kryſtallzucker R.Kornzucker bei 979, Polar. 59,60 59,40
bei 96 Polar. 58,00--57,60

Rohzucker, J. Prod. bei 932/, Polur. Ruk.
Nachproducte bei 94-892 Polar. 514,00—48,00

Melafſe, excl. To. M. 8,40.
Raffinirter Zudker

S für 100 Kilo bei Poſten aus erſter Hand.
Raffinade ffein ohne Faß Rmk. 79,00

fein r J 77,50 77mittel r 77,00Melis 76,50F F
Gem. Raffinade mit Faß

Melis J.

x

75,00 73 50
70,00--69,50
69,00 68,00

Farin blond gelb 65,00-—62,00
v braun 52,00 46,00

Bericht des Sekretärs des Börſenvereins
in Halle a/S.

Halle, den 14. December 1878.
Weizen 16060 Kilo ſtill, geringe Sorten 150 160 Mk.

mittlere 170--172 Mk., feine 177—-180 Mk.
Roggen 1000 Kilo ſtill, 135--138 Mk.
Gerſte 1000 Kilo ſehr ſtill, geringe Landgerſte 144——

150 Mk., beſſere 156——-170 Mk., ſchadhafte 120 M
feinſte Chevalier 180——200 Mk.

Gerſtenmalz 50 Kilo 13 14 Mk.
Hafer 1000 Kilo 125--136 Mk.
Notiz.

Hülſenfrüchte Linſen 8--9 Mk. p. 50 Kilo.
Bohnen 8-9 Mt. p. 50 Kilo.
Victoria- Erbſen bis 200 Mk. p. 1000 Kilo.
Kümmel 50 Kilo 30--31 Mk. bez.
Mais 1000 Kilo Donau neue trockene Waare 130 Mit

amerikan. 125 130 Mk.
Lupinen 1000 Kilo 110--115 Mk.
Kleeſaaten 50 Kilo einige Proben am Markt, noch we-

nig Geſchäft, rothe 32——-40 Mk., weiße 40 35 Mi
ſchwediſche 40——50 Mk.

Oelſaaten 1000 Kilo Preiſe nominell ohne Geſchäft
255—260 M

Stärke 50 Kilo 21 22 Mk
Spiritus 10,000 Liter-pEt. loco ſtill, Kartoffel 53

Mk Rüben- 51 51 Mk.
Rüböl 50 Kilo 29 Mk. gefordert.
Malzkeime 59 Kilo fremde 4* Mk.,
Futtermehl 50 Kilo 6 Mt.
Kleie, Roggen 4 Mk. Weizenſchaalen

Weizengrieskleie 4 Mk.
Oelkuchen 50 Kilo 7 75 Mk.

feinſte Sorten über

bie ſ, 31 ineſige 3 Witt.

1 Mbk.,

Getreidebericht von H. Wagner u. Sohn
Halle, den 14. December 1878.

Der heutige Markt verlief wieder bei einer recht
flauen Stimmung für alle Artikel und Verkäufer mußten

weitere Konzeſſionen machen. Man bezahlte:
Weizen p. 12 Säcke à 85 Kilo brutto 177——183 Mk.,

geringere Sorten 162-176 Mk.
Roggen 138 Mk. p. 12 Säcke à 84 Kilo krutto.
Gerſte p. 12 Säcke à 75 Kilo brutto 132 144 Mk.,

beſſere 147 Mk. feine und Chevaliergerſte 156 186
Mk., fehlerhafte Sorten ſchwer verkäuflich.

Hafer p. 12 Säcke à 50 Kilo brutto 78--90 Mk.
Mais p. 1000 Kilo Donau 130-132 Mk., amerikan.

130--132 Mk.
Victoria- Erbſen 198--210 Mk. p.

Kilo brutto.
jLupinen p. 1000 Kilo netto 115 Mk.

12 Säcke à 90
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ch von L. I. Fietsch Co. in Breslau,t r h rn xtrakt.“)Huſten kann ar gefährlich werden. Ein vernachläſſigter Huſten

n der Keim von Uebeln werden, welche in ihrer Entwickelung das Leben
bedrohen. Kein Huſtender darf des halb ganz ſorglos ſein.

Zu haben in Halle a/s. bei M. Waltsgott, gr. UlrichſtraßeAußer zahlreichen Annerkennungen beſitzen wir auch ein

Segen spendendes DBankschreiben
Seiner Heiligkeit des Vapstes Leo II.

Ferner Dankſchreiben
Sciner Hoheit des Herzogs Ernst von Coburg-Gotha.seiner Hoheit des Fürsten Karl I. von Rumänien

seiner Durchlaucht des Fürsten von BisDer Haupt- Verwaltung der Gesellschaft der rothen
Kreuzes in St. Petersburg unter dem erhabenen SchutzeIhrer Majestät der Knaiserin von Russ lang.

h h e Brhanntmachungen.

Bekanntmachung.
Als vorzügliches Rrenn- Haterial zur Stuben und

Küchenheizung empfehlen wir:
Stückkohlen, das Hectoliter zum Preiſe

Kohlenplatz, 60 franco Haus;
das tolit um Preiſe von 50K norpelkohlen, ab Kehrer, 53 Kaneo Sug

t 1000 Stück zum Preiſe von 13 ab Koh-Preßſt eine, lenplatz, 15 franco Kohlen-Gelaß.
Sämmtliche Kohlen werden gut trocken geliefert.

Halle, den 10. December 1878.Pfännerſchaſtliche Salinen- u. Hergwcrhs-berwallung

el9

Meine Weihnaohts-Ausstellung

sing-, Stahl-, Bronce-,Galanterie-, ſowie ein geschnitzten I oIZ- 1
u. Elfenbein wanaren halte einem geehrten Publikum
zur geneigten Beachtung ergebenſt empfohlen.

Be e. R. n ee vormals Andreas IIaassengier, gr. Steinſtraße 10.

5 in: Alféenide-, Brätannia-,

Dr O Oororeeeeeoeh e 44
r r r r e e J 222S Beliebte Feſtgeſchenke für Haus und Familie.

Dichter und Känſtlerbuch.
Botenstedt's Mit Jlluſtrationen der erſten

nſtler. Prachteinband 13.50.Ein ſelten beliebtes Sach
getragen von der Gunſt des

Publikums, wie vier ſtarke, ſchnell aufeinander folgende Auf-
lagen von mehr als 20,000 Exemplaren beweiſen.

Euoch Arden.Sennyſon's Jlluſtrirt von Paul Thumann.
Prachteinband 15

Enoch Arden, die Krone von des Dichters Woll en und
Können, ſpricht im Verein mit den herrlichen, tiefſi nnigen
Jlluſtrationen Thumann's zu jedem Leſer in der Erhaben-
heit ſeiner einfachen Größe.

(G. Grote'ſcher Verlag in Berlin.)
Vorräthig bei Schroedel Simon,

alle a/S. Markt 23.
r

Zum ſ chlennigſten Verkauf
empfingBRIaudrruuciss in den neueſten Muſtern.

Rein u. halbwollene Lamas zu
Hemden, Damen-Kleidern, Nöcken u. dergl. W

4J Negligé, Barchente und Pigqués,
Glatt- u. blaugeſtreifte Leinen, weiß Halbleinen

zu Arbeitshemdem, Schürzen c.
K Blau u. buntgeſtreifte leinene Schooßſchürzen,
R Blaue Damenſchürzen mit und ohne Latz, 8

Lama-, Velour- u. wollene Kopf u. Taillentücher,W Rothe Tuchdecken auf Tiſche, Commoden und 8
Nähtiſche,X Roth u. gelb bedruckte baumwoll. Taſchentücher, G

9 Herren-Shawl-Tücher in Wolle, Halbſeide und

V Vigogne,J Wollene Flanell-Hemden u. ſ. w.
und bin in der Lage, dieſe Artikel ſämmtlich in durchaus reeller
u. guter Waare zu Preiſen

von A. 55 ab

feinen Leder-

Kunsthistorische Vorträge.
Der Ieizte Vortrag über Pompeji findet am Montag

den 16. Mechr. um 6 Uhr im Saale der Völksschule statt. Billets
à 1 Mark an der Kas 80. Prof. Heydemann.

Proteſtanten- -Verein.
Montag den 16. Decbr. Abends S Uhr im „gold. Ring“.

Vortrag über das Weſen der Religion.
Kaufmännischer Verein.

Montag den 16. December Abends S Uhr in der „Tulpe“
Vortrag des Herrn Profeſſor Dr. A. Kirchhoff von hier über:
„Afrika in ſeiner Bedeutung für den deutſchen Handel“.

S S F J n
ne

W

Inhalt D. Biſon Nordamerikas. m

e Jll uſtrationen i Von Prof. v. Kloden. Ueb. neuentdecktez. d. Aufſatz „Uleb. J ſoſſte Dickhäuter. II. Von Dr. D. Brauns.
S neuentdeckte ſoſſile S JInduſtriell verwendete Blüthen Von
J Dickhäuter.“ Fg.6--13 R. Berge. E. Hageltheorie. Von F.Behl. Literatur-Bericht. Anthropologiſche

g Mitthlan. Naturwiſſenſchaftl. Vereine.
Zoologiſche, Kleinere Mitthlgn.Briefwechfel c. c.

530.

Visitenkarten einfache und ſfeinste Ausführung
4

r

Theodor Rohde,
Halle a S., gr. Märkerſtr. 7,

Lithographische Anstalt u. Druckerei,
empfiehlt sich zu einschläglichen g geschätzten

Aufträgen jeder Art.
Autographten schnellstens.

Verlobungs-, Ve I ete. Circulare
Rono An ell billige Preise.

S a SD

S Lagerr V S ad x t55 T vonS e Tapeten nud Boräuren.
len m ölhlevtn

S Z.S Tisohdecken.
Möbel und Portüerex-Stoften

W WVeiscen Gardinen
c Teppichen.

2

e c 0005- u. Nanilla-Fabrfata
2 S2 52 Anrora- Declen.

cEr m
Heute den 12. December erhielt ichwieder eine große Auswahl guter A4-

und 5 jährigerl belgifcher Arbeitspferde.s Ghhon, Raldeut,
Gaſthof „zur Tanne

Auch habe ich eine Anzahl guter Tauschpferde ſtehen.
Als unterhaltende und

nützliche Weihnachtsge-
ſchenke empfehle ich:

Mälzerei- und Brauerei-
Verkauf.

Eingetretener Todesfall beſtimmt
mich, meine Mälzerei und Braue-
rei am hieſigen Orte aus freier Dampfmaſchinen,
Hand zu verkaufen. Das Grund- Elektriſirmaſchinen
ſtück liegt miten in der Stadt, iſt Fvon allen Seiten zugänglich, ſteht Elektrophore,
mit dem Bahnhof der Magdeburg;- Halvaniſche Elemenke,

8 außergewöhnlich billigen aber feſten

als paſſende Weihnachtsgeſchenke angelegentlichſt zu W
empfehlen.

Grohmann VAdolph Kirchner,
Poſamenten u. Wollwaaren Handlungx Gr. Steinstr. 72, nahe am Markt.

Eine Wohnung, 2 Die Auetion in Schwerz den
Stuben, 4 Kammern und Zu 19. Decbr. e. iſt aufgehoben.

behör, in der Nähe der Bahn, ſo W. Eiste.
ort zu vermiethen und zu beziehen.hüben d Annonechér. Allen MütternNäheres in der Annoncen Ex-

kann das einzig bewährte Mittel,pedition von J. Barck
Co., gr. Ulrichſtraße 47. Apoth. Geriig's Jahnhals

bänder und Perlen, KindernAuf einem Rittergute Anhalts
wird zum 1. April 1879 eine erfah das Zahnen leicht und ſchmerzlos

zu fördern, nicht genug empfohlenrene alt. Wirthſchafsmamſell geſucht.
Adreſſen unter Beifügung von Ab- werden. Preis à 1 Mark und
ſchriften der Zeugniſſe erbeten poſt Mk. 1,50. Depot für Halle a/S

bei Louis Voigt, gr. Ulrichsſtr. 16.lagernd Biendorf i/Anh. Nr. 42.

bindung, und Gebäude von beſter
Beſchaffenheit. Zu dem im lebhaf- rake,
ten Betriebe befindlichen Gewerbe Toſo-gehört eine Reſtauration mit ſchö- Kleine elektriſche Tele
nem Garten, überbauter Kegel- graphen,

W bahn, das volle Jnventar, ingl. die Telephone,
Vorräthe. Umfang der Gebäude Mikrophonemaſſiv, läßt jede Erweiterung, l zrophone,
ſelbſt die Anbringung einer Dampf- Mikroskope,
maſchine zu, eignet ſich zu jedem Lupen

andern großartigen Geſchäft als zu 5einer großen Mälzerei wegen ſeines Rompaſſe,

Erfurter Bahn in bequemer Ver- Haldanoplaſtiſche Appa-

Stempelpressen
zum Preſſen des Namens oder der
dirma in erhabener Schrift auf Pa-
r ſowie Blauſtempel und
Datumſtempel empfiehlt
Otto Unbekannt,

Kleinſchmieden

c S FosrsrR I

Für den
Weibnachts-Tisch!

empf. zu billigen Baarpreiſen
billige Klaſſiker-Ausgaben

S ſämmtliche Werke
Goethe von 12,50 Hauff
von 3,20. Heine v. 16,50.
Körner v. 1,40. Lessing
von 4 00. Reuter von
22,50. Schiller von 4,00.
ShakKespeare von 5,00
an c.

M. Koestler,
Poststrasse,

n man menSchulbücher
in dauerhaften Einbänden.

lateiniſch grie-Lexica chiſch franzöſſch
engliſch deutſch.

Atlanten für Volks und
andere Schulen

ſowie z. Handgebrauch billigſt bei

M. Koestler.
Kochbücher sei
Scheibler, Ritter, Weiß
u. Marticke u. A.

Universal-Lexikon
der Kochkunſt elegant gebd. bei
Max Koestler, Poſtſtr.

Raundschrift- ung
Kurrentſchrift- Federn

M. Koestler, Poſtſtr.
ibeln, Gesangbücher,
einfach gebunden bis zu den

eleganteſten billigſt bei

M. Koestler.
Für Kaufleute

empfiehlt billig in Original-
Einbänden Maier-Roth-
schild Lehrbuch d. geſammten
Handelswiſſenſchaft (1878) 2 Bde.
ſtatt 12, nur 10,50. Op-
penheimer Lehrb. d. Buch-
führung, eleg. gebd. ſtatt 11,
nur 9,50. RothsechildTaſchenb. f. Kaufleute ſtatt 7,00

nur 6,00. Schiebe Contor-wiſſenſchaft, ſtatt 10 nur 9,00.
do. Buchhaltung 9) 820.
do. Correſpondenz 10) 9,00.
do. Lehre von den Wechſelbriefen

7) nur 6,50 u. a. m.

M. Koestler,
Poststrasse,

Rheumatismus,
Gicht, Gliederreißen z. be
ſeitigt radical der berühmte Kiefer-
nadel-Extract genannt Döl-
linger's Naturheilbalſam.
à Fl. 1 Mark. Echt allein bei

Louis Voigt,
große Ulrichsſtraße 16.

C Terbster BRitter-bier in Flaſchen, 34 für 3
in Fäſſern à Liter 15 excl. ab
franco Bahnhof Zerbſt, verſendet

ſchönen mit 22 Fuß hohem Waſſer Laterna Magica.
ſtand haltenden Brunnens. Kauf-
liebhaber können mit mir in Un- Ferdinand Dehne.
terhandlung treten, und kann auch S
erforderlichen Falls eine größere da XSumme der Kaufgelder ſtehen Pa. Genues, Citronat

bleiben. offerirtArtern, den 13. Decbr. 1878. Herm. Fartick,
A. Schröter. Leipzigerſtraße 40.

Gebauer- Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle.

gegen Nachnahme

Fr. Heinrich,Zerbſt, Altebrücke.Wiederverkäufer Rabatt.

Reubkescher Gesangvereip.

Krankheits halber
muss ich die Vebungen
Vor Weihnachten ans-
fallen lassen.

Otto RHeubſe.
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Halle, Sonntag den 15. December 1878.

Dritte Beilage zu 294 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).

Selegravbiſge Depeſche der Halliſchen Zeitung.
armſtadt, den 14. Dezember. Die

Großherzogin iſt heute früh 7 Uhr h
S nachdem bereits ſeit 2 Uhr Nachts
Vewußtloſigkeit eingetreten war. ß

(Die verſtorbene Großherzogin Alice Maud (Mathilde)
Marie iſt die zweite Tochter der Königin Viktoria von
England, ſie war geboren am 25. April 1843 und ver-
mählte ſich am 1. Juli 1862 mit dem Prinzen Friedrich
Wilhelm Ludwig von Heſſen-Darmſtadt, ſeit 1877 Groß-
herzog. Da ſie eine Schweſter unſerer Kronprinzeſſin und
des Herzogs von Connaught, des Verlobten der Prinzeß
Luiſe, Tochter des Prinzen Friedrich Karl, war, ſo wird
der ergreifende Trauerfall am preußiſchen Hofe beſonders
mitempfunden werden. Aber auch das deutſche Volk
verehrte in ihr die liebenswürdige und geiſtvolle Frau.
Sie war bekanntlich u. a. die Gönnerin von D. Fr. Strauß
und war von ihren Schweſtern ihrem Vater, dem ver-
ſtorbenen Prinz-Gemahl, am ähnlichſten.)

London, d. 13. December. Unterhaus. Schatz
kanzler Northcote zeigt an, daß er demnächſt einen Kredit
zur Steuerung des Nothſtandes im Rhodopegebirge be-
antragen werde. Anderſon kündigt die Bekämpfung eines
ſolchen Antrags an, da er denſelben angeſichts des großen
Nothſtandes in England für unzweckmäßig erechte.
Unterſtaatsſekretär Bourke antwortete auf eine Anfrage
Hay's, es ſei ihm nichts von der Ankunft ruſſiſcher
Offiziere in Perſien bekannt. Nach Beantwortung einiger
anderen wenig erheblichen Fragen durch den erſten Lord
der Admiralität und durch den Schatzkanzler wurde die
Debatte über das von Whitbread gegen die Regierung
beantragte Tadelsvotum fortgeſetzt. Die Reſolution, in
welcher die Politik der Regierung, die zu dem Kriege mit
Afghaniſtan geführt habe, gemißbilligt wird, wurde nach
längerer Debatte mit 328 gegen 227 Stimmen abgelehnt
und darauf die Adreſſe ohne Abſtimmung angenommen.
Jm Laufe der Debatte hatte Schatzkanzler Northcote gegen-
über den wiederholten Angriffen gegen die Regierung er
klärt, daß er nicht das Mißfallen des Landes fürchte,
weil er die Jntereſſen und die Sicherheit des Reiches wohl
erwogen habe.

Berlin, den 13. December.
Der heutige „Staats-Anzeiger“ meldet die Ernennung

des Geh. Ober Juſtizraths im Juſtizminiſteriums Herrn
Rindfleiſch zum Nachfolger des kürzlich verſtorbenen
Freiherrn von Glaubitz in der Stellung als Miniſterial-
direktor im gedachten Miniſterim mit dem Charakter als
Wirklicher Geh. r „Die Beſetzung dieſer
Stelle war in dem gegenwartigen kritiſchen Zeitpunkte der
Umwandlung unſerer geſammten Juſtizorganiſation und

der Einführung der Reichsjuſtizgeſetze in die praktiſche An
wendung von beſonderer Wichtigkeit und folgenſchwerer
Bedeutung. Schon ſeit einigen Tagen vermuthete man
in parlamentariſchen Kreiſen, daß die Entſcheidung zu
Gunſten des Geh. Raths Rindfleiſch getroffen ſei. Die
nunmehr erfolgte Beſtätigung dieſer Vermuthung wird in
juriſtiſchen und parlamentariſchen Kreiſen die ungetheilte
Befriedigung hervorrufen. Der neuernannte Miniſterial-
direktor iſt ein Mann von beinahe jugendlich zu nennender
rüſtiger Kraft und Elaſtizität; ſeine Anciennität als Ge
richtsaſſeſſor datirt erſt vom Jahre 1860. Jm October
1864 zum Kreisrichter in Merſeburg ernannt, wurde er
zu Anfang des Jahres 1870 Obergerichtsrath bei der Kron
anwaltſchaft zu Celle, machte den Feldzug mit, in welchem
er das Eiſerne Kreuz erwarb, wurde im Jahre 1871 als
Hülfsarbeiter in das Juſtiz Miniſterium berufen, bereits
im folgenden Jahre zum Geheimen Juüſtiz- und vortragen-
den Rathe, im Jahre 1875 zum Geheimen Ober- Juſtizrath
befördert und hat einen hervorragenden Antheil an den
großen und geſetzgeberiſchen Arbeiten gehabt, die ſeit einer

Reihe von Jahren die Arbeitskräfte des Juſtizminiſteriums

in ganz außerordentlichem Umfange in Anſpruch genommen
haben. Die Durchführung der Organiſation der Ober-
landesgerichte, Landgerichte und die Abgrenzung der Amts
gerichtsbezirke auf Grund des deutſchen Gerichtsverfaſſungs-
geſetzes, ſowie der befriedigende Abſchluß des Einführungs-
eſetzes zu den Reichsjuſtizgeſetzen während der vorigenLandtagsſeſſion ſind weſentlich auf das Verdienſt des als

Kommiſſarius der Regierung fungirenden damaligen Geh.
Raths Rindfleiſch zurückzuführen.

Der vom Bundesrath angenommene Antrag der Aus
ſchüſſe für Zoll- und Steuerweſen und für Handel und
Verkehr in Betreff der Reviſion des Zolltarifs,
lautet: 1) Zum Zwecke der Reviſion des beſtehenden Zoll
tarifs wird eine aus 15 Mitgliedern beſtehende Kommiſſion
von Beamten des Reichs und der Bundesſtaaten eingeſetzt.
Von dieſen 15 Mitgliedern werden 3 von dem Reichs
kanzler, 3 von Preußen, 2 von Bayern und je eines von
Sachſen Württemberg Baden, Heſſen, Mecklenburg,
Sachſen Weimar und von den Hanſeſtädten ernannt
werden. Der Vorſitzende wird von dem Reichskanzler aus
der Zahl der Mitglieder ernannt. 2) Die Aufgabe der
Kommiſſion erſtreckt ſich auf die Reviſion des ganzen Zoll
tarifs, ſowohl hinſichtlich der äußeren formalen Anordnung
und der Uebereinſtimmung deſſelben mit dem gültigen
Münz, Maß und Gewichtsſyſtem, als auch hinſichtlich des
Jnhaltes, insbeſondere der Vollſtändigkeit und der Ange
meſſenheit der einzelnen Zollſätze, mit Ausnahme jedoch
der einer beſonderen Beſchlußfaſſung unterliegenden Fi
nanzartikel. 3) Die Kommiſſion wird ermächtigt, zum
Zwecke der Bearbeitung von Detailfragen aus ihrer Mitte
Subkommiſſionen zu bilden. 4) Sowohl die Kommiſſion
ſelbſt, als die von ihr gebildeten Subkommiſſionen ſind
berechtigt, Sachverſtändige zu vernehmen oder ſchriftliche
Gutachten einzuziehen und durch Requiſition von Landes-
behörden Ermittelungen zu veranlaſſen. Die Kommiſſion,
ſowie die einzelnen Mitglieder, ſind befugt, bei Berathungen
ſich der Hilfe geeigneter Beamten zu bedienen. 5) Das
Reich trägt die Koſten der Kommiſſion. 6) Die bethei-
ligten Hohen Regierungen werden erſucht, die von ihnen
zur Theilnahme beſtimmten Beamten möglichſt bald dem
Reichskanzler zu bezeichnen und wegen Erledigung der
von der Kommiſſion und von den Subkommiſſionen
in ergehenden Requiſitionen geeignete Anordnung zu
treffen.

Der Kaiſer und die Kaiſerin haben für die
Nothleidenden auf Helgoland aus ihrer Schatulle
1000 Mk. bewilligt, welche durch den Geh. Hofrath Borck
dem engliſchen Botſchafter, Lord Ruſſell, übermittelt
worden ſind.

Der Vizepräſident des Staatsminiſterums Graf
Otto zu h n iſt heute Mittagnach Wernigerode abgereiſt. s geſchah dies aus Ver
anlaſſung des geſtern dort erfolgten Todes der Gräfin
Antonia zu Stolberg-Wernigerode, Gemahlin des Grafen
Konſtantin zu Stolberg-Wernigerode auf Jannowitz, die
mit ihrem Gemahl ſeit einigen Wochen als Gaſt auf dem
Schloſſe Wernigerode verweilte.

Der Leibarzt Sr. Majeſtät des Kaiſers und Königs,
Generalarzt Dr. v. Lauer, iſt am 10. d. M. von der
Vertretung ſeiner Geburtsſtadt Wetzlar in Anerkennung
ſeiner Verdienſte um die Wiederherſtellung der Geſund
heit Sr. Majeſtät das Ehrenbürgerrecht der Stadt
Wetzlar verliehen worden.

Ueber die Gründe, welche die Sachverſtändigen-
Commiſſion zur Reviſion der ärztlichen Prüfungs-
Vorſchriften beſtimmt haben, die von vielen Seiten be
fürwortete Zulaſſung der Realſchul- Abiturienten
zu den Prüfungen einſtimmig abzulehnen, enthält
der ſoeben bekannt werdende Bericht des Vorſitzenden der
Commiſſion, Geh. Ober-Regierungs-Rath Prof. Dr. Fin
kelnburg, eine für weiteſte Kreiſe intereſſante Mitthei-
theilung, der wir Folgendes entnehmen:

Jn der Commiſſion befanden ſich ſowohl Fürſprecher der Gym-
Für die Erledigung der vorliegendeunaſien, wie der Realſchulen.

Fragen wurde eine Erklärung des juriſtiſchen Vertreters des preußi
ſchen Cultusminiſteriums, des Geq.-Rath Dr. Goeppert, entſcheidend.
Derſelbe erklärte, daß der bisherige ſchwankende afgreter der Real
ſchulen es jedenfalls verfrüht erſcheinen laſſe, denſelben bereits die
von ihnen geforderte Berechtigung zu gewähren. Ueberdies aber ſtellte
derſelbe eine nahe Reform des Gymnaſiallehrplans für
Preußen in Ausſicht, vermöge deren eine Vermehrung der Stun
den für Mathematik und Naturwiſſenſchaften unter Ver
minderung der grammatikaliſchen Unterrichtsſtunden
eintreten werde. Jn kg davon vereinigte man ſich zur An
nahme folgender Reſolution: „Jndem die Commiſſion von
der ihr durch den Vertreter des königl. preußiſchen Cultus
miniſteriums e iten Abſicht des letzteren, dem Unterricht
in der Mathematik und in den Naturwiſſenſchaften auf den ppeußi
ſchen Gymnaſien in naher Zeit eine höhere Entwickelung zu geben,
Kenntniß nimmt und in der Erwartung, daß dieſe Reform mindeſtens
in dem geplanten Umfang möglichſt bald in allen Bundesſtaaten
durchgeführt werde: ſtimmt dieſelbe der Ziffer 1 von F 4 des Ent
wurfs einer Bekanntmachung betr. der ärztlichen Prüfung bei.“

Jn F 12 des Vertrags zwiſchen Preußen und dem
Deutſchen Reich über Abtretung der preußiſchen
Bank an das Reich vom Mai 1875 iſt beiden Theilen
das Recht vorbehalten, das Verhältniß hinſichtlich der Be
legung von Geldern der Kirche, Schulen, Hoſpitälern und
anderen Stiftungen mit jähriger Friſt zu kündigen. Der
Reichskanzler hat nun das Reichsbank Direktorium er-
mächtigt, von jenem Vorbehalt Gebrauch zu machen. Jn
Folge deſſen hat daſſelbe der preußiſchen Staatsregierung
angezeigt, daß es die gedachten Gelder namens der
Reichsbank zum 1. December d. J. kündige. Hiernach
werden die beiderſeitigen Verpflichtungen am 31. Mai 1879
ne und dann wird die Rückzahlung der Gelder er-
olgen.

Der Sozialiſtenführer Moſt iſt ſo wenig wie Fritzſche
nach London gegangen. Fritzſche wohnt, wie wir bereits
mitgetheilt, z. 3. in ſeiner Vaterſtadt Leipzig, von wo aus
er das in Berlin erſcheinende Organ der Deutſchen Tabak
arbeiter, den „Botſchafter“ redigirt. Moſt dagegen hat
ſich nach ſeiner vor einigen Tagen erfolgten Entlaſſung
aus Plötzenſee nach Augsburg gewendet, woſelbſt ſeine
Angehörigen wohnen, in deren Kreis er ſich von den
Gefängnißſtrapazen erholen will. Moſt's Vater iſt ein
ſtrenggläubiger Katholik, der in Augsburg ſogar bei
einem katholiſchen Vereine ſeit Jahren im Vorſtand ſitzt.
Gegen Moſt ſchwebt noch eine Anklage in ElberfeldBarmen,
die er ſich bei ſeiner Agitation für den Maſſenaustritt aus
der Landeskirche im Wupperthal wegen Beleidigung der
dortigen evangeliſchen Kirchenbehörden zugezogen.

Gegen die ausgewieſenen Reichstagsabgeordneten
Haſſelmann und Fritzſche ſtand am 1I1. d. M. vor
der hieſigen Gerichtsbehörde wegen der ihnen auf Grund
des Sozialiſtengeſetzes anerkannten Befugniß zur Verbrei
tung von Druckſchriften Beſchwerdetermin an. Die beiden
Beſchwerdeführer waren nicht erſchienen und wurde der
Termin einſtweilen vertagt. Beide befinden ſich in einem
eigenthümlichen Dilemma. Erſcheinen ſie zum Termin
ſo können ſie wegen Uebertretung der Ausweiſungsordre
beſtraft werden, erſcheinen ſie nicht, ſo kann das Gericht
in contumaciam verhandeln.

Parlamentariſches.
Die geſtrige Sitzung der Unterrichtskommiſſion ver

handelte am Donnerſtag über 14 Petitionen verſchiedener Lehrer
vereine, welche bitten, dahin wirken Gr wollen, daß ein Dotations
geſetz für die Volksſchule, welches die Emeritengehälter und Wittwen
penſionen mit einſchließt, ſchleunigſt zur Vorlage komme oder doch
wenigſtens eine geſetzliche Regelung und Erhöhung der Alterszulagen,
ſowie eine Erhöhung der Emeritengehälter und Wittwenpenſionen.
Der Referent, Abgeordneter Maraun erachtete, wie die „Germania“
berichtet, die Trennung eines Dotationsgeſetzes von dem Organiſations
geſetz für unmöglich, ebenſo die geſetzliche Regelung der Alterszulagen,
über deren Vertheilung begründete Klagen nicht eingegangen ſeien.
Indeſſen ſei für die Lehrer nach 32jähriger Dienſtzeit eine Erhöhung
zu beantragen. Die Lage der Emeriten ſei überaus traurig, ſie be
gen im Durchſchnitt 580 wobei zu erwägen, daß die ſtädtiſchen

meriten ziemlich gut geſtellt ſeien, während die Lage der emeritirten
Landlehrer überaus kläglich ſei; ſo beziehe Lehrer Querbach bei Friede
berg a/O. in Schleſien nach 38fähriger Dienſtzeit 270 Er be
a eine Erhöhung der Etatpofition für die Emeriten. Jn Be
treff der Wittwen, deren Zahl ca. 10,000 betrage, ſei zu beklagen,
daß die Kaſſen die Gelder zu viel kapitaliſiren. Die meiſten beziehen

Räckh altsloſe Keſidenzbrieſe.

(Zweite Folge.)
IV.

Die letzten Wahrzeichen unſrer Kaiſer Feſt Woche
werden von geſchäftigen Händen fortgeräumt. Die Flaggen-
ſtangen fallen, die Fahnen werden aufgerollt, die grünen
Laubgewinde ich glaube, ſie hätten von hier bis Halle
gereicht werden ſorglich aufgewickelt, um in den verſchieden-
geſtaltigſten Weihnachts Ausſtellungen noch einmal decorativ
verwendet zu werden. Denn dieſe ſind, wenn auch in ab
geſchwächter Form und in minderem Glanze, als ehedem, jetzt
das Thema des Tagesintereſſes. Alte Berliner, wie Jhr
Chroniſt, erinnern ſich mit warmer Herzensfreude noch an
Fuchs, Gropius Kroll und ähnliche glanzerfüllte Räume
das iſt Alles nüchterner, geſchäftsmäßiger, poeſieloſer geworden.
Der eigentliche, ſchöne Gedanke, der dieſe Ausſtellungen

ſchuf und ſchmückte, wurzelte in einer kindlich frohen An
ſchauung und war für Kinder Augen und Herzen gedacht und
in Scene geſetzt tempi passati! Jetzt iſt der nivellirende
ſchlechte Witz, die verwäſſerte oder abgeſtandene fünfzigſte
Wiederholung eines politiſchen Kalauers das ganze trübſelige
Material, das mit ein paar bunten Lappen „weihnachtlich“
verbrämt wird; das prächtige Feſt, deſſen großartige Legende
ſich herzerfriſchend um jeden Tannenbaum ſchlingt, wird „carne-
valiſtiſch“ degradirt und die Pyramiden von Weihnachtsbäumen,
die unſre Straßen ſchmücken, bilden das einzige, wahrhaft feſt
liche Gepräge, das nach Außen hin das ſchönſte Feſt des
Jahres kennzeichnet. Freilich dieſe grünen Nadeln ſchaffen
auch eine unvergängliche via triumphalis und wenn die Guir-
landen, die wir zu einer Verſöhnungs und Willkommsfeier
banden, ſich zu glückverheißendem Advent ihnen zugeſellen,
dann ſoll ihre Bedeutung, ihr Werth, ihr Jmmergrün doppelt
geprieſen ſein!!

Auch der zweite ſeit 14 Tagen jedes andere künſt-
leriſche Jntereſſe verdrängende Magnet für die Berliner ſcheidet,

nachdem ſieben Mal zehntauſend Mark, alſo ein kleines Ver
mögen, auf den Altären bereitwilligſt geopfert ward, an denen

Signora Patti als unumſchränkte Oberprieſterin celebrirt.

Die kampfesluſtige Stimmung, die nun einmal unſre muſi-
kaliſchen Kreiſe characteriſirt und ich rede natürlich nur
von ſolchen, die einer Tondichtung oder einem virtuoſen Glanz-
bilde mehr, als die flache Neugierde entgegenbringen
fand in dem modernen: „hie Patti hie Gerſter“ erwünſchte
Nahrung für die allzeit fertigen Schlagworte einer Kritik, die
ſo grün und ſo ſtachlich iſt, wie die lackirten Weihnachts
pyramiden auf dem eben eröffneten, hiſtoriſchen Weihnachts
markt! Die meiſten muſikaliſchen Berliner und vorwiegend
ſolche, die von Abt und Gumbert mit jähem Sprunge zu
Wagners Gnaden hochaufſetzen ſind „geborene“ Kritiker
in Duodez-Format. Schiller ſagt: „eng iſt das Herz, doch
das Gehirn iſt weit“ ich überlaſſe Jhnen die Nutz
anwendung. Ich würde ſie ſelbſt machen, aber die Baireuther
verbürgten Kampfesweiſen der umherfliegenden Bierſeidel u. a. m.
erregen doch gewiſſe „ſanitäre Bedenken“!

Was den ernſten Werth und die eminente Bedeutung
der Patti anlangt, ſo iſt ſie als Geſangskünſtlerin und
Schauſpielerin eine phänomenale Erſcheinung erſten Ranges.
Sie nicht gehört zu haben, iſt für einen muſikaliſch fein
fühlenden Menſchen, der echte Steine und echte Faſſung
von Theaterſchmuck zu unterſcheiden gelernt hat, ein Verluſt!
Sie iſt die verkörperte Formvollendung alles ſinnlichen und
virtuoſen Könnens einer verſchwenderiſch begabten Sängerin,

auf der vollen Mittagshöhe ihrer Triumphe vielleicht
ſchon einen leichten Schatten darüber hinaus. Wenn Signora
Patti die „Traviata“ ſingt, ſo hat man, um nicht unzart in
dem Enthuſiasmus zu werden, dem man unabweisbar unter
than wird, mit Fauſt zu ſagen: „wenn Jhr's nicht fühlt, Jhr
werdet's nie erjagen“! Auch hier liegt in der Nutzan-
wendung des Dichterwortes ein Theil der Erklärung ihrer
ſenſationellen Erfolge; ein anderer freilich, ein für mich un
gleich bedeutungsreicherer, liegt in dem eiſernen Fleiß einer,
täglich und ſtündlich, auf der Höhe ihrer Triumphe und ihrer
Millionen peinlich ängſtlich und ſtetig ſtudirenden und übenden
Künſtlerin Wenn doch das allein der junge Nachwuchs
von dieſer Begnadeten der Göttin Muſika lernen wollte

aber freilich, heut kann ein grüner Backfiſch kaum
zwei Offenbach'ſche Couplets leidlich falſch ſingen, dann wird
er mit 10,000 Mark engagirt, wenn er ſonſt ziemlich grade

Beine hat und wir hören dann von der „routinirten Künſt
lerin“ ein Dutzend Jahre lang während welcher ſie ſelbſt
redend immer zwiſchen 19 und 23 Jahre alt bleibt den
ſelben muſikaliſchen „Ausverkauf“ „ſo ein Lied das
Stein erweichen, Menſchen raſend machen kann“! Ach,
wer ein fühlend Herz im Buſen trägt, der ſollte dem armen
Muſik Kritiker vom Fach dieſen ſeltenen Genuß recht innig
gönnen mit den Patti- Abenden bei Kroll haben wir
unſern muſikaliſchen Weihnachtsbaum dahin. Die „Gerſter“
iſt der Frühling, ſie kommt mit dem Frühling und vielleicht
ſingt ſie uns auch einen Frühlingshauch in's alte, nmwinterte
Herz hinein!!

Sonſt iſt nicht viel Erfreuliches zu melden. Die chro
niſchen oder epidemiſchen Banquerotte ſind in einer unglück
ſeligen Permanenz. Wer einen Blick hinter den Ladentiſch
der Kaufleute mit dem „laufenden“ Geſchäft thun könnte, die
auf die Weihnachtszeit, als auf eine Erntezeit angewieſen
ſind, der würde erbeben. Die Einſchränkung iſt Princip, iſt
ein Nothwendigkeitsgeſetz geworden wer aber zahlt die
trotz alles Sinkens immer noch exorbitanten Miethen, die
Steuern und die gebieteriſchen Tagesbedürfniſſe, wenn es ſo
ſtill im Laden iſt wie in den Hundstagen? Und ſieht es
etwa ante portas beſſer aus? Das Schreckgeſpenſt der
Rinderpeſt iſt bis dicht vor die Thore der Reſidenz gerückt.
Das Rittergut Bl rg, etwa 10 12 Kilometer von
hier, iſt polizeilich und militäriſch cernirt und abgeſchloſſen,
ein halbes Hundert Kühe ſind getödtet der biedere
Fleiſcher bereitet die zitternde Hausfrau ſchon darauf vor,
daß das Rindfleiſch noch theurer werden muß es ſind
keine hoffnungsverheißenden Ausſichten und der Waldteufel,
den der Straßenjunge draußen brummen läßt findet kein
weihnachtliches, ſondern ein trübes Echo in den Häuſern und
Herzen! Aber, ich meine, die Kinder ſollten unter dem
grauen Flor, der uns Alle deckt, nicht leiden ihnen
gehört das Feſt und ſeine Freude zünden wir das letzte
Licht im eigenen Buſen an, daß es erwärme und glühe und
über die Kinder den alten, liebgewordenen, heimathlich
deutſchen Schein, den reinen Adventsglanz, hinſtrahle!!

Mx. Br.
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150, wenige 180 Er beantrage, einen Nachweis über den Be
ſtand der Kaſſen zu geben und eine Erhöhung bis auf 180 ein
treten zu laſſen. Dazu ſei die Etatpoſition von 33,000 zu ver
doppeln. Der Korreferent Abg. Dr. Franz erklärte ſich mit den
Anträgen des Referenten weſentlich einverſtanden, betonte aber, daß
die Erhöhung der Gehälter der Emeriten und der Penſionen der
Wittwen keine Neubelaſtung der Gemeinden herbeiführen dürfe, ſondern
lediglich der Staatskaſſe zur Laſt gelegt werden müſſe, da notoriſch
die Kommunen bereits überaus ſchwer mit Schullaſten überladen
ſeien. Jn Betreff der Vorlegung des Dotationsgefetzes beſchloß die
Kommiſſion n raarg zur Tagesordnung. Der Kommiſſarius
der Regierung erklärte die Vermehrung für Alterszu-
lagen die ablehnende Haltung der Regierung. Jn Folge dieſer Er
klärung vertagte ſich die Kommiſſion und beſchloß die Zuziehung
eines Kommiſſars des Finanzminiſters. Der Regierungskommiſſar
ſprach überdies als ſeine perſönliche Meinung aus, daß das Unter-
richtsgeſetz in nächſter Seſſion vorgelegt werde.

Halle, den 14. December.
Das geſtern Abend im Neuen Theater von der Ca-

pelle des Muſikdirector Halle und dem Jnhaber des Lo
kals, Hrn. Otto Nieper, zum Beſten der I. Kinderbe-
wahranſtalt veranſtaltete Konzert war bedauerlicherweiſe
recht ſchwach beſucht, ſo daß vorausſichtlich nur ein ſehr
beſcheidener Betrag an das Jnſtitut abgeführt werden wird.

Heute nahm der diesjährige Chriſt markt ſeinen
Anfang. Auf dem gr. Berlin ſind bezogen 35 Tannen-
ſtände, auf dem kl. 8 mit künſtlichen Tannen, demnach
bis jetzt etwas weniger als im vorigen Jahre. Auf dem
Marktplatze ſind Stände von Spielwaaren 44, Puppen 14,
Filzſchuhe 9, andere Stände 8, Handwerks und Handels-
leute 85, in Summa 160. Außerdem 50 mit Obſt, Rüſſen,
ſelbſtgefertigten Püppchen u. ſ. w. Jm Ganzen iſt das
Reſultat des Vorjahres wieder erreicht. „An Wochen-
markttagen kommen dann noch die gewöhnlichen Wochen-
marktſtände dazu.

Konzert des Haßlerſchen Vereins.
Das Konzert des Haßlerſchen Vereins was am Freitag

d. 13. December im Saale des neuen Schützenhauſes ſtattfand war
was ſollen wir ſagen? war es eine Huldigung, die dem Genius

des Kapellmeiſter Reinecke dargebracht wurde, oder war es eine An-
erkennung, die der große Komponiſt und Virtuoſe den Beſtrebungen
des Haßlerſchen Vereines zu Theil werden ließ, oder war es eine
auserleſene, ſolenne Gabe, durch welche Herr Haßler ſeinem Verein
einen beſonderen Hochgenuß gewähren wollte, oder war es ein Kon-
zert, das nur dazu beſtimmt war, die Zahl der üblichen Konzerte
vollzumachen Wir ſprechen getroſt die Ueberzeugung aus daß Nie-
mand den Eindruck empfangen haben kann, als höre er ein Konzert
mit an, was blos dazu diene, einen Konzertabend auszufüllen. Es
war nicht eins unter ſo vielen Konzerten, das man ſo gemüthlich
und bequem einfach einrubriciren könnte es war wirklich, wie wir
glauben, eine Huldigung für den Genius Reineckes, es war ebenſo
von Seiten Reineckes eine hohe Anerkennung für die Beſtrebungen
des Haßlerſchen Vereines, und es war außerdem ein ſeltener Hoch
enuß, der dem Verein dargeboten wurde. Wenn wir von demenius Reineckes ſprechen, ſo ſind wir uns der Tragweite dieſes

Ausdrucks vollkommen bewußt, und glauben, daß das Konzert ihn
gerechtfertigt hat. Jn demſelben kamen nur Kompoſitionen
von Reinecke zur Aufführung, und welche Fülle muſikaliſcher
Schöpferkraft iſt uns da nicht zum Bewußtſein gebracht worden!
Wir hörten eine Ouverture, wir hörten eine Konzertarie mit Doge
begleitung, wir hörten ein Konzert für Pianoforte mit Orcheſter
begleitung, wir hörten endlich den Belſazar, ein Werk für Soli,
Chor und Orcheſter. Welche r und welche Steigerung
lag in dieſer Aufeinanderfolge! Gab es da wohl Momente, wo die
Aufmerkſamkeit erſchlafft wäre, wurde man nicht durch einen un
erſchöpflichen e r immer neuer muſikaliſcher Gedanken im
tiefſten Jnnerſten erfaßt und mit fortgeriſſen? Referent will nicht
auf alles Einzelne eingehen, er will nur ſagen, daß die Ouverture
In memoriam (Jntroduktion und Fuge op. 128) in eine weihevolle
Stimmung verſetzte, daß die ſich anſchließende Konzertarie „Das
„Hindumädchen“ einen romantiſchen Zauber athmete und daß das
darauf folgende Konzert für Pianoforte und Orcheſter (op. 144
Nr. 3 C-dur) ganz dazu angethan war, uns auf den hochgeyenden
Wellen muſikaliſchen Wohllautes wahrhaft paradiefiſchen Empfindungen
uzuführen. Referent hat ſchon oft von reunden den Vorwurf übera ergehen laſſen müſſen, ein proſaiſcher Menſch zu ſein. Es hat
auch, wie ihm nicht verborgen geblieben iſt, ſittliche Entrüſtung er
regt, weil er in Betreff des vorigen Kammerkonzertes hinſichtlich
eines Tempos eine dem Herrn Kapellmeiſter Reinecke nicht beiſtim-
mende Meinung geäußert hat. Er iſt, obgleich er die mufikaliſche
Superiorität Reineckes als eine ihn erdrückende anerkennt, noch
nicht überzeugt, daß er im Unrecht geweſen iſt, wenn er ſich
auf den Reinecke von vor 27 oder 30 Jahren berufen hat.
Er darf darum wohl annehmen, daß ihm genug Unbefangen-
heit zugetraut wird, um ohne Schminke und Ueberſchwäng
lichkeit ſeine Meinung zu ſagen, und daß es für baare Münze ge
nommen wird, wenn er nicht verhehlt, daß er den Tönen des Clavier-
Concertes mit Entzücken gelauſcht hat. Belſazar endlich iſt eine

roßartige Compoſition von mächtig ergreifender Wirkung. Der
duſik wohnt hier der eigenthümliche Zauber bei, daß Diejenigen, die

daran mitwirken, ſich ihrer gar nicht wieder entſchlagen können, ſo
mächtig werden ſie davon ergriffen. Und das iſt um ſo wunderbarer,
als in dieſer Muſik eine Polyphonie und eine kunſtvolle thema-
tiſche Bearbeitung herrſcht, die in unſerer Zeit ſelten iſt und viel
fach geradezu an Bach erinnert. Aber dabei herrſcht ein zauberhafter
Wohllaut der muſikaliſchen Gedanken, eine Prägnanz und Originalität
der Rhythmen, eine überraſchende Schönheit der Harmonien, daß
man von allen dieſen und noch vielen anderen Eindrücken, denen
man ſich unbewußt hingiebt, bis ins Jnnerſte erfaßt wird und
davon nicht wieder loskommen kann. 5

Das Haßlerconcert war, wie wir wiederholen, eine Huldigung,

in Leipzig die tiefere Pariſer Stimmung hat, die es ermöglicht,
daß fich beim Geſange die Stimmen nicht überſchreien. Hoffentlich
wird Herrn Haßler aus der Benutzung dieſer Capelle kein Vorwurf
von irgend welcher Seite erwachſen.

CivilſtandsRegiſter der Stadt Halle.
Meldungen am 13. December 1878.

Aufgeboten: Der Kaufmann P. Labarre, Halle, und A. Pietſchker,
Zerbſt. Der Kaufmann L. Schumann, Weißenfels, und Cl.

Spup a e 83. Der Kaufmann J. H. Albrecht,
Berlin, und A. W. J. Finſterwalder, Der Kutſcher G.
Lennicke, Merſeburgerſtraße 36, und W. Heinicke, Wilhelmsſtraße
10a. Der Handarbeiter J. G. A. Walther und M. R. Lücke,
Giebichenſtein. Der Weinhändler O. Kreickemeyer und H. verw.
Barth, Kleiner Berlin 1.

Geboren: Dem Kanzlei-Diätar J. gin eine Tochter, Kleine
Rittergaſſe 2. Dem r Tag ein Sohn, Breitenſtraße 27. Dem Tiſchlermeiſter W. Ulbricht eine Tochter, Stein
weg 28a. Dem Silberarbeiter C. Heſſe eine Tochter, Weiden-
plan I. Dem Jngenieur C. Albrecht eine Tochter, Steinweg
27b. Dem Handarbeiter F. Juſchkat Zwillingstöchter, Mötz
licherweg 4. Eine unehel. Tochter, Beeſenerſtraße 4.

Geſtorben: Des Reſtaurateur H. Pätzoldt Sohn Hugo, 5 Monat
7 Tage, Diphtheritis, Weingärten 3. Des Vittualienhändler
F. Töpel Sohn Ernſt, 9 Monat 9 Tage, Krämpfe, Gerbergaſſe 8.

Des Handarbeiter F. Hohlſtamm Ehefrau Marie Pauline geb.
Heinrich, 27 Jahr 2 Monat, Tumor, Diakoniſſenhaus. Die
Wittwe Renate Krüger geb. Schmidt, 54 Jahr 2 Monat 29 Tage,
Lungenſchwindſucht, königl. Klinik. Der Paſtor emerit. Carl

Jahr 8 Monat 16 Tage, Lungenentzündung, Königs-
raße 16.

Civilſtands-Regiſter von Giebichenſtein.
Meldungen am 11. December 1878.

Geboren: Eine unehel. Tochter, Kleine Goſenſtraße 5. Dem
Barbier F. C. W. Buſch ein Sohn, Breitenſtraße 10. Dem
Schmied W. A. L. Hippe ein Sohn, Kleine Goſenſtraße 5
Dem Schuhmachermeiſter A. E. H. Baude ein Sohn, Goſen-
a. 37 Dem Fabrikarbeiter C. Günther eine Tochter, Goſen-

aße 5b.
Geſtorben: Des Fabrikarbeiter C. R. Richter Sohn, 4 Monat 9

Tage, Keuchhuſten, Triftſtraße 35.
Meldungen am 12. December.

Aufgeboten: Der Handarbeiter J. G. A. Walther und M. R.
Lücke, Goſenſtraße 6.

Meldungen am 13. December.
Geſtorben: Des Reſtaurateur F. A. König Zwillings Tochter

3 Monat 10 Tage, Atrophie, Auguſtſtraße 63. Des Arbeiter
G. C. Naumann Tochter, 2 Jahr 1 Monat 12 Tage, Kehlkopfs
bräune, Wittekindſtraße 19.

Fremdenliſte.
Angekommene Fremde vom 13. bis 14. December.

Stad: Zürich. Hr. Hauptmann v. Klettner a. Metz. Hr. Ober
Stabsarzt Humbold a. Kempten. Hr. Geh. Rath Dr. Fiſcher a.
Petereburg. Hr. Maler Corio a. Neapel. Hr. Apotheker Schombo
a. Heidelberg. Hr. Fabrikant Pfeifer a. Bielefeld. Hr. stud. med.
Riemann a. Lohneberg, Kräuter a. Klettſtädt, Witte a. Bohn-
hauſen, Baumgarten a. Altenbecken, Römer a. Hannover, Leberecht
a. Gießen.

Stadr Hamburg. Hr. Gutsbeſ. Bänſch m. Frau a. Hedersleben.
Hr. Bankier Bör a. W Hr. Salinendirector Schröcker
a. Artern. Hr. Gonoy a. Paris. Hr. Rentier Oehme a. Nord
hauſen. Hr. Baron v. Stromberg, Rittergutsbeſitzer a. Welfesholz.
S Fabrikdirector Grocke a. Niemburg a. S. Hr. Kaufmann

oldmann a. Berlin.
Solduer Ning. Hr. Amtmann Thierbach a. Lobeda. Hr. Guts

beſitzer Böhme m. Frau a. Hr. Betriebs Contr.
errmann a. Hr. Cafſencontroleur Häuſer a. Stendal.
r. Jngenieur Müller a. Leipzig. Die Hrrn. Kaufl. Hofmann

m. Frau a. Braunſchweig, Valentin a. Werdohl, Schulz a. Bremen,
dege a. Havelberg. Hr. Techniker Frank a. Frankfurt a. M.

rau Stern a. Weiſchlitz.
Kuſſtiſcher Hof. Die Hrrn. Kaufl. Löffler m. Frau a. Berlin,

ietzſch a. Cöln, Rödiger a. Buckau, Windmüller a. Nordhauſen,
homas a. Leisnig. Hr. Rittergutsbeſitzer v. Milkau a. Mühl-
auſen. Hr. Oekonom Dreſcher a. Naundorf. Hr. Braumeiſter
öding a. Halberſtadt. Hr. Beamter Stein a. Hannover. Hr.

Kluge a. Dresden. Hr. Rentier Mertens m Frau
a. Zittau.

Auf das neueſte Portrait Sr. k. k. Hoheit des Kronprinzen,
welches uns ſoeben in der R. Mühlmannſchen Buch und Künſt
handlung vorgelegt wurde, glauben wir hiermit beſonders aufmerkſam
machen zu ſollen. Es iſt ein am 2. October 1878 in Baden- Baden
von dem berühmten Photographen Braun in Dornach aufgenommenes
Knieſtück, welches, wie uns ſcheint, die zunehmende Aehmichkeit, ge
reift durch die Ereigniſſe der Zeit, in den ernſten und milden Zügen
unſeres geliebten Thronfolgers mit denen ſeines ehrwürdigen Vaters
zeigt. Die, wie uns geſagt wurde, letzte größere photographiſche
s auch des Kaiſers hat durch denſerben Künſtler in

aden-Baden am 11. October 1876 ſtattgefunden. Das Bildniß des
Kronprinzen, welches hierzu ein Seitenſtück bilden kann, iſt in Royal
Format zu 12 in Fol. zu 5 und in Cabinet Format zu
1 erſchienen

Vermiſchtes.
[Mozarts erſtes Auftreten in Frankfurt

a. M.] Den „Hamb. Nachr.“ wiro eine Concert Anzeige
mitgetheilt, welche der Vater Mozarts veröffentlichte, als
ſein beruymter Sohn und deſſen Schweſter im Jahre 1764
in Frankfurt am Main auftraten. Die intereſſante Re
clame lautet wie folgt: „Meine Tochter, zwölf Jahre alt,
mein Sohn, der ſieben zählt, werden die Conzerte
der größten Meiſter auf einem Clavecin mit und ohne
Schweif ausführen, mein Junge auch ein Concert auf der
Violine. Mein Sohn wird die Taſten des Clavecin mitdie dem Genius Reinecke's dargebracht wurde. Auch das Publikum

fühlte, daß es ſich darum handelte, und gab dieſer Empfindung
durch enthuſiaſtiſche Beifallsbezeugungen Ausdruck. Sind dieſelben
auch nicht ſo ſtürmiſch wie in Leipzig, ſo ſtammen ſie doch aus
nicht minder warmer Empfindung. Uebrigens ſei bei dieſer Gelegen
heit noch bemer?t, daß der Name Reineckes bedeutend genug geweſen
iſt, um zu dieſem Concert einen Berichterſtatter aus Paris und
einen aus Amerika herbeizuziehen.

Das Concert iſt aber auf der anderen Seite auch eine Aner
kennung des Herrn Capellmeiſter Reinecke für die Beſtrebungen des
Haßler'ſchen Vereines geweſen. Die Ouverture In memoriam iſt
hier zum erſten Male und unter Leitung des Componiſten
aufgeführt, ebenſo die Concertarie „Das Hindumädchen“, ſowie das
Concert für Clavier und Orcheſter. Wie Herr Reinecke das letztere
geſpielt hat, darüber ſagen wir nichts weiter, als daß es die
vollendete Meiſterſchaft war.

Daß dem Haßlerverein mit dieſem Concert eine auserleſene
Gabe dargeboten worden iſt, bedarf nach dem Bisherigen wohl kaum
noch einer Ausführung. Doch gereicht es uns noch zu beſonderer
Genugthuung auch der vorzüglichen Ausführung zu gedenken, deren
ſich die verſchiedenen Concertnummern zu erfreuen hatten. Die
Solis waren mit den beſten Kräften beſetzt. Herr Carl Mayer
ſang einen herrlichen prachtvollen Bariton, der es nur bedauern
ließ, daß er nur in geringem Umfange zur Verwendung kam. Frl.
Luiſe Schärnack entfaltete einen herrlichen, ſeelenvollen Alt, der
von einer wahrhaft hinreißenden war. Das lliebliche
Sopranſolo wurde von Frl. Schödel aus Leipzig ſehr anſprechend
vorgetragen, die bedeutſame Tenorpartie wurde von einem bewährten
Mitgliede des Vereins ſehr wirkſam vorgetragen. Was den Chor

l

betrifft, ſo ſang er, abgeſehen von einigen unzeitigen Einſätzen,
brillant. Es war ein wohlnüancirter, herzergreifender Geſang, nicht
ein bloßes Abmachen von Tönen. Das Orcheſter war die durch
hieſige Kräfte verſtärkte Büchner'ſche Capelle. Wir finden, daß die
Umſtände das aus vielen Gründen gebieteriſch ſo mit fich brachten.
Ganz abgeſehen davon, daß der Componiſt drei neue Werke hier
zur erſten Aufführung brachte, wobei man es ihm nicht verdenken
konnte, daß ihm ein Leipziger Orcheſter am genehmſten war, ſo
muß doch auch geltend gemacht werden, daß die Büchner'ſche Capelle

ſchente mit.

einem Tuche zudecken und auf demſelben ſpielen, als wäre
es nicht zugedeckt. Von weitem wie aus der Nähe wird
er jeden Ton, jeden Accord errathen, den man ihm auf
dem Clavecin oder auf irgend einer Glocke oder auf irgend
einem Jnſtrument angeben wird. Zum Schluß wird er
ſo lange frei fantaſiren, als man nur will, und zwar nach
Wahl, auf der Orgel oder am Clavecin, in allen Tonarten,
in den allerſchwierigſten nach Wahl. Sein Orgelſpiel iſt
aber ein ganz anderes als ſein Clavecinſpiel.“ Goethe
wohnte dem Concerte bei und bemerkt darüber in „Wahr-
heit und Dichtung“: „Mozart, den hab' ich geſehen, wie
er ſieben Jahr alt war und ich etwa vierzehn. Er ſteht
vor mir, der kleine Jung, in friſirten Haaren mit ſeinem
Degen.“

[Ueber Rohlf's Expedition in Afrika]
erhielt die Prager „Bohemia“ von Dr. Stecker aus
Tripolis vom 29. November folgende Nachricht: „Heute
theile ich Jhnen in Eile erwas Näheres über die für den
Sultan von Wadal vom deutſchen Kaiſer beſtimmten Ge

Dieſelben beſtehen nämlich aus einem Jn-
fanteriegewehre neueſten Syſtems, mit Gold und Silber
reich ciſelirt, und 6000 Patronen dazu, dann aus einer
Jagdbüchſe. Schon die Kaſten ſind 1000 M. werth.
Nebſtdem aus einem wunderſchönen Schwert im Werthe

von 500 M. einem Sonnenſchirm, goldgeſtickt und mit
Koranverſen reichlich verziert, im Werthe von 1000 M.
zwei Burnuſen, von Sammet und Seide gefertigt, mit
echten Goldborden und allerliebſten Stickereien geſchmückt,
im Werthe von je 1000 M, ein Harmonium, einer werth-

auf deren Aufzählung ich mich nicht einlaſſe. Wie Sie
ſehen, ein fürſtliches Geſchenk, und ich verſichere, daß einige

Sachen auch in Europa ſehr Aufſehen erregen würden.
Beſonders gilt dies von den von Tunis beſtellten Bur-
nuſen, die wirklich ein Prachtſtück genannt werden können.
Alle anderen Sachen ſind in Berlin angefertigt worden.
Jch erfreue mich der beſten Geſundheit. Von Tripolis
werden wir aber auf keinen Fall vor Ende December auf
brechen können, da noch ſo Verſchiedenes zu beſorgen iſt.
Wir reiſen dann zunächſt nach Kufarah und zwar vielleicht
in arabiſcher Verkleidung, da der mohamedaniſche Fanatis
mus in dieſen Gegenden die europäiſche Tracht nicht wohl
verträgt. Herr Dr. Rohlfs behält ſeinen Namen Muſtapha
Bey, während mir der Titel eines Abu Antakum oder
AntakumEffendi's (Vater der Spinnen, da ich Spinnen
und Jnſekten ſammle) gegeben iſt. Bisher haben wir
eine fürchterliche Hitze und keinen Regenfall. Epidemien
nehmen zu.“

[Nothſtand und Unſicherheit in Paris.
Der „K. Z.“ wird geſchrieben: Wie es zu erwarten war,
haben nach dem Schluſſe der Weltausſtellung Handel und
Wandel in Paris merklich nachgelaſſen. Die Direktoren
der großen Magazine finden, daß die Ankäufe für die
Winterſaiſon ihren Hoffnungen nicht entſprechen, aber
mehr noch als dieſe klagen die kleinen Detailhändler.
Auch haben ziemlich viele Leute, welche vorübergehend als
Diener gemiethet waren, jetzt ihre vorübergehenden Herren
verloren, und ſo giebt es viele Menſchen auf dem Pflaſter
von Paris, die bald ins Elend gerathen werden. Der
Zuſtand bezeichnet ſich ſchärfer durch die häufigen nächt-
lichen Anfälle, die nicht nur in den abgelegenen Straßen,
welche nach den äußern Boulevards führen, vorkommen,
ſondern auch im Mittelpunkt der Stadt beim Schluſſe
der Theater und Caféhäuſer. Die Kühnyeit der nächt-
lichen Uebelthäter iſt ſo groß, daß ſie ſich ſogar der Re
volver bedienen, deren Knall doch die Nachbarn und
Polizeibeamten anziehen könnte. Mordanfälle bei Gelegen
heit von Diebſtählen werden überhaupt immer häufiger
und die Polizei wird fortwährend mit Klagen überlaufen.
Es genügt, die verſchiedenen Erzählungen der Zeitungen
zu durchmuſtern, ſelbſt diejenigen, welche der Regierung
durchaus günſtig ſind, um ſich zu überzeugen daß nächt-
liche Anfälle und Diebſtähle im Vergleich mit früheren
Jahren im Wachſen begriffen ſind, ſo daß man ſich der
Erkenntniß nicht entziehen kann, daß das Polizeiperſonal
zur Aufrechterhaltung der Sicherheit der Pariſer Boule
vards und Straßen in der Nacht nicht ausreicht.

[DOas Mikrophon und der Veſuv.] Laut
Meldung der „A. A. Z.“ ſteht nach Mitteilung Palmieri's
eine intereſſante Anwendung des Mikrophons auf die vul-
kaniſchen Erſcheinungen bevor. Der Profeſſor Michel Ste-
fano de Roſſi hat während monatlanger Verſuche auf ſei
nem ſeismiſchen Obſervatorium in Rocca di Papa am Al-
baner Gebirge conſtatiren können, daß die gegenwärtige
Eruptionsthätigkeit des Veſuvs ſelbſt in ſo bedeutender
Entfernung auf das Mikrophon gewirkt hat. Er hat ſich
vor Kurzem, um die Beobachtungen fortzuſetzen, nach dem
Veſuv- Obſervatorium Palmieri's begeben und hat in Ge
ſellſchaft des letzteren auch dem Krater der Solfatara bei
Pozzuoli einen Beſuch abgeſtattet, wobei die unterirdiſche
Arbeit der vulkaniſchen Kräfte ſich dem Gehörſinn derartig
bemerkbar gemacht hat, daß mehrere der Anweſenden über
das Getöſe erheblich erſchrocken ſind. Palmieri ſelbſt äußert
ſich darüber wie folgt: „Die ſchwachen Erſchütterungen des
Bodens, welche meine Seismographen dem Blick des Beo-
bachters zeigen oder in ſeiner Abweſenheit (ſelbſtthätig)
regiſtriren, können mittelſt eines übertragenden Mikrophons
und eines aufnehmenden Telephons dem Ohre vernehm
lich gemacht werden. Der Cav. Pugnetti, TelegraphenJn
ſpektor in Rom, hat mir im Juni freundlichſt ein Mikro
phon zugeſendet, damit ich daſſelbe als Hülfsinſtrument
zum Seismographen verwende. Der Profeſſor Michel
Stefano de Roſſi, welcher einen ſehr empfindlichen mikro-
phoniſchen Apparat verfertigt hat, iſt ſpeciell von Rom
nach dem Veſuv-Obſervatorium gekommen, um denſelben
zu erproben. Die Reſultate ſind ausgefallen, wie wir es
erwarteten, und Hr. de Roſſi wird darüber die geeigneten
Mittheilungen in ſeiner ſchätzenswerthen Zeitſchrift „Der
italieniſche Vulkanismus“ machen.“ Man darf den be
züglichen Mittheilungen und weiteren Experimenten mit
Intereſſe entgegenſehen.

Deutſche Seewarte.
Ueberſicht der Witterung. 13. December.

Das barometriſche Minimum im Nordoſten iſt in Ausgleichung
begriffen, die Drugnertgeikurg unregelmäßig und die Winde größten
theils ſchwach. An der britiſchen Oſtküſte, ſowie vom Canal und
der Rheinmündung bis Siebenbürgen herrſcht ſtarker Froſt, beſonders
am Nordfuße der Alpen, wo nach heiterer Nacht das Thermometer
wieder ſehr tief geſunken iſt. An der Oſtſee dauert hingegen das
milde Wetter fort und auch in Holſtein iſt der Froſt nur leicht. Jn
Norddeutſchland und Rußland der Himmel trübe, in Südengland
und theilweiſe in Dänemark herrſcht Nebel.

Beobachtungen der meteorologiſchen Station in Halle.
m. December. Morg. 6 N. Nchm. 2 U. Abds. 10 i. Mittel.
uſrug Par. Linien 332,25 332,36 332,15 332,25
Luftdruck Millim. 749 50 749 75 749,27 749,51
Dunſtdruck Par. Linien 1,34 1,24 1,18 1,25
Dunſtdruck Millim. 302 2,80 2,66 2,83Druck der Par. L. 330,91 331,12 33097 33100
trockenen Luft Mm. 746,48 746,95 746,61 746,68
Rel. Feuchtigkeit 893 74,3 94.4 360Wärme Réaum. 31 2,0 5,0 3.4Wärme Celſius 3,88 2,50 6,25 421Wind 8 I. S I. O. strübe 9. trübe 8. völlig heit.] wolkig 6

olkenform Cum. Ni. Cum u S

Berlin den 14 December 1878.
C r 76, Cöln-Mindener 102,50. OberſchleſiſchA. C. D. 133 40. Kheiniſche 107,25. Deſterr. Staatsbahn 444

vomparden 115, Oeſterr. Cred Act. 401, Preuß Gonſolid.
104,60 Tendenz: ruhig.

Verliner Getreide- Börſe.
Weizen (geiber) April-Mai 178,50 MaiJuni 181 feſter.
Roggen, e 120,50 April-Mat 121 50. MaiJuni 122

feſter.
Gerſte loco 125 185.
Hafer. April-Mai 116

S r Spiritus o 5260 December 42 40 April-Mai 53 10 bvollen Spieldoſe und verſchiedenen anderen Kleinigkeiten, i r r rin hauptetRübsl och 56 30 December 56, April-Mai, 59,40
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Bunt o leinene und baumwollene Bettzeuge,
Federleinen, Daunenköper und Bettdrelle,

Taschentücher in Weiss und bunt I einen
hält in ſoliden Qualitäten ſtets auf Lager. Als beſonders preiswerth em-
pfehle noch:

64 84 cm brt. Hausmacherleinen 50 berl. Ellen 33
bis 34 Mtr. 27 Mark.

9

Be

Bettdecken in weiss und farbig,
9

9

Carl Steckner,

Weissleinene und auch baumwollene Brttdamaste,

90

90

90

9Markt S.
9ter -=OLT-Läm nDie Parfümerie- v. Toiletteseifenhandlung

von G. ogse, Marktp latz Nr. 7,
empfiehlt ihr auf das Reichhaltigſte aſſortirtes Lager.

Meine

S Weihnachts Ausstellung
d Kunſt-n ſurus- Gegenſtände

ne

iſt nunmehr auf das Reichhaltigſte eom-
a ne re 9 a pr S Artifeln auch viel Sehenswerthes.

Wer Um gütigen Beſuch bittet
09 HochachtungsvollV W Greausterv GlutLeipzigerſtraße 64.

S plettirt und bietet neben den neueſten

AAAAAAdAAAÄÜP aJ Doppelte Beſtätigung.
Mir, ſowie auch meiner Frau hat der
Mayer'ſche weiße Bruſt-Syrup

(feinſter Fruchtſaft)
ſchon beim erſten Gebrauch weſent
liche Dienſte geleiſtet, was ich hier-
J mit der Wahrheit gemäß atteſtire.

Ellerberag. Schmoll, Bürgermeiſter.
Aufträge darauf befördert an

die Fabrik Albin Hentze in
Halle als Schmeerſtraße 39, ſowie
Theodor sachtler in Brehna,GOnrist. Bietrien in Frey
burg ga/U., A. Sechlegel, in
Alsleben a/S. u. F. W. Rein-

J both in Zörbig.

Weihnachts Ansſtell

Hermann Eschke's Conditorei,
Leipzigerſtraße Nr. 83,

empfiehlt ſein reichaſſortirtes Lager in
Chocolade, Marzipan ete.,

Baum Confect und Dessert.
Feine Atrappen, Bonbonniéren und Carto-

nagen, ſowie auch eingemachte Früchte.
Feine Liqueure, Rum. Cognac, Arac und

Punsch- Essenzen.
Auch r ich meinen

Lonigkuchen
in empfehlende Feihnacht nehme auch Beſtellungen auf

Weihnachts Stollen
von bekannter Güte, jeder Art und Größe entgegen.

Auch liegen Proben zur gefälligen Anſicht aus. Gleichzeitig
bringe ich mein Kaffeeſtübchen zur gefälligen Benutzung
in Erwähnung.

Hermann sonee,Leipzigerſtraße 83.
NB. Auch mache ich hiermit bekannt, daß mein Geſchäft

Glauchaiſche Kirche 13 nur noch bis Neuer beſteht.

Ausverkauf von
Marmor u. Alabaster- W aaren,

Figuren in Elfenbeinmasse
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen bei

J. R. Gessmer, vorm. Andr. IIaassengier,
gr. Steinſtraße 10.

Die Glas- Porzellanhandlung

n G. J FET) Ia 9. eHalle a. S.,
empfiehlt auch in dieſem Jahre zu Weihnachtseinkäufen ihr
reichhaltiges Lager decorirter Porzellane, als Tafel-
und Caffeeservice von den einfachſten bis zu den elegante-
ſten Muſtern, ſowie franz. Moccatassen, Blumenstän-
der Töpfe in großartiger Auswahl.Bowlen in Eryſtall, Eisglas und Porzellan, Bier-
service, Figuren, Vasen, Rauchservice ete. ete.

Großes Lager ff. Weingläser, deutſcher u. franzö-
ſiſcher Fabrikate in completten Garnituren, Crystall-
Kkannen. Weisses Porzellan für Wirthe Haushal-
tungen in vorzüglicher Qualität zu ſehr ſoliden Preiſen.
Für Gehörkranuke Rob. Steinmetz, gr. Steinſtr. 23,

Leinen u. Baumwollenwaarenhandl.
und die dynamiſche Kurmethode ge empfiehlt ſein großes Lager in dieſen
gen Nervenleiden Kähmungen Artikeln ſtets zu den billigſten Prei
bin ich täglich von 11 bis ſen. Während des Chriſtmarktes
12 Uhr zu fprechen. halte mit meiner Bude neben der

Dr. Tieftrank. Hauptwäache erſte Bude.
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Farbendruckbilder, ä
Glasphotographien in Rahmen

von 1 10 an beiFVdua urd Ankon in M atte.,
Barfüsserstrasse Nr. I.

Mokeol Gurnl e. BönsCe.
Sonntag früh Mockturtelin Tassen. Kulmbacher Bier

neue Sendung, hält in kleinen Ori-
ginal-Gebinden und Flaſchen em-
pfohlen.

Auch ſteht von heute ab das un-
tere Lokal in meinem Hauſe im
Ganzen oder getheilt zu verpachten
und das Billard zum Verkauf.

O. Soharve.
a 10 Mark.

Haupttretfer 100,000 ſres.
Haupttreſfer 75,000

Cölner Dombau- Looſe à 4.4.
incl. Zicqungsliſte à 4,30

Albert-Looſt à 5.4.

Ziehung 16. Dezember.
Mailänder 10 fres. oose

Furtwanger Jnduſtr.-Cooſt a 1.4.
zu Weiynachtsgeſchenken empfiehlt

Erust Haassengier
—W—JGrössere Kapitalien auf

Ackerhypothek auszuleihen.
Ernst Haassengier.

X Die anerkannt beſten X
Dässeldorfer Punsch- X
Essenzen von Joh. Adam
Röd er empfing

Vilh. Schubert,
große Stein und große

Ulrich ſtraßen Ecke.

Teppiche, Tischdecken-

Reisedecken!
Begünſtigt durch den Umſtand,

daß wir die Geſammtwaaren-Be
ſtände der vormals Lichtenbur-
ger Teppich Fabrik erwarben,
haben wir einen

Weihnachtsverkauf
im großen Maßſtabe arrangirt und

bieten eine Menge Artikel zu Preiſen,
die oft weit unter Herſtellungs-
werth ſtehen.

Kriele Klewitzin Leipzig,
3. Katharinenſtr. 3,

dicht am Markt, gegenüber
Baarmann.

Für Weihnachten.
mein Dhren- Lager

iſt gut aſſor tirt in re
eller ſolider Waare zu
entſpr. cdgh4end billi

gen Preiſen W unter Ga-
rantie. Repara-turen e z werdenſauber aus Q. geführt. Jch

bitte um gütige Beachtung und halte mich einem ge
ehrten Publikum beſtens empfohlen.

L. Knauth, UVhbrmacher.

Für meine außerdeutſche Müä-
neralöl-, Destillation
und Schmieröl fabrik wird
ein tüchtiger Dirigent
ſofort zu engagiren geſucht. Offer-
ten sub S. K. 488 durch Rud.
Mosse in Halle a/S. erbeten.

Marzipanmatterprode
Marzipanwaret
Marzipanspeisen auf Teller
Marzipanarterein
Marzipanenweinenen
Marzipanovet, alle Sorten
Marzipanemüse
Marzipanriebe
MarzipanKreve
Marzipanneeeenrſect
Marzipan re und weiss
Marzipancisarres
Marzipanrorten in allen Grössen

täglich friſch empfiehlt
Johannes Mitlacher,

X 10. Poststrasse 10.

Am 25. December
7 Uhr früh
Privat-Rxtrazug

nach BRerkümn.
Billets auf 6 Tage, Rückfahrt be
liebig, kommen zur Verausgabung.
Näheres bei Stein brecher
Jasper, Cigarrengeſchäft.
Bowührt als vorzüglich Underndes
Mittel bei catarrhalischen Affec-
tionen und chronischen Brustleiden.

Ein ſchwarzer Leonberger

Hund entlaufen. Gegen
Belohnung zu melden bei
Voltze in Döblitz.

Hall. Tarn-Perein.

Sonnabend den 14. Dec.
Abend 8 Uhr

Vereinsabend.
Durch Mitglieder eingeführte Gäſte
ſind willkommen. Der Vorſtand.

W. Neyer's Restaurant,
Barfüsserstrasse 5,

Gute Küohe BRiere.
W

Sonntag Moektourtle Suppe und
Anstich von ächt Böhmischem La-
gerbier aus der
Anton Oreher'schen

Brauerei Mioholup in Saaz
in Böhmen.

uoyomody uop u

e a C0ninn
Feinſte chineſiſche und ruſſiſche namentlich das beliebte

Thee's, Vanülle, f. Rum, Sölner Fabrikat:
Arac, Punschextract Enere Japonnaise,
empfiehlt in Flaſchen von 30 Grammr. bis zu 2 Liter, empfiehltM. Waltsgott, sonncice,
Droguen- u. Theehaudlung. gr. Steinſtr. 2.

Gebauer-Schwetſchke ſche Buchdruckerei in Halle. Vierte Beilage.
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Vierte Beilage zu J 29
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4 der Halliſchen Zeitung (im G. Schwetſchke'ſchen Verlage).
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Halle, Sonntag den 15. December 1878.

Zur Tagesgeſchichte.
Offiziös wird geſchrieben: Die Rede des Miniſters

Falk wird wohl ausreichen, um der Centrumsfraktion alle
Jlluſion über den Erfolg ihres eben begonnenen Winter-
feldzuges zu nehmen. Das Auftreten des Miniſters, der
nicht blos in ſeinem Namen, ſondern Namens der
Staatsregierung ſprach, muß allen Betheiligten die
Ueberzeugung gewähren, daß, ſo ernſt es der Regierung
nach kirchlichem Frieden iſt, doch von ſolchem nur die Rede
ſein kann, wenn der einzig mögliche Boden für einen
dauernden Frieden von Rom faktiſch betreten wird. Be
reits in allen halbamtlichen Aeußerungen der letzten Woche
war in Betreff der Möglichkeit des Friedens in beſtimm
ter Weiſe an die Aeußerung des Fürſten Bismarck ange
knüpft, daß erſt nach derjenigen Ausfüllung der Lücken
der preußiſchen Geſetzgebung, welche zum Schutze des
Staates unentbehrlich ſei, von wirklichen Friedensgedanken
die Rede ſein könne. Wenn daher die Centrumspartei
ihren eben eröffneten Feldzug damit begonnen, gerade die
Geſetzgebung, durch welche Lücken ausgefüllt werden, ohne
Weiteres in Frage zu ſtellen, ſo liegt darin der beſte Be
weis, daß es der Partei lediglich um Störung der Frie
densverhandlungen zu thun iſt.

Die Hochzeit der Prinzeſſin Thyra und des Her
zogs von Cumberland iſt, wie aus Kopenhagen ge-
ſchrieben wird, nunmehr definitiv auf Sonnabend den 21.
feſtgeſetzt. Der Biſchof von Seeland, Dr. Martenſen, wird
die Trauung vollziehen und zwar in der Kapelle des
Schloſſes Chriſtiansborg in Kopenhagen. Die Prinzeſſin
wird von acht Ehrendamen in weißſeidenen Kleidern be
gleitet ſein. Nur der höchſte Adel und das diplomatiſche
Corps wird bei der Trauung, ſowie bei dem Banket in
Schloß Amalienborg zugegen ſein. Um elf Uhr Abends
werden die Vermählten die Straßen Kopenhagens durch
fahren, die illuminirt ſein werden. Dann begeben ſie ſich
zum Bahnhof, wo ſie ein Extrazug nach dem Schloß Fre
denberg führt. Dort werden ſie einige Tage verleben,

zu gehen, die bis dahin die Prinzeſſin Thyra, ihre Schwie-
tochter, noch gar nicht kennt Dann kehrt das junge Paar
wieder nach Kopenhagen zurück, um dort den Winter zu
verleben. Die Vorbereitungen ſind zwar bereits beendet,

aber das Geſetz wegen der Mitgift, bei dem man eine
Oppoſition noch immer fürchtet, iſt bisher dem Folkething
noch nicht vorgelegt worden. Die Modiſtin der Königin
iſt dieſer Tage nach Paris gereiſt, um dort die Hochzeits
kleider für die Prinzeſſin, die Spitzen und den eleganteren
Theil der Leibwäſche einzukaufen.

Zwiſchen Frankreich und Spanien iſt eine fühl-

gelehnt hat, den republikaniſchen Herzog von Choiſeul als
franzöſiſchen Botſchafter bei ſich zu empfangen; hierüber

novas die Erklärung, „daß die Regierung nicht die Ab-
ſicht habe, zu verhindern, daß ein Republikaner als Ver-
treter Frankreichs nach Madrid komme. Die Beziehungen
Spaniens zu der franzöſiſchen Republik ſeien jetzt durchaus

freundſchaftliche.“ r nonicht, weshalb man den Herzog abgelehnt, und ſomit wird
die in Pariſer Regierungskreiſen herrſchende Verſtimmung
ſchwerlich durch dieſe Aeußerung beſeitigt werden.

Ueber das angeblich beabſichtigte Attentat auf die
Königin von England (ſ. geſtr. Hauptbl. unter Tel.

Allein dieſe Erklärung ſagt immer noch

praktiſchen Selbſtbewußtſein, der Anerkennung und Nach
ahmung verdient. Uebrigens ſcheint man in England den
Glauben zu hegen, daß man bereits dem Abſchluß des
afghaniſchen Krieges ſehr nahe ſei und deshalb bei Zeiten
ruſſiſche Theilungsgelüſte einſchränken müſſe.

Aus der Provinz Sachſen
und ihrer Umgebung.

4 Aus den Verhandlungen die kürzlich in einigen
Landtagen thüringiſcher Staaten geführt worden ſind, mit Oel getränkt und in Brand geſetzt hatte, entfernte er
läßt ſich ein partieller Ueberblick über die künftige Ge-
richt s-Organiſation, namentlich hinſichtlich der Land
gerichte und des gemeinſchaftlichen thüringiſchen Oberlandes ſeinen Kleidern oberflächlich das vergoſſene Blut entfernte,

Das letztere wird beſetzt mitgerichtes in Jena gewinnen.
1 Präſidenten, 2 Senats-Präſidenten, 18 Räthen, 1 Ober-
Staatsanwalt und 4 Gehülfen. Das Landgericht Mei-

Kreiſe Meiningen Hildburghauſen, Sonneberg und die
preußiſchen Kreiſe Schleuſingen und Schmalkalden umfaßt,
erhält 1 Präſidenten, 2 Direktoren, 12 (zunächſt nur 9)
Landgerichts-Räthe, ſowie 3 (zunächſt nur 2) Staatsanwälte.
Meiningen ernennt den Präſidenten und 6 reſp. 7 Räthe,
Preußen und Koburg je einen Direktor und 3 reſp. 2 Räthe.
Für Koburg wird eine beſondere Strafkammer errichtet.
Das Landgericht Rudolſtadt, welches das Fürſtenthum
Schwarzburg-Rudolſtadt, den preußiſchen Kreis Ziegenrück
und den meiningenſchen Kreis Saalfeld umfaßt, erhält
1 Präſidenten, 1 Direktor, 6 Räthe, 2 Staatsanwälte.
Den Präſidenten ernennt Rudolſtadt, den Direktor ab-
wechſelnd Preußen und Meiningen, ferner ernennt Rudol
ſtadt 3 Räthe, 1 Staatsanwalt, Meiningen 2 Räthe,
1 Staatsanwalt, Preußen einen Rath.

Die bisher mit dem Beſitze des dem Rittergutsbe-
ſitzer Bake zu Teuchern gehörigen Ritterguts Teuchern
verbundenen Patronats- und Kollaturrechte über die be

n n treffenden geiſtlichen und Schulinſtitute ſtnd auf den Staatum dann nach Wien zur Königin Wittwe von Hannover übergegangen und zwar hat das Patronatsrecht über die
evangeliſchen Pfarreien zu Teuchern und Krößuln, das

Diakonat zu Teuchern reſp. die dazu gehörigen Filialge-
meinden und die niederen Kirchenämter das königliche
Konſiſtorium für die Provinz Sachſen in Magdeburg, das
Kollaturrecht über die betreffenden Schulſtellen aber die
königliche Regierung zu Merſeburg übernommen.

Die herzogl. anhaltiſchen Landesdomainen Mehrin-
gen mit 870 Morgen Areal und Schackenthal mit
2483 Morgen Geſammtareal ſollen von Johannis 1880
an auf fernere 18 Jahre am 27. und 28. Februar 1879

durch die herzogl. Finanz- Direktion öffentlich meiſtbietend
bare Erkaltung eingetreten, weil der Madrider Hof es ab verpachtet werden.

Der Landtag des Herzogthums Meiningen hat
t m n in ſeiner Sitzung vom 12. d. das Geſetz über das Feuerin den Kortes interpellirt, gab der Miniſterpräſident Ca- löſch weſen angenommen. Hiernach muß künftig jeder

Ort eine gegliederte, ausgerüſtete und geübte Feuerwehr
beſchaffen und unterhalten, zu derſelben iſt jeder männliche

Ortseinwohner vom 18. bis 45. Lebensjahre dienſtpflichtig.
Der Landrath des Kreiſes Hildburghauſen hat jetzt

eine Methode eingeſchlagen, welche die Scheu vor Ver-
ſicherung gegen Feuersgefahr wohl etwas beſeitigen

dürfte: er macht die Namen der Ortſchaften und die Zahl
Derer in denſelben bekannt, welche nicht verſichert haben.
Es ſind 124 Orte des Kreiſes namhaft gemacht, in welchem

96 Gebäude und 5490 Mobilien nicht verſichert ſind.
Dep.) wird aus Lodon vom 12. d. folgendes Nähere be
richtet: Vor dem Polizeigericht in Bow Street erſchien
heute der Dolmetſcher Eduard Byrne Madden, 56 Jahr
alt, unter der Anklage, am 9. d. M. an den Hon. Adolphus
Liddell, einen Beamten des königlichen Hofhalts, einen
Brief gerichtet zu haben, der die Königin mit dem
Tode bedrohte. Wie aus den Verhandlungen hervor
ging, hatte der Angeklagte zwei Briefe ähnlichen Jnhalts
unterm 26. Mai vorigen und 10. Dezember d. J. an den
Staatsſekretär des Jnnern gerichtet, auch den Botſchafter
in Paris, Lord Lyons, mit einem derartigen Schreiben
behelligt. Die Briefe, welche ſämmtlich in franzöſiſcher
Sprache abgefaßt waren, wurden dem Polizeirichter einge
händigt, von dieſem jedoch nicht verleſen. Wie verlautet,
wird in ihnen eine Summe Geldes verlangt, widrigenfalls
der Schreiber in Balmoral einen Beſuch abſtatten werde,
„um die Form der Regierung zu verändern“. Der Polizei
richter vertagte nach Vernehmung einiger mit der Sache
beſchäftigten Beamten die Verhandlung auf acht Tage,
damit inzwiſchen dem Brauche des Gerichtshofes gemäß die
Hinzuziehung eines Dolmetſchers angeordnet werden könne.

Ein Londoner Correſpondent des „B. T.“ ſagt über
den abſonderlichen Attentäter: „E. B. Madden iſt ſeit

münzen enthält.zwanzig Jahren verrückt; er unterſchrieb die Drohbriefe
mit genauer Angabe ſeiner Adreſſe. Alle ſonſtigen ſenſatio
nellen Angaben ſind unerwieſen.“ Ein Subjijekt, das ſeit
dem Mai dieſes Jahres ſeinen Entſchluß, das Leben der
Königin zu bedrohen, unter voller Namensnennung in
verſchiedenen Briefen regelmäßig anmeldet, der ferner die
Königin aufſucht, von derſelben die Entlaſſung des
Kabinets verlangt und, da die Königin darauf nicht ein-
gehen will, bei der Herrſcherin in aller Unverſchämtheit
eine Geldanleihe verſucht, gehört zwar nicht zu den ge-
fährlichſten Attentätern, aber unbedingt ins Jrrenhaus.

Jn Afghaniſtan iſt neben England kein Raum
mehr für Rußland, ſo lautet die ſtolze Parole, die Lord
Beaconsfield jüngſt im Oberhauſe ausgegeben hat und
die jetzt ſelbſt von der Oppoſition im engliſchen Parla-
mente mit energiſcher Zuſtimmung wiederholt wird. So
griff im Laufe der letzten Debatte der ehemalige liberale
Finanzminiſter Göſchen die jetzige Regierung zwar an,
aber er hob zugleich hervor, obwohl er den Krieg als un-
gerecht anſehe, müſſe er doch zugeben, daß für England
und Rußland zuſammen in Afghaniſtan kein Raum ſei
und daß dort der Einfluß Englands überwiegen müſſe.
Die Mitglieder der engliſchen Oppoſition dokumentiren
durch dieſe Haltung einfach, daß ſie auch in der Politik
vor allen Dingen zuerſt und immer Engländer ſind

e

Mit Rückſicht auf die gegenwärtig herrſchende
Arbeitsloſigkeit der Handarbeiter hat die Stadtver-
ordnetenverſammlung zu Wernigerode dem Antrage des
Magiſtrats gemäß die Summe von 1000 zum Ab-
bruche der alten Stadt mauer bewilligt, um der arbei-
tenden Klaſſe Gelegenheit zum Verdienſt zu geben.

Die Erben der Ernſt Keil'ſchen Verlagsbuchhand-
lung in Leipzig, welche allein für ihre „Gartenlaube“
jährlich ein Papierquantum von 900,000 verbrauchen,
beabſichtigen für ihren Bedarf eine eigene leiſtungsfähige
Papierfabrik zu erwerben und zwar, wie es heißt, die
durch unglückliche Konjunkturen ſeit einiger Zeit zum Still-
ſtand verurtheilte Eduard Hopfer'ſche Papierfabrik in
Bernburg. Jn letzterer Stadt iſt man hierüber ſehr
erfreut, da hierdurch vielen Arbeitern wieder auskömmliche
Beſchäftigung gegeben werden könnte.

Die Stadt Bernburg hat zur Durchführung der
begonnenen Pflaſterung ihrer Straßen eine Anleihe
von 150,000 gemacht.

Dieſer Tage iſt in dem weimariſchen Orte Oſt-
heim beim Aufgraben des Brandſchuttes, wie der „Eiſ.
Ztg.“ geſchrieben wird an dem p. Zehner'ſchen Wohnhaus
ein Topf gefunden worden, welcher 355 alte Silber-

Dieſelben ſtammen aus dem 16. und
17. Jahrhundert. Das neueſte Geldſtück trägt die Jahres
zahl 1675. Die Münzen befinden ſich in Verwahrung des
Gemeindevorſtandes. Der Fundort ſoll früher dem Herrn
v. Schnepf gehörig geweſenes Areal ſein.

Auch in Erfurt iſt der dortigen Zeitung zu-
folge ein vor wenigen Jahren gegründetes Bank-
geſchäft in bedenkliche Zahlungsverhältniſſe
gerathen.

Auf dem Eichsfelde ſind an manchen Orten die
„Mäuſe“ jetzt noch eine wahre Landplage. Ein großer
Theil der Winterfelder muß zu ihrer Vertilgung abermals
umgepflügt werden.

Auf wuchs vernichtet, ſondern auch die Borke alter Bäume
bis zur Höhe von 3 Zoll ringsum bis auf's Holz abnagt.

Jn Weimar wurde dieſer Tage ein Bettler ver-
haftet, der es ſo vorzüglich verſtand, ſich taubſtumm zu
ſtellen, daß er ſelbſt den Director der dortigen Taubſtum-
menanſtalt täuſchte.

und dann erſt Parteimänner, ein Zug von nationalem iſt der Arbeiter Hermann Buchwald, ſeit einem halben
Jahr verheirathet, 23 Jahr alt und war, ſo viel bekannt,
Militär. Es iſt kaum anzunehmen, daß ihn wirkliche
Noth zu dem fluchwürdigen Verbrechen getrieben, denn er
war jung und hatte Arbeit. Zuerſt ermordete er die
Wittwe Magen durch Einſchlagen des Schädelknochens
mittelſt eines Beiles, dann räumte er Kiſten und Kaſten
aus und nahm der Ermordeten, was er gebrauchen konnte.
Hierbei muß er von dem Dienſtmädchen der Magen be-
troffen ſein und tödtete es ebenfalls mit dem Beile. Nach
dem er noch das Bett und die Kleider der Ermordeten

ſich, verſchloß das Haus und begab ſich in ſeine Wohnung,
wo er ſich des Beiles entledigte, ſich reinigte und von

Finger trug.
ningen, das das Herzogthum Koburg, die meiningenſchen Mädchens, der Arbeiter Kramer, in das Lokal, dem der

um in das Wirthshaus zu gehen. Hier ſetzte er ſich zum
Kartentiſch, wobei er den Trauring der Erſchlagenen am

Zufällig trat hier der Vater des ermordeten

Mörder auf freundlichſte Weiſe ſein Glas hinhielt mit den
Worten: „Proſit Kramer, trink' einmal mit mir!“ Es
entſtand Feuerlärm und der Mörder eilte mit zur Brand
ſtelle, um ſich an der Löſcharbeit zu betheiligen. Das
Feuer wurde bald gelöſcht und der vorgefundene Thatbe-

Hermann Schulze u. Julius Barndorf, Oberhauſen.

Auguſt Beyer, Paris.
Sogar in den Forſten verurſacht die

ſes Ungeziefer großen Schaden, da es nicht nur den jungen zum Gebrauch bei Zirurgifher Operationen. Th. Forſter, Streatham,

Jedoch durch Mitgefangene wurde
der Betrug entdeckt und der Schwindler der verdienten
Strafe zugeführt.

Ueber den am 9. d. in Weſtgreußen (Schwarz-
burg-Sondershauſen) verübten grauſamen Raubmord
wird weiter berichtet: Der Thäter iſt bereits geſtändig, es

ſtand unter Anweſenheit des auf der Tour befindlichen
Gensdarmen Machleb feſtgeſtellt. Der Sanitätsrath Ni-
kolai wurde ſofort geholt, der Tod der Ermordeten konſta

tirt und vor Mitternacht war der ſtellvertretende Unter
ſuchungsrichter aus Greußen zur Stelle. Zur erſten Spur
des Verbrechers führte die Ausſage eines 11 jährigen Mäd-
chens, welches, einen Säugling im Mantel tragend, um
6 Uhr bei der Wittwe Magen kaufen wollte und den
Buchwald dort antraf. Das Kind kann von Glück ſagen,
denn der Verbrecher ſoll ſich dahin ausgeſprochen haben,
daß er auch dieſes 11 jährige Mädchen getödtet, wenn es
nicht eben das kleine Kind getragen hätte. Es ſteht nun
wohl feſt, daß der Verbrecher, als er den Mord ausgeführt,
etwa um 7 Uhr in aller Ruhe ſeinen Raub in den ver-
ſchloſſenen Behältniſſen ſeines Opfers vollführte, dabei
von der Kramer betroffen wurde und nun dieſe auch er
ſchlug, um die Zeugin zu beſeitigen. Der Trauring der
Verſtorbenen wurde bei dem Mörder gefunden und von
den geraubten Cigarren rauchte er bei dem Kartenſpiel
gleich nach der That. Hier ſteht man vor einem Ver-
brechen, bei deſſen Be urtheilung man in der Anſicht zwei-
felhaft wird, ob die Entmenſchtheit und Rohheit des Thä-
ters größer war, als ſeine Dummheit, denn verborgen
konnte die That nicht bleiben.

Am vergangenen Donnerstag in der Frühe fand
im innern Hofe des Kreisgerichts zu Weimar die Hin-
richtung des Landwirths Voigtritter aus Schallen-
burg ſtatt. Am Tage zuvor empfing er das heilige
Abendmahl, ein Bekenntniß, ein Wort der Reue kam nicht
über ſeine Lippen; ſeine letzten Worte waren: „Tauſend
Thaler gebe ich zum Beſten, wenn ſie den Mörder noch
herauskriegen.“ Zuletzt ließ ihn noch gleichgiltig, daß ſeine
Frau und Kinder es ablehnten, ihn noch einmal zu ſehen.

Nachdruck verboten.

PatentLiſte,
aufgeſtellt durch das Jnternationale Patent- und Maſchinen- Ex
und Jmportgeſchäft von Richard Lüders, Patentanwalt und Civil-

Jngenieur in Görlitz.
Belgien.

Nr. 46430. Siederohr für Locomotivenkeſſel. Steph. Verderber,
Budapeſt. 22.10. 78. Nr. 46437. Neue Sodafabrikations
methode. C. Heinzerling. 23./10. 78. Nr. 46440. Anordnung
zum Anzünden und Löſchen von Gasbrennern. H. Bagge. 23.10.
78. Nr. 46442. Magneto-electriſche Maſchine mit alternirenden
Strömen. F. G. Vervue. 24./10. 78. Nr. 46448. Proceß der
Scheidung der Metalle von ihren Verbindungen und Legirungen.
V. Neukirch, Reichenſtein i. Schl. 25./10. 78. Nr. 46453. Ver
beſſerungen in der Gewinnung des Nickels. W. Scott. 26 10. 78.

Nr. 46461. UeberhitzungsLuftheizofen mit Luftanfeuchter. S.
Coumont, Ath. 26 /10. 78. Nr. 46466. Automatiſcher Regulator
für electriſches Licht. L. Lambotte u. D. Lachanſée, Lüttich. 28./10.
78. Nr. 46469. Waſſerſtandszeiger für Dampfkeſſel. A. Thonyaret,
Pont de Loup. 28.10. 78. Nr. 46482. Verbeſſerungen in der
Anwendung der Electricität zu Beleuchtungs- und Beheizungszwecken.
L. Saint George Fox. 30./10. 78. Nr. 46491. Apparat zur
Erlernung einer richtigen Hand und Armhaltung beim Schreiben.
H. Hoffmann, Meerane. 31.110. 78. Nr. 46492. Trockenes
Copirverfahren und Apparat hierzu. W. Kwayßer u. Huſſack. 31./10.
78. Nr. 46510. Glasſchmelzofen. L. Baudoux, Chaleroi. 4./11.
78. Nr. 46525. Verbeſſerte Maſchinen zur Fabrikation von
Hufnägel. J. F. Hackins. 4.11. 78. Nr. 46520. Electriſche
Beleuchtung. S. Markus. 4./11. 78. Nr. 46525. Druckreductions-
ventile für Gas und Dampfleitung. E. T. Goodſon. 5./11. 78.
Nr. 46526. Thermoelectriſche Batterien u. Generatoren. C. Clamond.
5./11. 78. Nr. 46528. Apparat zur Raffinirung des Schwefels.
L. H. Reis. 5. II. 785. Nr. 46538. Verbeſſerungen an ihren
a gen und telegraphiſchen Rufapparaten. Siemens u. Halske.

Amerika.
Nr. 208483. Feuerfeſte Steine für Schmelzöfen und Emaillir

öfen. Ch. H. Morgan, Worceſter. I./8. 78. Nr. 208489. Regulator
für Waſſerhaltungsmaſchinen. E. L. Otis, Rochelle. 8./7. 78.
Nr. 208515. Maſchine zum Biegen von Kettengliedern. W. B. Con
way u. W. A. Hald, Jndianapolis. 31 /12. 77. Nr. 208522.
Würfelzuckermaſchine. W. Jasper, San Francisco. 12.4. 78.
Nr. 208530. Umhüllung für Dampfrohre und Dampffkeſſel.
Maloney, Georgetown. 25./5. 78.
Leder aus dem Magen der Schafe.
10.8. 78.

Nr. 208558. Herſtellung von
Edward Tivet, Philadelphia.

Nr. 208561. Reinigung des Roheiſens von Phosphor.
17.7. 78.

Nr. 208562. Maſchine zum Mahlen und Miſchen taigartiger Maſſen.
23./12. 76. Nr. 208567. An Drehbänke

anbringbare Vorrichtung zum Ausſchneiden von Kautſchuckringen.
John B. Candy, Frenton. 11./9. 78. Nr. 208536. Handſchuh

England. 22./8.
Papierlinirmaſchinen. William Handy, Brooklyn.
Nr. 208614. Neue galvaniſche Batterie.

Nr. 208592. Tintenzuführapparat an
234. 78.

George Lauder, Pittsburg.
14./12. 77. Nr. 208615. Fabrikation ſchwefelſaurer Thonerde.
Franz Lauer, Paris. 10 /8. 78. Nr. 208620. Automatiſcher
Pendelregulator. F. J. Martins, Para. 21. 1. 78.

Nähere Auskünfte werden auf Wunſch von der Ein
gangs genannten Firma ertheilt.



—7 -=j7

untmachungen.
7 7 2 7- 2 AöA--AAAAA---

BDarfcueſcretrasse
Klassiker, Gedichtsammlungen,

Die Buch- und Kunsthandlung

Richard Mühlmann,
empfiehlt ihr reichhaltiges Lager gediegenster Werke aus allen Fächern der Literatur:

Erbauungsschriften,
wissenschaftliche Werke und Jugendschriften,

so Wie

eine grosse Auswahl von eeapfersticher der besten MNeister,
Photographien, Stereoscop-Bilder, Atlanten u. s. W.

Dr.
Prachtwerke,

S S
iſt Folgendes eingetragen wordenad No. 3 Handels- Geſellſchaft Wahren cowp. „Berliner Zritung“

unckell auf Schloß Querfurt mit GratisUnterhaltungsblatt

x Freiſinnig, reichhaltig u. intereſſant.
3,60 pro Quartal.

der Hauptmann a. D. Franz Kunckell zu Schloß Querfurt, R2,40 f. zwei, 1,20 f. einen Monat. S

2. die Frau Dr. Füller, Franziska geborene Kunckell zu m vNeunkirchen, a Das Feuilleton bringt monatlichDeinen ausgewählt guten Roman, wel3. die verwittwete Frau Grothaus, Johanne ge e er Nee Piner Vodlevonng v Aben
borene Kunckell zu Sch oß 7 uerfurt, R nenten in Quartformat unentgeltlich

4. die Frau Rittergutsbeſitzer Lüttich, Adolphine geborene z zur Verfügung geſtellt wird, ſo daß z

Kunckell auf Leimbach, mit J e koſten n9 freie Sammlung einer Romanbib-5. der Appellationsgerichts Referendar Moritz Kunckell zu a bechen Leere i 2
Naumburg a/S.,6. die minorennen Geſchwiſter Eliſabeth und Margarethe n Jan beſtelle beim Poſtamte im
Zernentſch, vertreten durch ihren Vater, den Lieutenant Ri- m Orte: „„Berüner Zeitung u. „Dent

e e ein

II. Zur Vertretung der Geſeüſchaft ſind nur der Amtmann Her D. B. III
mann Wreidlich in Schafſtedt und der Prokuriſt, Rechts-Anwal en
Guſtav Gauſe zu Querfurt, ſowohl gemeinſchaftlich, als auch Feſt eſ enkrjeder für ſich legitimirt. g u Ich S

J kuren-Regiſter des unterzeichneten Kreisgerichts iſt u h e e vIn Aas Prokaren Vegin s Richard Beksteinolgendes eingetragen worden eF 9 Laufende No. 11. I Leipzig.Bezeichnung des Prinzipals: Alles A. Irrlichter, Dichtungen.
Eleg. geb. 3 Mkv 9 S. geb.die Mitglieder der Handels Geſellſchaft Wahren 8 Comp. Gustav Droac Das Kind. Ein Pest-

Bezeichnung der Firma, welche der Prokuriſt zu zeichnen beſtellt iſt: geschepk für junge Väter u. Mütter.

Wahren Comp. Eleg. geb. 3 Mk.Ort der Niederlaſſung: Prnst Fokstein: Das hohe Lied vom
Querfurt. M morist. Epos.e. r. Aufl. Geb. /50.Verweiſung auf das GeſellſchaftsRegiſter No. 3 des Geſellſchafts Huworistischer Hausschatz. Compl,.

Regiſters, 6 Bde. Eleg. geb. 24 M.Bezeichnung des Prokuriſten: Sturmnacht. Neueste Novellen. Zwei
ſ. starke Bünde. Eleg. geb. 10 M.Rechts aßw en a r er hof Snerturt 8. A. Hansen ünsere Blumen im

Querfurt, den 8. ecemver r Zimmer, ihr Leben und ihre Ptlege.
Königliches Kreis-Gericht, I. Abtheilung Ges. 2 N.

en e iäse Polſcor Vesta. Taschenbuchfür Deutschlands Frauen und Jung-Preussische agen- n. Harmkatarrh, 4 I. Jahrgang. In Prachtband.
chroniſche Leiden auch Ver per Feuer DPeutsehe Denker-ler Deutsche DenkerHypotheken 7 Actien- Bank ſchleimung d u. PVicherworte. Citatenschatz. Lexi-

ioni Uerhöchsten Erlass organe und die ſo zahlreichen ealisch geordnet. Geb. 2 l.Contrazier n Neben- und Folgeleiden heilt Prnst von Wolzogen- Um dreizehn
2 J i Uhr in der Christnacht. Ein Weih-Am 2. Januar 1879 füllige Cou- J. J. F. Popp, Heide, nachtsmärchen. Eleg. geb. 2 M.

n Holſtein. Im Halle vorräthig in der Buch-a und 5 Pfandbrieſe Man faſſe nur Vertrauen auf a Kunsthandlung von
werden vom 16. December a. er. Wunſch der Patienten erfolgt zu- Tausch Grosse
ab an unserer Kasse und an den unten nächſt die 120 Seiten ſtarke Bro-

m rin s ſchüre und alles Nähere ohne
Hie' Mauptdirection. Koſten. hSplowagen. (Zeugniß.) Jch fühle mich ver

i. V. Lehmann. furchtbarenIn elitzsch: c. F. Hennig, Magenleiden
in Risleben: Bisleber Dis- Dhegen welches alle erdenkliche ACnilles,conto-Gesellschaft, Hülfe und Mittel fruchtlos blieb,

r. Stein ſtr. 12.rn do. J. Heilbran Co. Waänzlich befreit worden bin. Em-
in Ferseburg: F. Schultze, Vpfangen Sie meinen wärmſten
in Maumburg: Vorschuss- V Hank; allen Leidenden werde ich

empfiehlt billigſt

Verein e. G. Sie empfeh'en. Ein junger Kaufmannin o. A. Vogel- Sachſen hauſen bei Frank- (verheirathet), gegenw. noch
in Querfort: J. E. Biener. furt a M., d. 3. Febr. 1878. in Stellung, ſ. a. Roeisen-
e Carl Roth Schloſſer. der, Buchhalter, Corre-

Die Einlösung der vorbemerkten Ypflichtet, Jhnen mitzntheilen, Hufraspen

Coupons geschieht durch uns ko- daß ich durch Jhre Kur in 14 ſowie andere Zabrikate in

stentrei. viähriHalle a/S. im December 1878. Tagen von meinen 1 jährigen Feilen von
F. Krupp in Essen

Weihnachtsbücher-Preisermässigung.
Gegen Einzablung oder Fachnahme versende woblverpackt (bei Be-

trägen von 15 Mk. an franco!) in tadellos. Exempl.:
Andersen's Märchen und Geschichten. Reich illustr., eleg. gebund. statt

6 MK. für nur 2,25 Mk., dess. ausgew. Märchen eleg. cart. 1,25 Mk. Concorcia.
Anthologie eclass. Volkslieder für Pfte. u. Gesang. 4 Bde. v. H. L. Schubert.
Ueber 1100 Lieder. Elegant geb. (27 Mk.) 9 Mk. Ausgabe in drei Bänden
6, 75 Mk. Demmin, Kriegswaffen. Mit 2000 Illustrationen, f. geb. (10 Mk. für
4 MK. Hahn, wicht. (über 1100) Geheimmittel, ihre Zusammenstellung etc.
1,20 Mk. Hartwig, Gott in d. Natur. Eleg. Leinwandbd. (7 Mk.) für 3 Mk.
Hartwig, der hohe Norden. Reich ill., eleg. geb. (7 Mk.) tür 3 Mk. Hesekiel, Sie-
benkönigsbuch. Könige von Preussen. Mit 10 Stablst. sehr reich gebunde-
ner, schöner grosser Band (Alk. 10) für 3 Mk. Hosemann-Album. 12 prächtige
Aquarellen in eleganter Mappe für 6 Mk. (Jedes Blatt effectvoll!) Musir.
Gallerie berühmter Männer. Reich illustr., eleg. gbd. (6 Mk.) für 2 Mk. Jahr
ration. Gesundheitslehre. Eleg. geb. (5,50 Mk.) 3 Mk. Kinderlaube, e. 13.
Jahrg. Reich illustr. Quartband, hübsch gebund. (eine Art Gartenlaube
tür Kinder), sehr beliebt (5 Ak.) 2 Mk. Dr. H. klenke's Weib als Jungfrau.
Eleg. geb. statt 4,80 Mk. nur 2,25 Mk. Dr. H. Klenke's Frauenarzt. Eleg. ge-
bunden (5,70 MK.) nur 3 Mk. Dr. H. Klenke's Taschenb. f. Badereisende. Eleg.
geb. nur 2 MK. Dr. H. Klenke, Das Kind. Belehrg. über s. Krankhtn. Eleg.
geb. nur 2,50 M. Dr. H. Klenke, Diätetik der Seele. Bleg. geb. (6,60 Mk. nur
3 Mk. Dr. H. Klenke, Die gebildete Hausfrau. Eleg. gebund. (7 MK.) nur
3 MK. Liebesbriefe histor. berühmter Personen (Frankreich) nur 75 Pf. Mein-
holdt's illustr. Groschenbibliothek f. d. Jugend (sehr beliebt), 26 Bde., hübsch m.
farb. Umschlag (13 Mk.) nur 5 Mk. Nebelbriefe. Geheimer Briefsteller. Eleg.
geb. 75 Pf. Prutz, Rob.. Dramat. Werke. 4 Bde. Eleg. geb. (16 MK.) 3 Mk.
Rudolph, Schule und Eiternhaus. Erziehungsbuch. Eleg. gebunden 2 Mk. Dr. C.
Töpffer's Leo 3 Bände. (U. A. auch Rosenmüller u. Finke.) Nur 3 Mk.

bDeutsche Kunst in Bild und Lied. Prachtwerk, roth artform.(17 Mk.) für 7,50 Mk. on San
Fr. Augen Böhler, Verlagsbuchhandl. in Gera (Untermhaus).

n eZur es empfehle:RKustnen, Coränthen, ZAucker, Mandeln,
Citronat etc. ete, in prima Qualität zu herab-
gesetzten Preiſen. f. em. Zucker 7, Pfd.
für 3 Mk. Sebr. Java, fein im Geſchmack à Pfd.

Mk. 60 Pfg. Otto Thieme.
F 7n äöſ ere.Reingehalten e Rhein-, Mosel- und Bordeaux-Weine aus

den beſten Jahrgängen, à Flaſche 0,80, 1,00, 1,25, 1,50, 2,00 c.
ſowie alten Madeira, Malaga, Portwein, Muscat-Lunei
u. ſ. w. empfiehlt Geto Thieme.NB. Bei Entnahme von 6 Fl. und darüber findet eine Preiser-

mäßigung von 10 pro Flaſche ſtatt. D.
Jam.-Rum, ff. Arrac de Batavia und alten

Cognac, direct bezogen, empfiehlt O Thieme.
h Alle Sorten Kerzen gls:
StearinKerzen, Mutardſche und Rheiniſche prima und secunda,

A4, 5, 6 und 8 Stück auf's Pack,
Piano- und Wagenlaternen-Lichte,
ParaffinKerzen, beſtes Fabrikat,
Baumlichte, bunt und weiß
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen Otto Thieme.

Lehrlings-Geſuch.
Nächſte Oſtern flndet ein mit den nöthigen Schulkenntniſſen ver-

ſehener junger Mann in meinem Geſchäft Stellung als Lehrling.

Halle. e 50 TerSein Lager von

II
als Herren- und Damen-Unterzeuge, Beinkle ider,
Jagdwesten ete. empfiehlt
WW R. V anüteerr, Leipzigerstr. 92.

R e nin prachtvollen Qualitäten empfiehlt

ne

u dent oder Lagerist perg Geſucht: lediger Buch- 5ponhalter für 1 gr. Handels Reive, am W h nmühle. Näh. bei t Una- elne, r s mFrau Binneweiss, wohl herbe, üebliche als auch Seug ſſe- Gr ditionM. B. Annoncen- Expeditiongr. Märkerſtraße 18.ugse, in leichter u. starker Waare Haasenstein e Vo

r g glerEine r vwilligst der re Mühlhauſen i/ Th. erbeten.richtete Wohnung, 1. Et. be annische Str. 3, p z7 3 t 3 St. fette Schweine ſtehen

Wilh. Walter, Wäsechefabrik, I eipzigerstr. 92.
Jn der Wörmlitzerſtraße I Kochmamſell für 1 größ. Pri
wurde heute (14. Dec.) ein Haus vathaus find. Stelle durch Pau-
u a Bey Finder line Fleckinger, kl. Schlamm 3.
wolle denſelben gegen Belohnung an Ein Pferd, geritten und gefah

leg., iſt z. I. Apr. od. früh. Sümmtl. Vlaschenweine sind auch beizu bezteh. Leipzigerſtr. 54. W. Assmann, gr. Ulrichstr. 27, zu haben. um Verkauf Drobitz Nr. A. abgeben. fen auf Rittergut Schafſtedt.
GebauerSchwetſchke' ſche Buchdruckerei in Halle.
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Die Franzoſen am Rhein während der Revoluktionszeit.
Von Werner Heſſe.

(Fortſetzung.)
Ein Wachtpoſten war vor der Wohnung des Landesherren auf

geſtellt und angewieſen, ihm jedesmal bei ſeinem Erſcheinen die fürſt
liche Ehre anzuthun und in's Gewehr zu treten. Der hohe Herr
mußte hieran große Freude haben, denn niemals hatte man früher
bemerkt, daß er ſich ſo viel, als jetzt, draußen bewegt habe. Mehr
mals des Tages kam er an der Wache vorbei und dankte grüßend mit
lächelndem Munde für die ihm zuſagenden Ehrenbezeugungen. Den
Offizieren bewilligte er ſofort doppelte Gage, freien Platz an ſeiner
Tafel und unumſchränkte Erlaubniß zur Benutzung ſeines Marſtalls.
Bis zum Frühjahre 1790 blieben die kurfürſtlichen Truppen in dieſer
angenehmen Stellung, um ſich dann dem Reichsheere anzuſchließen,
welches den Auftrag hatte, ähnliche Aufſtände, wie ſie in Aachen und
beſonders in Lüttich vorgekommen waren, mit ſtarker Hand zu unter
drücken. Dieſes kurkölniſche Bataillon kehrte nicht nach Bonn zurück,
ſondern wurde ſpäter mit dem öſterreichiſchen Armeekorps vereinigt,
welches im Jahre 1793 bei Arth zuſammengezogen wurde, um den
Einfall in Frankreich zu bewerkſtelligen.

Die erſte Berührung des Kurſtaates Köln und ſeiner heimiſchen
Truppen mit der aufkeimenden aufrührerſſchen Bewegung hatte alſo
Lorbeeren eingebracht, bald aber zeigten ſich drohendere Ausſichten,
welche wohl zu Befürchtungen Veranlaſſung geben mußten. Am
7. Auguſt 1789 war bereits der Graf von Artois mit zahlreichem Ge
folge flüchtend in Koblenz eingetroffen, für den Augenblick freilich
weiter gereiſt, aber am 15. Juni 1791 zum bleibendem Aufenthalte bei
ſeinem Onkel, dem Kurfürſten Clemens Wenzeslaus von Trier, nach
Koblenz zurückgekehrt. Die Schaar der Ausgewanderten mehrte ſich
dort mit jedem Tage. Obgleich Max Franz als Bruder der Königin
Antoinette dem franzöſiſchen Herrſcherhauſe nahe verwandt war, ſo be
wahrte er den Zumuthungen der Emigranten gegenüber ſich doch ſeine
volle Selbſtändigkeit. Als Graf Artois ihm ſeinen Beſuch in Bonn
ankündigte, trat Max Franz eine kurze Reiſe an und gab Weiſung,
daß man den franzöſiſchen Prinzen ſeinem Stande gemäß im Luſtſchloſſe
zu Poppelsdorf bewirthen ſolle. Als dieſer dann die Erfolgloſigkeit
ſeiner Bemühungen, in dem kölniſchen Lande für die Verſchwörer
einen Zufluchtsort zu finden, einſah, ſetzte er nach kurzem Aufenthalte
ſeine Reiſe fort. Dieſes feſte Auftreten des Kurfürſten bewahrte die
Stadt Bonn und das ganze Kurland vor jenen demoraliſirenden
Mißſtänden, unter denen Koblenz und das Kurfürſtenthum Trier
Jahre lang hart zu leiden hatte. Die Schilderungen über das Gebahren
der Emigranten in jener Gegend ſind haarſträubend. Zu einer Zeit
befanden ſich allein in Koblenz über 3000 Flüchtlinge, zu denen alle
Kreiſe der Geſellſchaft ihr Kontingent geliefert hatten. Die Prinzen
brachten ihre Zuhalterinnen mit ſich und führten ein ſchamloſes Leben.
Kein Mädchen war vor den Franzoſen ſicher, ſie ſuchten in alle Familien
einzudringen und richteten Unheil an. Bei ihren Parforcejagden
ritten die Junker rückſichtslos über die bebauten Felder und bedrohten
die Bauern, welche ihnen wehren wollten, mit der Piſtole. Von der
Tafel nahmen die fremden Gäſte das Tiſchzeug mit und benutzten es
zu unſaubern Zwecken. Aber auch gemeine Schlechtigkeiten ließen ſie
ſich zu Schulden kommen. Häufig mußte man die Wahrnehmung
machen, daß nach Feſtlichkeiten Gold und Silberſachen in Maſſe fehlten.
Als daß mitgebrachte Geld den Prinzen zur Neige ging und die Unter
ſtützungen von Seiten der Fürſten allmälig aufhörten, da lebten ſie
Alle von Borg, und viele Bürger erlitten große Verluſte.

Um den Beſtrebungen der Emigranten ein Ziel zu ſetzen, er
klärte die franzöſiſche Nationalverſammlung am 20. April 1792 den
Krieg gegen das Deutſche Reich. Cuſtine machte ſeinen verwegenen
Angriff auf Speyer und Mainz und in der Champagne war das
Waffenglück den Franzoſen günſtig. Die Kurfürſten von Trier und
Köln fühlten ſich in ihrem Lande nicht mehr ſicher und ergriffen zum
erſten Male die Flucht. Der Adel und die höhere Geiſtlichkeit folgten
ihrem Beiſpiele. Das Volk blieb ſchutzlos zurück. Als durch die
Siege der Verbündeten bei Aldenhoven und Neerwinden die Gefahr
für die Rheinlande vorläufig beſeitigt erſchien, kehrten ſie im April
1793 freilich Alle wieder heim, aber das Glück war nur von kurzer
Dauer. Pichegru und Jourdan ſiegte über die Oeſterreicher, und nach
der am 26. Juni 1794 ſtattgefundenen Entſcheidungsſchlacht bei
Fleurus konnte ſich der öſterreichiſche General Clairſait nicht mehr
halten und zog ſich über den Rhein zurück.

Am 30. September 1794 waren noch franzöſiſche Gefangene in
Bonn eingetroffen. Nach dieſem Tage aber ſah man nur Flüchtlinge
der Reichsarmee, welche durch ihre oft übertriebenen Schilderungen von
der franzöſiſchen Armee mit ihren wilden Sansculotteshaufen nicht
wenig dazu beitrugen, die allgemeine Furcht auf das Aeußerſte zu
treiben. Aus den umliegenden Dörfern kamen täglich Bauern nach

Bonn, welche bald hier, bald da franzöſiſche Soldaten geſehen haben
wollten. Manche dieſer Landleute trafen mit Familie und Sack und
Pack ein. Alle ſuchten das rechte Rheinufer zu gewinnen. Am Ufer
des Stromes lag die Habe von Flüchtlingen hoch aufgeſpeichert, welche
auf die Ueberfahrt wartete. Die Ponte mit den vorhandenen Kähnen
reichte nicht aus, um dem Bedürfniſſe zu genügen. Auch aus der Stadt
begaben ſich Viele auf die Flucht, beſonders die Adeligen waren es,
welche die Berührung mit den Franzoſen fürchteten.

Da hieß es am 2. October, der Kurfürſt werde am Nachmittage
die Stadt verlaſſen und ſich ebenfalls auf die rechte Rheinſeite flüchten.
Das Volk umlagerte in höchſt gedrückter Stimmung das Schloß, wo
man wirklich Anſtalten zur Fortſchaffung der Effekten traf. Jn wenigen
Häuſern wurde an jenem Tage zu Mittag gegeſſen. Jn größeren und
kleineren Haufen zog das Volk nach dem Rhein und zu den Wällen
der Stadt hin, ob ſie nicht anrückende Franzoſen gewahrten. Die
Treppen zu den Kirchthürmen waren ſtets dicht beſetzt, oben an den
Luken aber wanderten Fernröhre von Hand zu Hand.

Gegen 3 Uhr Nachmittags fuhr der Leibwagen des Kurfürſten vor
das Einfahrtsthor an der Schloßkapelle und Max Franz erſchien im
Reiſeanzuge. Schweigend hielt ſich das Volk in einiger Entfernung
und begrüßte den Kurfürſten, welcher unaufhörlich mit beiden Händen
winkte und Platz im Wagen nahm. Auf dem Markte ſprach er noch
einige Abſchiedsworte an die dicht verſammelte Menge. Eine kleine
Abtheilung der noch in der Stadt befindlichen öſterreichiſchen Küraſſier
Escadron gab ihm das Geleite bis zum Rhein. Dieſe Oeſterreicher
befanden ſich ſtets unterwegs und ließen ſich bald hier bald dort ſehen,
um die ebenfalls ausſchwärmenden franzöſiſchen Vorpoſten über die
Stärke der Bonner Beſatzung zu täuſchen. Zwei kurfürſtliche Beamte
waren auch zurückgeblieben und ſchon zwei Tage und Nächte unab-
läſſig damit beſchäftigt, die Kaſſen und Verwaltungsarbeiten zu einem
gewiſſen Abſchluſſe zu bringen. Am 3. October ſaßen ſie mit dem
öſterreichiſchen Rittmeiſter an der Mittagstafel, als ſich ein reitender
Bote mit der Nachricht meldete, daß vor einer halben Stunde fran-
zöſiſche Plänkler eine halbe Stunde weit von der Stadt am Fuße des
Kreuzberges erſchienen ſeien. Der Rittmeiſter erklärte, daß er unter
dieſen Umſtänden nicht im Stande ſei, ſich länger auf dem linken
Rheinufer zu halten, wenn er ſich nicht der Gefangenſchaft ausſetzen
wolle. Die Tafel wurde raſch aufgehoben und Alles begab ſich jetzt
auf die Flucht. Kein Militär blieb zurück.

Der Kurfürſt hatte ſich nach Mülheim a. Rhein begeben, wo er
mit dem General Clairſait eine Zuſammenkunft verabredet hatte. Hier
ereignete ſich ein Vorfall, welcher beweiſt, daß Max Franz ſelbſt in
dieſer harten Lage ſeinen angeborenen Humor nicht verloren hatte. Jm
Vorgemache des Konferenzzimmers befand ſich der öſterreichiſche Ge
ſandtſchaftsſekretair Malchus, ein friedliebender und nichts weniger wie
kriegeriſch ausſehender Mann. Derſelbe hatte ſich in Anbetracht der
kriegeriſchen Verhältniſſe mit einem gewaltigen Sarras umgürtet,
welcher dem Männchen höchſt komiſch ſtand. Als Max Franz ſeiner
anſichtig wurde, glitt ein Lächeln über ſeine Züge. Er klopfte ihm
auf die Schulter und ſagte: „Wenn ich, lieber Malchus, ein ſolches
Schwert beſeſſen hätte, wie Sie es da führen, ſo hätte mich die ganze fran
zöſiſche Armee nicht über den Rhein gejagt.“ Malchus, der die Gutmüthig-
keit des Kurfürſten nicht kannte, wurde ſehr betrübt durch dieſe Anrede.

Mit dem Fortkommen ſah es aber ſchlecht aus. Wenn auch ein
Herr aus dem Gefolge des Kurfürſten ſtets laut zwiſchen die dicht ge
drängten Kolonnen der Flüchtlinge rief: „Platz für Se. Kaiſerl. Hoheit
den Erzherzog Max!“, er fand nur taube Ohren. Jn Opladen ent
ſchloß ſich deshalb der Kurfürſt, ſeitswärts nach Langenfeld abzubiegen,
das der großen Heerſtraße ferner lag. Der Regierungspräſident Graf
Neſſelrode mit ſeinem Gefolge beſchloß aber, nach einem ihm gehörenden
Schloſſe Bürgel zu fahren. Als er ſpät Abends dort eintraf, fand er
alle Fenſter hell erleuchtet. Staunend ſah er dieſes Schauſpiel mit
an. Der Hof war mit Karren und Wagen bis auf den letzten Raum
gefüllt, es ging dort eben ſo munter her, als in dem Schloſſe ſelbſt.
Ein Mönchs- und Nonnenkloſter aus Brabant hatten ſich daſelbſt ein
quartirt und ließen es ſich gerade gut ſchmecken. Mit Mühe fand der
Schloßherr in einer Dachſtube Unterkommen, da er nicht rückſichtslos
verfahren wollte. Halb entkleidet legte er ſich mit einem ihn be-
gleitenden Rathe zur Ruhe. Sie hatten jedoch kaum die Augen ge
ſchloſſen, als lautes Pferdegetrappel, Weinen und Schreien ſie aus
dem Schlafe aufſchreckten. Alle waren auf den Beinen. Es hieß, die
Franzoſen ſeien über den Rhein gegangen und Düſſeldorf ſtehe in vollen
Flammen. Wirklich war der ganze Himmel hoch geröthet. Nun gab
es ein Durcheinander, das aller Beſchreibung ſpotter. Ein Jeder dachte
nur an ſich, die Wagen fuhren ſich überall feſt, zum Glück blieben
jedoch die Franzoſen aus, und als der Tag zu grauen anfing, kam
wenigſtens etwas Ordnung in den Wirrwarr, ſo daß die Flüchtlinge
ihren Weg fortſetzen konnten.



Jn Bonn wurde nach der Abreiſe des Kurfürſten die Stimmung
mit jeder Stunde trüber. Man hatte erfahren, daß der Kölner Magiſtrat
bereits die Schlüſſel der Stadt an die Franzoſen übergeben habe, und
man war darauf gefaßt, „die Patrioten“ jeden Augenblick erwarten zu
müſſen. Es wagte ſich weder Jemand aus dem Thore der Stadt
hinaus, noch fanden ſich die Bauern ein, um Lebensmittel auf den
Markt zu bringen. Die einzige Kunde über die Ereigniſſe im Lande
brachten die Flüchtlinge, deren Züge immer maſſenhafter die Straßen
belebten. Jhre Mittheilungen waren nicht geeignet, den Muth der
Einwohner zu erhöhen. Die Flüchtlinge kamen oft aus weiter Ferne

und langten meiſtens zu Fuße an, denn es fehlte überall an Trans-
portmitteln. Rund um die Stadt zogen ſich damals noch hohe Wälle,
von wo man eine ziemliche Fernſicht hatte, dort ſtanden die Bürger
ſtundenlang; der alte Zoll, der Windmühlenberg, die Ufer des Rheines
waren während des ganzen Tages von Neugierigen beſucht. Von der
Seite nach Köln zu erwartete man die Franzoſen, auf dem rechten
Rheinufer verfolgte man mit den Augen die Streifzüge der Oeſterreicher.
Bonn iſt eine ſo viel beſuchte Stadt, daß man wohl annehmen kann,
eine Schilderung ihrer Lage ſei überflüſſig.

(Fortſetzung folgt.)
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So ſtehen wir nun am Ende des Jahres die Natur hat ihren Kreis-
lauf vollendet. Wir ſelbſt wir fühlen es dunkel ſtehen damit
vor einem Abſchnitte unſeres eigenen Lebens. Mit einer gewiſſen
Bangigkeit laſſen wir den Blick ſchweifen über die winterliche Land-
ſchaft ein Bild der Leere und Verödung! Wieſe und Feld ſind
wüſt kahl iſt der Baum; Winde ſpielen mit dem grauen Halm und
dem dürren Blatt; vereinſamt iſt das Luftmeer, das ſonſt fröhliche
Schwärme von Jnſekten und Vögeln belebten. Nacht und Froſt
führen die Herrſchaft. Selbſt die flüchtigen, luftigen Wolken laſſen
nur erſtarrt ihren Dunſt zur Erde ſinken, ſelbſt der Thau des Himmels
fällt nur als funkelnder Reif. Jn ſtarren Eisfeſſeln gefangen liegt
der Fluß, in harten
Panzer iſt die Erde
geſchnürt. Und doch
bietet nur dem blöden
Auge die Winterland-
ſchaft wirklich das
Bild des Todes, des
erſtarrten oder ent-
flohenen Lebens. Wer
mit aufmerkſamem

Blicke die Natur in
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folgte, der fühlt auch
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Lebens. Nicht zum
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gangen, ſondern nur
zu jener Ruhe, in

welcher ſie ſich
ſammelt zu neuem,
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Leichentuche, ſondern
als ſüß ſchlummernde
Keime eines luſtigen
Frühlings. Die Natur
hat nur einen Kreislauf beendet, um einen neuen zu beginnen, ein Gewand
abgeworfen, um ein neues anzuziehen. Und das geſchah nicht einmal
gleichzeitig, nicht erſt mit dem Eintritt des Winters. Manche Bäume
warfen ihr Laub bereits ab in den warmen Tagen des Septembers;
andere bewahren es durch den ganzen Winter, wie die immergrünen
Nadelbäume. Manche Pflanzen ſenkten ihre junge Keime bereits in
den Frühlingstagen in die Erde, andere in der Gluth des Sommers.
Jede Pflanze hatte ihren Frühling, jede ihren Blüthenſommer für ſich.
Der Winter zeigt uns nur das Geſammtbild Deſſen, was vereinzelt zu
allen Zeiten des Jahres geſchah. Darum ſtaunen wir die wenigen
Geſtalten an, die von dieſem Geſammtbild ſich ausſchließen, darum
feiern wir die wintergrünen Fichten und Tannen als Symbol der
Weihnachtsfreude, darum begrüßt uns ſo geheimnißvoll zauberhaft die
letzte Blume des Jahres, die aus ſtarrer Schneedecke emporblühende,
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zartweiße Blume der Chriſtwurz. Schon ihr Anblick ſollte uns lehren,
daß das Leben ſo wenig, wie in ihr, in der Pflanzenwelt überhaupt
erloſchen iſt, daß der Saftſtrom auch in dem Baume wohl verlangſamt
iſt, aber nicht aufgehört hat.

Das Leben iſt in der Winterzeit nicht erſtarrt, ſondern hat ſich
nur zurückgezogen. Es ruht in Keimen und Knoſpen, in Winter-
ſchläfern, in Larven und Puppen. Und eben dieſes ruhende oder
ſchlummernde organiſche Leben wird ſo leicht überſehen, weil es über-
wuchert wird von einem andern mächtigen Leben der unorganiſchen
Natur. Denn was da treibt und ſchafft in jenem Erſtarren des
flüſſigen Elements, wenn es Bäume und Felſen ſpaltet, iſt es nicht auch

Leben? Was die
Blumen auf unſere
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zarten, bald moos-,
bald ſchilf-, bald
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T Frühling als deme e wer m Jdeal der Menſch-e W m heit. Aber ewigerer Frühling wäre ge-radeſo der Kulturent-
wickelung und dem
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Wärme und Kälte in der Polarwelt und in den Tropen ſind. Gerade
die Manigfaltigkeit der Natureinflüſſe iſt es, die unſer Leben erfriſcht
und ſtählt.
grade Deſſen berauben, was wir in reichſter Fülle gewonnen haben zu
glaubten, des verjüngenden Frühlings ſelbſt.

Auch wir ſind Andere im Winter, auch wir durchlaufen einen
Kreislauf im Jahre, und das iſt ein Gewinn und ein Segen für uns.
Auch in uns wechſelt die Strömung des Lebens auch in uns erwacht
alljährlich ein Frühling und folgt dem ſtürmiſchen Schaffen und Ge
ſtalten ein Sehnen nach winterlicher Ruhe. Auch wir ſtehen nicht
außer, ſondern in der Natur; aber wenn der allgemeine Kreislauf uns
in ſeinen Strudel mit fortreißt, dann halten wir die Hand feſt am
Steuer und leiten ſicher unſern Lebenskahn durch die wirbelnden
Wogen unſerm Ziele entgegen.

e

Zimmer-pflanzencultur im Winter.
Von W. T.

Wenn die Schwalbe in die Ferne zieht und die ſtattlichen Ge
orginen, der Aſter ſpätes glänzendes Geſchlecht ihre Häupter zu beugen
anfangen unter den kühlern Herbſtwinden wenn gelbe und rothe
Farbentöne ſich über die Blätter unſerer Laubbäume zu ergießen be-
ginnen und die Natur anhebt, vor ihrem Schlafengehen noch einmal
mit buntem Kleide ſich zu ſchmücken, gleichſam als wolle ſie ihre
Schönheit ſo recht zur Geltung bringen gegenüber den rauhen Winter-
tagen wenn jenes Herbſtgefühl des Scheidens und Meidens, des Ab-
ſchiedes von den Tagen des Vogelliedes, der Blumen, der Sonne und
der Freiheit durch unſere Herzen zieht, dann rüſtet ſich der ſorgliche
Familienvater, dem geſtrengen Herrn und ſeinen 4-5-monatlichem Re
giment gegenüber ſich und ſeinen Lieben das Daheim traulicher zu
geſtalten. Hausfrau und vor Allem auf die ihm zugemeſſenen Mittel. Er

Mit Wohlbehagen und in Vorausſicht der herrlichen, von ſeiner
Kunſt mit hervorgelockten Geſtalten und Farben läßt er ſeine Blicke
über jene lange Liſte ſchweifen, die ihm ſoeben bei Durchſicht der Poſt
ſendungen in die Hände gefallen. Eine Reihe ſtolzer und hoher Namen
von Damen und Herren enthält ſie wohlgeordnet nach ihren
Kleidern. Viele Träger jener Namen kennt er ſeit Jahren ſchon, auf
vertrauteſten Fuß hat er ſich mit ihnen geſtellt, die tiefſten Herzens-
geheimniſſe ihnen abgelauſcht, erprobt, welche Speiſe ihnen am beſten
bekommt, welches Getränk ihnen am meiſten behagt, in welchem
Lokale ſie am liebſten weilen. Gern möchte er ſie für den ganzen
Winter alle zu Gaſte haben, aber er muß Rückſicht nehmen auf
den ihm zu Gebote ſtehenden Raum, auf die Wünſche der geſtrengen

Ein ewiger Frühling würde uns lähmen, würde uns
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ſetzt ſich und beginnt die Einladungsliſte zu ſchreiben. Jn zweirans-
Wälle, eigenthümliche Gruppen theilt er die Schaar der Gäſte, in ſolche, die
Zürger J willig und unweigerlich ſonder Rückhalt früh und pünktlich erſcheinen
heines J und in ſolche, denen eine ganz beſondere Aufmerkſamkeit zu erweiſen,
on der J ganz aparte Rückſichtsnahme entgegen zu tragen iſt, die zurückhaltend
rechten J auftretend erſt nach längeren Liebesbezeugungen ſich in ihrer ganzen
reicher. Glorie darſtellen. Vorzugsweiſe werden die mit Sternen oder Kreuzen
kann, Decorirten auserwählt den Glanz des Hauſes zu mehren, ſie den

benachbarten Freunden vorzuſtellen, ehrt ja den Gaſtgeber beſonders.
Nach ihren Geſtalten erwählt er ſie, ſagten wir, hätten wir lieber
geſagt nach ihren Geſichtern oder ſelbſt nach ihren Augen! Diejenigen,
aus denen die Einfachheit, Geradheit und Solidität hervor leuchtet, be
vorzugt er. Zunächſt jene berühmten Nachkommen des in Perſien und
Kleinaſien ſowie einem Theile der europäiſchen Türkei und Süditalien
entſtandenen Geſchlechts der „Hyacinthus“, welches ſich faſt über die

lehren, ganze civiliſirte Welt der größten Ehren erfreut, von dem Volke der
rhaupt Holländer bereits im 16. Jahrhundert gehegt und gepflegt wurde und
ngſamt in demſelben im 17. Jahrhundert ſogar das Gefühl einer leidenſchaft-

lichen Liebhaberei erweckte! Jn welch herrlichen Farben prangen ihre
at ſich Angehörigen! Jn roth, gelb, weiß, blau, ja ſchwarzblau, in purpur-
Vinter- violett! Da iſt zuerſt das liebliche Schweſterpaar Baroneß van Tuyll,
e oder beide gleich groß, tadellos im Bau, die eine roſa, die andere rein weiß,
z über- beide ſo wenig anſpruchsvoll, daß ſie ſogar mit bloßem Waſſer vorlieb
aniſchen nehmen und darin zu den köſtlichſten Erſcheinungen ſich entwickeln,
en des J wenn ſie auch ſpäter dieſe Beſcheidenheit mit dem Tode bezahlen müſſen!
ht auch Der alte treffliche früh erſcheinende Gellert in rothem Gewande, Fräulein
as die P L'amie du coeur, die, dunkelroth übergoſſen von Scham über ihre eigene
unſere J Schönheit, mit der roſarothen Maria Cornelia zugleich ihre Reize ent
t, die J faltet, wenn bereits der alte herrliche Homerus, der den Reigen Aller

moos-, eröffnete, wieder ſchlafen gegangen und wenn auch ſie ſich empfohlen
bald haben, da erſcheint der roſafarbene Lord Wellington mit der dunkel-

tigen roth ſtrahlenden Agnes.
de, was Doch bunte Reihe ſollte ja walten, drum ſchauen wir aus nach
pfen in den anderen Herrſchaften und laden wir ſie ein, der Zeit nach, die

Stern ihnen angenehm! Der genügſamen mit Waſſer ſelbſt zufriedenen Arten
elt, aus J finden wir unter den weiß gekleideten gar manche glänzende Erſcheinung:
zäßigſten f Her ſtolze Grand Vainqueur, die Jenny Lind, den Montblanc, ſelbſt

Täfel die liebliche Queen Victoria und der mit leichtem roſa Anfluge be
Säulchen
rtigen
ammen- dunkelblaue Charles Dickens, die helle Grand Lilas, die blaue Leonidas
as nicht und allen voraus in Straffheit des Baues und Schönheit der Farbe
enbilden im dunkelſten Blau prangend Wilhelm I. und mit ihnen zugleich, aber
innerem anſpruchsvoller in ihren Genüſſen, der alte, ſeinen Namen mit Recht

rrſchtes |tragende reinweiße amieus (Freund), der dunkelblaue mit ſeinem weißen
Auge an eine Aurikel erinnernde Argus und der ihm ähnliche General

cht ſo oft e der fröhliche hellblaue Nimrod, der ſchwarzblaue Othello und
ewigen wie ſie alle heißen. Doch auch gelbe ſind erwünſcht; um hernach eine

ils dem feffectreiche Gruppirung zu erzielen, wählen wir den orangeblüthigen
Menſch König von Kokand und den hochgelben Victor Hugo! Doch wir haben

ewiger vielleicht die Abſicht, ſpäter eine effectvolle Gruppe in unſerem Staats
äre ge zimmer zu formiren, darum fröhlich etwas tiefer hineingegriffen in's
ulturent- volle Hyacinthenleben, flugs von jeder Sorte zwei Exemplare beſtellt.
und dem Und wenn nun die wohlverſorgte Kiſte aus Haarlem eintrifft, mit
es Men welcher Sehnſucht wird ſie geſprengt, mit welchem Entzücken jede ein
gen, wie zelne Zwiebel in der Hand gewogen und rings herum, unten und
reme der oben beſchaut. Hübſch groß ſoll ſie ſein, wie könnte ſie ſonſt alle die

Gerade Feſerveſtoffe bergen, von denen der Trieb der Wurzeln, die ſaftſtrotzenden
i erfriſcht Blätter Zuſatz von Waſſer, ihre Nahrung empfangen. Vollſaftig und
irde uns ſchwer ſoll ſie ſich erweiſen, dabei auch einen harten Zwiebelkuchen, den
haben zu Jin dem Wurzelringe liegenden concaven Theil, in welchem die ſämmt-

lichen übereinanderliegenden Blatttheile (Schuppen) verfeſtigt ſind, be
fen einen Iſtzen. Der aus ihm hervortretende Ring ſoll unverletzt und ebenfalls
für uns. Jhart frei von leichtfaulenden Stellen ſich erweiſen, nur aus einer

erwacht Izwiebel, nicht aus zwei oder mehreren zuſammengeſetzten ſoll das Stück
und Ge Iheſtehen, denn wir wollen nicht viel Triebe mit Glöckchen, ſondern
hen nicht ſeinen Blüthenſtiel mit recht vielen Glöckchen erzielen. Und nun
slauf uns werden die zur Kultur auf den länglichen Waſſergläſern beſtimmten

feſt am herausgeſucht wenn wir nicht in Rückſicht darauf, daß ſolche
irbelnden IZwiebeln nach ihrem Verblühen völlig unbrauchbar geworden ſind und

andererſeits dieſe Kultur etwas unnatürlich iſt, eigentlich den
amen „Kultur“ nicht mehr recht verdient davon abſtehen und

immtliche Zwiebeln zum Treiben in Töpfen beſtimmen. Letztere
atten wir bereits vorräthig, denn je zeitiger wir die Zwiebeln ein-
egen, um ſo beſſer bewurzeln ſie ſich; mindeſtens 2 Monate müſſen
ir ihnen zur Bewurzelung gönnen, ehe wir zu treiben beginnen,
eil ſonſt die Saftzufuhr nicht ausreicht im Verhältniß zu der

on ſeiner Pthmungsarbeit der Blätter und letztere mit der Blüthe ſich nicht
ine Blicke poll und ſchön zu entfalten vermögen.

der Poſt (Fortſetzung folgt.)er Namen
ihren
ſchon, auf

ense en Das Diamant-BHracelet.
welchem Einer wahren Begebenheit nacherzählt von Heinrich Stobitzer.

en ganzen J Die Vorſtellung hatte begonnen, als Madame Dupont, die Gattin
hmen auf nes reichen Banquiers, ihre Loge betrat. Jhr erſter Blick galt der
geſtrengen Poge der Königin, und mit Freuden bemerkte ſie, daß Marie Antoinette,
tel. Er ekanntlich eine große Verehrerin der dramatiſchen Muſe, ihren Platz

bereits eingenommen hatte. Raſch warf ſie den Ueberwurf ab und
trat aus dem dunklen, hinteren Theile der Loge in den vorderen her
vor, wo ſie, von Hunderten von Flammen beſtrahlt, alsbald die all
gemeine Aufmerkſamkeit erregte durch ihre koſtbare Toilette und be
ſonders durch ihre herrlichen Brillanten, die von einer Größe und einem
Feuer waren, wie man ſie nur höchſt ſelten zu ſehen bekam. Eine
Menge von Gläſern richtete ſich auf den herrlichen Schmuck und deſſen
Trägerin, deren Eitelkeit jedoch durch das Aufſehen, das ſie hervorrief,
nur halb befriedigt war.

„Nein,“ ſprach ſie zu ſich ſelbſt, „ſo lange die Königin mich und
meinen Reichthum nicht ſieht und bewundert, ſo lange werde ich nicht
zufrieden ſein. Ein bewundernder Blick von ihr wiegt die aller
Anderen auf. Aber wie ſoll ich ihre Aufmerkſamkeit auf mich ziehen
Sie iſt förmlich in das fade Trauerſpiel verſunken. Doch vielleicht
vermögen es die Blitze meiner Diamanten, ihre königlichen Blicke mir
zuzuwenden. Jch will es verſuchen.

Madame ſtützte dabei ihre Arme, an denen zwei prachtvolle Arm-
bänder funkelten, auf die Logenbrüſtung und bewegte ſie einigemale
ſchnell umher, wodurch wirklich ein dem Blitz ähnliches Leuchten und
Strahlen entſtand.

Dieſes Manöver hatte auch den gewünſchten Erfolg, denn die
Königin wandte ſich für einen Augenblick von der Vorſtellung ab und
warf der eitlen Frau einen, nur einen einzigen Blick zu. Ob Miß-
ſtimmung über die Störung, ob Bwunderung des prachtvollen Ge
ſchmeides in dieſem Blicke lag, ließ ſich nicht leicht erkennen doch
Madame nahm das Letztere an und ließ nun ihrerſeits den Blick
triumphirend in allen Logen umherſchweifen. Jn ihrer Eitelkeit wähnte
ſie ſich durch jenen Blick der Königin mit einem Male zur bedeutendſten
Perſönlichkeit im ganzen Theater erhoben.

Der erſte Akt war vorüber und die Dame ruhte auf ihren ver
meintlichen Lorbeeren, da öffnete ſich die Thüre der Loge und ein
Lakai in der königlichen Livree trat ein. Madame hatte nicht ſo bald
den Mann erblickt, als eine Ahnung, die ihr Herz in freudiger Er
regung ſchlagen ließ, ſie durchzuckte und die bald zur berauſchenden
Gewißheit werden ſollte.

Nachdem ſie der Lakei unterwürfig und mit großer Ehrerbietung
begrüßt hatte, theilte er der aufmerkſam Zuhorchenden mit, wie Jhre
Majeſtät die Königin ihre prachtvollen Armbänder bemerkt habe und

haftete, alſo nicht in dem weißen Kleide der Unſchuld erſcheinende nun den Wunſch nicht mehr bezähmen könne, dieſe Diamanten, die
Voltaire; unter den Blauen der azurblaue Baron van Tuyll, der größten und ſchönſten, die ſie je geſehen, auch in der Nähe betrachten

zu können. Jhre Majeſtät laſſe daher die gnädige Frau „bitten“
dieſes Wort betonte der Mann ausdrücklich, wodurch der Sturm in
Madames Buſen noch mehr angefacht wurde ihr eines der Arm-
bänder zur näheren Anſicht übergeben zu wollen. Sie werde ſich nach
dem Muſter deſſelben ein Paar ähnliche Barcelets anfertigen laſſen.

Unter einer Fluth von Complimenten und ſchmeichelhaften Phraſen
für die Dame war der Lakai ſeinem Auftrag nachgekommen. Dieſe
ſchwamm in einem Meer von Entzücken und Glückſeligkeit. Jhre
Eitelkeit flüſterte ihr immer wieder zu, daß die Königin ſie bitten
laſſe, daß ſie einen Schmuck nach ihrem Muſter machen laſſe. Es
war unerhört gewiß war noch nie einem anderen Menſchen eine ſolch
grenzenloſe Ehre widerfahren. Aber ſie ſollte noch mehr hören an
dieſem glückſeligen Tage: der Lakai verſicherte ſie der freundſchaftlichen
Achtung und Gnade der Königin.

Freundſchaft Achtung unerhört!
Beinahe überwältigt von der Größe des auf ſie einſtürmenden

Glückes, nahm ſie raſch eines der Bracelets herab und händigte es dem
Diener ein, der ſich mit der Verſicherung entfernte, das Kleinod noch
vor Beginn des nächſten Aktes zurückbringen zu wollen.

Madame Dupont blieb allein mit ihrer nunmehr vollkommen be-
friedigten Eitelkeit.

Der Zwiſchenakt verging, der zweite Aufzug begann und endete
ebenſo der dritte der vierte. Und noch immer war der Banquiers-

frau das Geſchmeide nicht zurückgebracht worden. Als ſich auch der
fünfte Akt dem Ende nahte, begann ſie beſorgt zu werden und warf
mehr als einen unruhigen Blick zur königlichen Loge hinüber, wo man
ſie vollkommen vergeſſen zu haben ſchien und ihr kein Auge mehr
zuwandte, ein Umſtand, der ihre Beſorgniſſe noch vermehrte.

Während ſie ſich in Gedanken erging, die gerade nicht ſehr er-
freulicher Natur waren und zu ihren bisherigen einen großen Kontraſt
bildeten, betrat der Banquier Herr Dupont die Loge, um ſeine
Gattin nach Hauſe zu begleiten, und er hatte kaum das Vorgefallene
vernommen, als er ſeinen Argwohn ausſprach, ſie möchte das Opfer
eines gewandten Diebes geworden ſein, der ihre Bewegungen und
Mühe beobachtet, die ſie ſich gegeben, um die Aufmerkſamkeit der
Königin auf ſich zu ziehen.

„Haha!“ ſetzte er unter ſchadenfrohem Lächeln hinzu, „da haſt Du
nun endlich die Strafe für Deine unſinnige Eitelkeit, die ich ſchon zu
oft tadelte. Vielleicht dient Dir dieſer Vorfall zur Witzigung für die
Zukunft, und wollte ich dann dem Gauner noch herzlich dankbar ſein
für den unbezahlbaren Dienſt, den er mir geleiſtet.“

Sie gab ihm keine Antwort. Erſt nach einer größeren Pauſe hub
ſie wieder an

„Aber es wäre doch möglich, daß der Schmuck von der Königin
verlangt und die Rückgabe während des Spieles vergeſſen wurde!“

„Kaum glaublich, ja ſogar ganz unglaublich, meine Liebe.“
„Unglaublich, warum verſetzte ſie gereizt.
„Weil der Königin ſicherlich äußerſt wenig an Dir und Deinem

Schmuck liegt,“ ſagte er trocken, „und wenn ja, ſo würde ſie ihn doch
nie zu ſehen erbitten. Schon das zu unterwürfige Benehmen des



r a reren G e an e r
Lakaien hätte Dich warnen ſollen Königinnen ſind in der Regel nur
gewohnt zu befehlen, nicht aber zu bitten. Aber Deine Eitelkeit machte
Dich blind und taub gegen die Stimme der Vernunft. Doch
ich will Dir keine weiteren Vorwürfe machen. Der Verluſt des Arm-
bandes wird Dir Strafe genug ſein. Jndeſſen will ich doch erſt Er
kundigung einziehen, ehe wir es ganz verloren geben.“

Er ſandte einen Diener ab und hielt dann ſeiner Gattin eine
wohlmeinende Strafpredigt über die Eitelkeit und deren verderbliche
Folgen. Sie ſetzte ihm ein finſteres Schweigen entgegen, bis der
Diener wieder eintrat, wo ſie von ihrem Sitz emporſchnellte und ihm
ein geſpanntes, erwartungsvolles „Nun?“ entgegen rief.

Die Königin weiß von keinem Armband, gnädige Frau; ſie ver
langte keines zu ſehen. Jedoch

Der Lakai hielt verlegen inne.
„Nun?“ Jedoch wiederholte von neuer Hoffnung beſeelt

Madame Dupont.
„Jedoch er unterbrach ſich wieder: „Gnädige Frau werden

mir verzeihen, es ſind der Königin eigene Worte.“
Eine düſtere Ahnung bemächtigte ſich der Dame der Hoffnungs-

ſtrahl erloſch.
„Sprechen Sie!“ befahl ſie gepreßt.
„Jhre Majeſtät läßt die gnädige Frau erſuchen, in Zukunft während

der Vorſtellung weniger Störung hervorrufen zu wollen. Jhre Maje-
ſtät haben mit höchſtem Mißfallen

„Schweige!“ ſtammelte die gedemüthigte Frau und ſank auf ihren
Stuhl zurück.

Auf das Empfindlichſte in ihrem Stolz, ihrer Eitelkeit getroffen,
ſann ſie auf Rache gegen den Urheber dieſer Kränkung, den ſchlauen
Dieb; ſie war viel zu ſelbſtſüchtig, um ihre thörichte Schwäche als die
eigentliche Urſache zu bekennen.

„Jch werde,“ wandte ſie ſich nach kurzer Ueberlegung an den
Gatten, „ſofort den Polizeilieutenant von dem Vorfall benachrichtigen
und ihn bewegen, alles Mögliche zur Ergreifung des Diebes auf-
zubieten.“

„Aber das Aufſehen, meine Theure,“ wandte der Bankier etwas
erſchrocken ein.

„Jſt mir gleichgiltig!“ rief ſie zornbebend. „Jch will den Elenden
ſehen er ſoll eine Strafe erhalten, groß genug, um ſeine Unver-
ſchämtheit gegen mich aufzuwiegen. Jch werde mich nicht eher zu
frieden geben, bis ich den Schurken hinter Schloß und Riegel ſehe.“

„Da wirſt Du lange genug warten dürfen,“ lächelte der Gatte,
„denn es iſt ſehr unwahrſcheinlich, daß der Menſch, der bei dem Dieb-
ſtahl ſo klug zu Werke ging, ſich ergreifen laſſen wird. Die Geſchichte
wird großes Aufſehen erregen Du kommſt in Aller Mund und dienſt
Allen zum Geſpötte. Man wird mit Fingern auf Dich zeigen und
Dich die beſtrafte Eitelkeit nennen. Läßt Du's dagegen ruhen, wird
Niemand Etwas erfahren und der Verluſt des Armbandes iſt Deine
einzige Strafe, während ſo

„Während ich ſo meine Rache kühlen kann. Jch fahre zum
Polizeilieutenant, und wenn Du mich nicht begleiteſt, fahre ich allein.“

Da Herr Dupont den Eigenſinn ſeiner Frau genugſam kannte
und einſah, daß aller fernere Widerſtand nutzlos ſei, begleitete er ſie
noch an demſelben Abend zum Polizeilieutenant, der, nachdem er mit
dem Vorfall bekannt gemacht worden, ſein Möglichſtes zu Habhaftwerdung
des Thäters zu thun verſprach.

Am folgenden Morgen ſaß Madame Dupont, in ein zierliches
Hauskleid gehüllt, in ihrem Boudoir, als ihr ein Polizeibedienſteter
gemeldet wurde. Sie ließ ihn eintreten und nahm von ihm ein

Billet des Polizeilieutenant in Empfang Haſtig erbrach ſie es und
las erfreut:

„Gnädige Frau! Jch bin ſo glücklich, Jhnen mittheilen zu können.
daß man ſowohl des Diebes als auch des Armbandes habhaft ge
worden. Jch muß jedoch, um jeden Zweifel zu beſeitigen, das bei
dem Diebe vorgefundene Bracelet mit dem Jhrigen vergleichen, und
bitte Sie daher, mir daſſelbe durch den Ueberbringer dieſer Zeilen über-
ſenden zu wollen. Das Beſte wäre es, wenn Sie, gnädige Frau, ſich
ſelbſt zu mir bemühen wollten jedoch müßte dies ſogleich geſchehen.
Gnädige Frau, ich bin“ u. ſ. w.

Ein Zug triumphirender Rache glitt über ihr Antlitz.
„Der Menſch ſoll mir's büßen!“ ſtieß ſie hervor, während ſie zu

dem Schmuckſtänder trat, um das zweite Armband zu holen. Sie
würde ſich ſogleich ſelbſt zum Lieutenant begeben haben, hätte das
Hauskleid ſie nicht abgehalten. Sie übergab deshalb den Schmuck dem
Beamten und trug ihm auf, ſeinem Vorgeſetzten zu ſagen, daß ſie ihn
in einigen Stunden ſelbſt aufſuchen würde. Der Poliziſt verſprach's
und entfernte ſich; die Dame aber ließ ſich zu dem bevorſtehenden Be
ſuch ankleiden, ſehr glücklich in dem Gedanken, ihren Rachedurſt bald
befriedigen zu können.

Einige Stunden ſpäter trat ſie in das Kabinet des Polizeilieute
nants, der ſich ſogleich erhob und ſie zuvorkommend begrüßte.

„Ah, Madame,“ ſprach er, „Sie kommen jedenfalls des Arm-
bandes wegen, das

„Allerdings, mein Herr! Jch beeile mich
„Es thut mir leid, daß Sie ſich hierher bemühten, Madame.

Leider
„Bitte, mein Herr, keine Entſchuldigungen. Jch beeilte mich,

„Ja, den Sie mir in Jhrem Billet ausdrückten.“
Sein Geſicht verlängerte ſich immer mehr.
„Billet? Erlauben Sie, Madame, in welchem Billet?“
„Nun in dem, welches Sie mir durch einen Jhrer Untergebenen

überſandten.“

„A a ah!“„Und worin Sie mir mittheilten, daß Sie ſowohl des Diebes,
als des Armbandes habhaft geworden ſeien.“

„A a ah!“„Und worin Sie mich aufforderten, Jhnen zur Vergleichung auch
das andere Armband zu überſenden, was ich auch that.“

Jetzt überflog ein ironiſches Lächeln das Antlitz des Polizeilieute-
nants: er hatte begriffen.

„Meine hochverehrte Frau, ich muß Jhnen leider ſagen, daß ich
bis jetzt weder den Dieb in meine Gewalt bekam, noch mir die Ehre
gab, ein Billet an Sie zu richten.“

„Was?“ rief die Dame im höchſten Erſtaunen, in das ſich ängſt
liche Bedenken miſchten, „ſprechen Sie die Wahrheit, Herr?“

„Leider ja.“
„Und das Billet?“
Sie zog es hervor und überreichte es ihm.
Nach flüchtigem Einblick gab er es achſelzuckend zurück.
„Es iſt nicht von mir,“ ſagte er, „es iſt nicht meine Schrift.“
Sie wurde immer ängſtlicher.
„Und mein zweites Armband?“
„Jch weiß von keinem zweiten.“
„IJch übergab es Jhrem Beamten zur Beſorgung an Sie.“
„Es war nicht mein Beamter, Madame.“
„Aber wie wie ſoll ich mir das Alles erklären ſtotterte

die Dame nunmehr in großer Angſt.
Der Lieutenant lächelte im Stillen. Er konnte ſich den Streich

wohl erklären und mußte ſogar die Keckheit und Gewandtheit, mit
der er durchgeführt worden, anerkennen, während er zugleich der eitlen
Dame vom Grunde ſeines Herzens die wohlverdiente Strafe gönnte,
was er ſich aber natürlich nicht merken ließ.

„Madame“, beantwortete er ihre Frage, „ich fürchte, Sie ſind
zum zweiten Mal das Opfer eines Betruges geworden. Der ſchlaue
Dieb, der Sie geſtern um das eine Armband beſtahl, hat Sie heute
nun auch um das zweite betrogen, und bei der Schlauheit und Ge-
wandtheit, mit der beide Diebſtähle durchgeführt worden, gebe ich alle
Hoffnung auf, den Thäter der ſtrafenden Gerechtigkeit noch überant
worten zu können. Jch würde Jhnen deshalb rathen, Madame

Sie hörte ihn nicht zu Ende, ſondern ſtürzte, ein Bild der Wuth
und Verzweiflung, aus dem Zimmer, aus dem Hauſe.

Einige Stunden ſpäter erhielt der Polizeilieutenant ein Tauſend-
frankbillet mit der Bitte der Madame Dupont, über den mißlichen
Vorfall tiefſtes Schweigen zu beobachten. Allein trotzdem drang das
Gerücht in die Oeffentlichkeit, und Herr Dupont genoß das Ver-
gnügen, ſeine Prophezeiung zur Wahrheit werden zu ſehen, indem
ſeine Gattin alsbald mit dem Namen: „Die beſtrafte Eitelkeit“ be-
ehrt wurde. Doch ſie ließ ſich den Vorfall zur Warnung dienen, be
zähmte ihre Eitelkeit und war hinfort mit dem Beifall zufrieden, den
der Gatte ihr zollte, ohne mehr nach dem der Welt zu verlangen.

Aufgaben.

1. Leichte Silben-Aufgabe von H. G.
Aus folgenden Silben ſollen acht Worte gebildet werden, deren End und An

fangsbuchſtaben, richtig geordnet, den Namen eines Schriftſtellers und eines ſeiner
Werke ergeben: ar bers be cog da e ei el hanf kai nac ni nulf ra sers che
werth. Die Worte ſollen bedeuten: 1. Eine h 2. Ein Getränk,
3. Einen Propheten. 4. Einen Schriftſteller der Neuzeit. 5. Einen Baum.
6. Eine Stadt in der Rheinprovinz. 7. Einen Vogel. 8. Einen Kaiſer.

2. Dechiffrir- Aufgabe von P. W.
5 12 11 17 8, 28 19 18, 20 8 19 18, 1 8 16 19 77818, 7 23, 5 127 1',

20 13, 20 19 8, 7 17 13 8 17 22 8, 20 8 7, 11 8 4 8 18 7, 20 19 8, 20 19 2,
18 19 8 3 12 11 7, 22 8 2 4219 15 5 17, 7 23, 5 12 7 17, 20 13, 20 8 18,
8 18 1 8 11, 20 8 7, 17 2 23 7 17 8 7, 20 8 2, 20 19 15 5, 18 19 8 3 12 11 7
14 8 2 11 12 8 7 22 17, 7 23, 5 12 7 17, 230 18, 20 19 8, 10 13 8 11 11 8, 20
8 2, 21 2 8 13 20 8 18, 20 19 8, 20 19 2, 18 19 3 3 8 2, 14 8 2 7. 19 8 1 17,

3. Röſſelſprung-Räthſel vom Anonymus, Leipzig.

ich auch ei des kennſt des bin wohl

ich men doch cir mein auch du ich

wohl gen bin gly dich ſo ichs
res phen kels ſelbſt die nicht bin mich

qua dir ro für 1unſt le na für
hie tie dra auch ſelbſt dich gan po

tur dann die und dich zu welt tur

fen die für und vor die na zeJhrem Wunſche nachzukommen, und bin nun hier, um
„Meinem Wunſche fragte etwas erſtaunt der Beamte.

Gebauer Schwetſchke'ſche Buchdruckerei. Adreſſe für Einſendungen: Expedition der Halliſchen Zeitung (Schwetſchke), in Halle a/S.
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